mit wilder Haft verſtrickt. Der Weg, auf dem ſich Herr Friedmann 
los“ nicht in Zweifel laſſen, und wir müſſen ihn um jo nachdrücklicher 
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edition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


einmal, 


Donnerstag, den 24. März 1864. 


Einladung zur Pränumeration. 


Ha 
ſo zeitig als 
Der vi 
(nach dem Warſchauer 


National⸗Anleihe 68. 1 
34%. Wien 2 te 84% 
Wilhelms⸗Nordbahn 60%, 


Berlin, 3. März. Roggen: flau. März 31%, Frühjahr 32, Juni⸗ 
fi 34%, S t-Ottobet 36%, — Spiritus: flau. März 13%, Frühjahr 
1 5 14%, Sept Buber 15%. — Rüböl: flau. März 11, 


1. Die parifer Nachwahlen. 

Wie der Telegraph gemeldet, ſind bei den am 20. und 21. in 
Paris ſtattgehabten Wahlen zur geſetzgebenden Verſammlung die Herren 
Garnier Pages und Carnot aus der Urne hervorgegangen. 

Die beiden neugewählten Deputirten ſind Republikaner von 
echtem Schroot und Korn; ihre Vergangenheit bürgt für die Feſtigkeit 
ihrer Geſinnung. Zwar haben ſie vor der Wahl einen ſchriftlichen Eid 
deponirt, in welchem ſte dem Kaiſer und der Verfaſſung Treue geloben; 
aber die beſchworenen Geſetze ſind in Frankreich durch Regierer und 
Regierte jo. oft gewaltſam umgeſtürzt worden, daß politiſche Eide dort 
ſelten anders, als mit dem Vorſatze geleiſtet werden, ſie bei der nächſten 


„Freiheit“ und „Friede“ 

1. Mai v. J. — „Krieg dem 

ee ar 155 des N 
Regierung ungünſtige Ausfall der Maiwahlen 
zum Theil dem blinden Eifer Perſigny's zugeſchrieben wurde, der 
mit Blitz und Donner auf alle wirklichen oder angeblichen Feinde des 
Kaiſerthums losfuhr und alle Fractionen der Oppoſition zum gemein⸗ 


ſamen Widerſtande einigte; ſo hat der jetzigen demokratiſchen Agitation 


gegenüber die Regierung mit außerordentliche Geſchick verfahren. Sie 
ſtellte zunächſt keinen Regierungscandidaten auf, ſie bekämpfte die Op⸗ 
poſitionscandidaten nur lau. Hatte im Mai 1863 die gemeinſame 
Bedrückung die Parteien zum Zuſammenhalten genöthigt, ſo ſchien im 
März 1864 die Paſſivität der Regierung die Saat der Zwietracht in's 
liberale Lager zu ſtreuen. Candidaturen traten zu Tage, wie Sand 
am Meere; jede Schattirung der Oppofition, wollte ihren Mann im 
Palaſt der Bourbonen ſehen. 

5 Kaum drohte dieſe Spaltung unheilbar zu werden, als das leib— 
haftige rothe Geſpenſt in Form der Arbeitercandidaturen zu Tage trat. 
Möglich, daß die Regierung bei dieſer Agitation in den Arbeitervierteln 
die Hand nicht im Spiele hatte; aber die Bekämpfung der im Ar: 
beiterftande laut werdenden Forderungen durch die offiziöfen Organe, 


| Theater. a 
(Geburtstag Sr. Maſeſtät des Königs.] Das Haus ſtrahlte 
in glänzender Beleuchtung, die Bühne prangte in feſtlichem Schmucke. 
Vor der bekränzten Königsbüſte, die ſich in der Mitte einer hoͤchſt ge: 
ſchmackvoll arrangirten Decoration befand, machten zwei Militärs die 
Honneurs. Das Publikum aber hatte ſich leider nur in mäßiger An⸗ 
zahl eingefunden. 

Nach den rauſchenden Klängen der Jubel⸗Ouverture ſprach Herr 
Rohde den von Herrn v. Bequignolles gedichteten Prolog mit 
bes Lageg ante den ang Das Gedicht berührte alle Beziehungen 

je Armee eim Geſſchtspunkte der vaterländiſchen Intereſſen, für 
welche die Armee in dieſem Auge blick i ießt, es betont 
5 d Nachd genblick ihr Blut vergießt, es betonte 
mit Wärme und Nachdruck den erhabenen Beruf des preußiſchen Kö⸗ 
nigshauſes, deutſches Recht zu ſchüg i et iſter⸗ 
t 4 den Köni chützen, und ſchloß mit einem begeiſter⸗ 
en „Hoch“ auf 5 ar in welches das Publikum mit einflimmte. 
Herr Rohde wurde für die treffliche Wiedergabe des echt patrioti⸗ 
ſchen Gedichtes mit einem allgemeinen Hervorruf beehrt. 

Es folgte die Vorstellung von „Don Carlos“ 

9 Dun arlos“ mit der früheren 

Beſetzung der Hauptrollen durch die Herren Lieb i ck 

9 5 n Fra ebe, Weilenbe 

(Poſa, König) und die Damen Fräulein Heintz und Chriſt (Köni⸗ 

din, Eboli), deren Leiſtungen hinlänglich bekannt und gewürdigt ſind. 

eranlaſſung zu einigen Bemerkungen giebt ung indeß Herr Fried⸗ 

mann, der an dieſem Abend zum erſtenmal in der Titeltolle vor das 
Publikum trat. ; 

Der junge Mann offenbarte auch hier wieder eine 
reiche Begabung für die Bühne. Seine Rede trägt 
Charakter ergreifender Innerlichkeit, der Ausdruck feines Vortrages iſt 
voll Gluth und Leidenſchaft, und dieſe Urſprünglichkeit in dem ganzen 
Weſen des Schauſpielers übt unter allen Umſtänden eine zwingende 
Gewalt auf die Zuſchauer aus. Herr Friedmann hat denn auch viele 
Zeichen des Beifalls erhalten. Bei der aufrichtigen Theilnahme aber, 
die wir für fein Talent haben, würden wir ihm einen ſchlechten Dienft 
erweiſen, wenn wir ihn nicht vor den Gefahren warnten, in die er ſich 


außerordentlich 
durchweg den 


zur Zeit befindet, iſt ein Irrweg; darüber konnte uns ſein „Don Car⸗ 


— Abonnements Preis beträgt am hieſigen Orte 


Beendigung des Wahlactes dementirt. 
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die von den unteren Klaſſen nicht geleſen werden, iſt kein Beweis da⸗ 
für. Jedenfalls war die Bewegung der Regierung willkommen; ſie 
drohte, der liberalen Bourgeoiſie einen heilſamen Schrecken einzujagen 
und ſie in die Arme des „ſtarken Regiments“ zu treiben. f 

Zur Verſtärkung dieſes Eindruckes wurde die Hausſuchung bei 
Garnier Pages abgehalten, eine Unterſuchung über letzteren und 
ſeinen Schwiegerſohn verhaͤngt und die „Moniteur“⸗Note vom 16. 
d. M. losgelaſſen, nach der es ſcheinen konnte, als ſtände Paris am 
Vorabende einer Emeute. Und endlich wurde, die Krone aller Ma⸗ 
növer, kurz nach Beendigung des Prozeſſes Greco und Genoſſen, eine 
Verſchwöͤrung gegen das Leben des Kaiſers entdeckt und erſt nach 
Erſt unmittelbar vor dem 
Wahltage traute ſich der Candidat der Regierung, Levy, an's Tages⸗ 
licht; er hatte — fo ſagen wenigſtens die Officiböſen — den Eid recht⸗ 
zeitig geleiſtet, aber darüber geſchwiegen, um der Bekämpfung durch 
die liberale Preſſe zu entgehen. 

Die Selbſtüberwindung der meiſten Oppoſitions⸗Candidaten machte 
den ſchlauen Plan zu nichte; Carnot und Garnier Pages, die 
Entſchiedenſten unter den Candidaten, ſind mit großer Majorität ge⸗ 
wählt worden. Wer daraus ſchließen wollte, daß die pariſer Bevölke⸗ 
rung dem Kaiſerthume den Krieg verkünden wolle, würde fehlgehen. 
Mit wenigen Ausnahmen ſind die Franzoſen einverſtanden damit, daß 
Napolen regiert, nur nicht, wie er regiert. Aber die Erbitterung 
gegen das Syſtem der Bedrückung wächſt zuſehends, und die Erbitte⸗ 
rung wird nie berechnend in ihren Forderungen und praktiſch in ihren 
Mitteln ſein. Eine Oppoſition, die nur Erreichbares anſtrebt, würde 
jedenfalls fruchtbarer ſein, als eine directe Herausforderung des Kaiſer⸗ 
thums, das zum Kampfe um ſeine Exiſtenz gezwungen wird. Das 
eben iſt die traurige Folge der Knebelung der Preſſe, der Beſchränkung 
aller Volksrechte, daß die Geiſter zu extremen Anſichten und Handlungen 
getrieben werden, weil ihrer freien Bewegung kein Spielraum vergönnt 
iſt. Je größer der Abſtand zwiſchen Soll und Haben, zwiſchen dem 
Rechte und ſeiner Anwendung, deſto mehr werden die Bedürfniſſe der 
Gegenwart vergeſſen werden um der Luftbilder der Zukunft willen. 
Von dem Augenblicke an, wo Napoleon dem gerechten und beſchei⸗ 
denen Verlangen des gebildeten Theiles der Franzoſen Rechnung trägt, 
find republikaniſche Candidaturen in Frankreich unmoglich geworden. 

Wenn ſo einerſeits durch die Hartnäckigkeit der Regierung die Op⸗ 
9 zu extremen Schritten getrieben wird, fo haben andererſcits 
die letzten Wahlen bewieſen, daß die Irrthümer überwunden ſind, die 
5 o gewaltige Erſchſitterun 
in der Juniſchlacht geopfert haben. 


nach dem Beſitze der Gewalt, um feine Intereſſen auf Koſten der an⸗ 
deren Stände zu fordern. Die engliſchen und deutſchen Ideen, ob⸗ 
wohl ſie erſt ſeit kurzem eingekehrt ſind in Frankreich, haben ſchnell die 
Geiſter erobert. Daß der „Arbeitercandidat“ Tolain nur 380 Stim⸗ 
men gewonnen hat, iſt ein rühmliches Zeichen für die fortſchreitende 
Bildung der unteren Klaſſen. In der Heranbildung dieſer Klaſſen 
zum Verſtändniſſe ihres eigenen, wie des Staatswohls liegt die Hoff⸗ 
nung für eine glückliche Zukunft Frankreichs. Darin beſtand Napo- 
leons Regierungskunſt, daß er mit den Vorurtheilen der Arbeiter⸗ 
bevölkerung die Vorurtheile der Bourgeoiſie bekämpfte; ſchwinden die 


it dem 1. April beginnt ein neues Abonnement, wozu wir hierdurch ergebenſt einladen, die auswärtigen Leſer erſuchend, ihre Beſtellungen bei den nächſten Poſt⸗Anſtalten 


A 


möglich zu machen, damit bei Beginn des Quartals das hieſige königl. Poſtamt in der Lage iſt, allen Anforderungen genügen zu können. 
Thlr., auswärts im ganzen preußiſchen Staate mit Porto 
eitungskatalog für 1864) 4 Nubel 37 Kop., in den öſterreichiſchen Staaten 4 Fl. 16 Kr. öſterr. Währung. 


Thlr. 112 Sgr., in den ruſſiſchen Staaten 
Die Expedition. 


Preußen. 

Berlin, 22. März. [Düppel und Friedericia.] Indem 
wir dieſen Brief ſchreiben, wird wahrſcheinlich der Telegraph unſre Be⸗ 
merkungen weit überholen, wenigſtens hoffen wir, daß unſre Vermu⸗ 
thungen ſich beſtätigen, und ein baldiger, entſcheidender Sieg das Werk, 
das vor Düppel mit eben ſo viel Ueberlegung und Umſicht, als mit 
Muth begonnen, — vollſtändig krone.) Es läßt ſich in einer Hinſicht 
kaum annehmen, daß die Dänen, wenn ſie die Wucht des preußiſchen 
unaufhaltſamen Vordringens immer nachhaltiger fühlen werden, es auf 
einen Vernichtungskampf ankommen laſſen können. Die Poſition am 
Brückenkopf, welcher den Uebergang nach Alſen deckt, kann nach einer 
Eroberung der düppeler Schanzen nur dann momentan gehalten wer⸗ 
den und zur Feuerwirkung gelangen, wenn ein Theil der Schanzen⸗ 
Beſatzung ſich preisgiebt, und beim Sturme, wenn derſelbe den Preußen 
glückt, gefangen nehmen läßt; ſonſt könnten Letztere leicht mit den Dä⸗ 
nen gleichzeitig beim Brückenkopfe anlangen. Nur eine, dem kühnen 
Anſtürmen vollſtändig ebenbürtige Vertheidigung, die Werk auf Werk 
nur nach dem hartnäckigſten Ringen unter Hinopferung der Vertheidiger 
dem Feinde preisgiebt, vermochte die Vertheidigungskraft jedes einzelnen 
Werkes bis zum letzten Augenblicke in ſeiner realen Bedeutung zur Gel⸗ 
tung zu bringen. Der Kampf, den die Dänen am 17. beſtanden ha⸗ 
ben, beweiſt allerdings, daß fie mit großer Bravour ſich zu vertheidigen 
wiſſen; aber ſie werden ſich auch überzeugt haben, daß trotz derſelben 
die Preußen zu ſiegen wiſſen. 


Truppen des linken Flügels unter General v. Göben, ungeachtet des 


Flankenfeuers der däniſchen Schiffe und des Frontfeuers der däniſchen 
Schanzen⸗Artillerie, während ihnen nicht einmal Feld⸗Artillerie zu fol⸗ 
gen vermochte, ſteigert unſre Hoffnung auf ein Gelingen des Sturmes, 
ſo ſehr wir auch begreifen, wie ſchwer die noch nicht erſchütterten Werke 
des Düppel⸗Bollwerkes zu überwinden ſind. — Daß die Aufgabe vor 
Friedericia ſich ſchneller günſtig geſtaltet, beweiſt das ziemlich überra⸗ 
ſchend und von verſchiedenen Seiten begonnene Bombardement. In 
unfrer jüngſten Beurtheilung der Situation vor Friedericia ſprachen wir 
uns bereits beſtimmt dahin aus, daß vielerlei Umſtände dafür ſprächen, 
die Einnahme dieſer Feſtung werde minder ſchwer, als die von Düppel 
und Alſen ſein. Die Hauptkräfte der Dänen ſtehen auf Düppel; hier 
iſt auch der Ober⸗General ſtationirt; in jüngſter Zeit ſind auch die im 
Norden Jütlands, den Oeſterreichern gegenüber geſtandenen Abtheilun⸗ 


gen, ſowie die kopenhagener Garde auf Alſen eingetroffen. Man ſieht, 
8 


daß die Dänen b 
ſie non den Fuß auf ſchleswigſchem Boden behalten. 

ſtigen Bombardement von Friedericia kann man zwar noch nicht 
eine baldige Einnahme ſchließen, namentlich da die wohl befonders 
Citadelle die andern Werke, falls ſie genommen werden, 
jedoch es iſt ſchon ſehr viel durch die fo ſchnelle Placirung der Artile 
lerie vor der Feſtung gewonnen worden. Jedenfalls bot hier das Ter⸗ 
rain viel weniger Schwierigkeiten, als vor Düppel; dann vermochte die 
Aufſtellung von Anfang an dem Glacis der Feſtung ſo nahe ausge⸗ 
führt zu werden, daß ein Theil der Feld⸗Artillerie auch zum Bombar⸗ 
dement benutzt werden konnte. Endlich iſt noch der Umſtand in Be⸗ 
tracht zu ziehen, daß in der Zeit, wo die Herbeiſchaffung von Muni⸗ 
tion und Geſchützen für Düppel veranlaßt wurde, gleichzeitig dieſelbe 
Vorſorge ſchon für Friedericia ſtattfand — zu einer Zeit, wo die agi⸗ 


üppel unter allen Umſtänden halten mochten, damit 


auf 
feſte 
noch beherrſcht; 


Das unaufhaltſame Vordringen der 


Aub dem gün. 


renden Truppen noch fern von dieſer Feſtung waren. Nach den neue⸗ 


fen brieflichen Nachrichten und nach dem, was man hier ſieht und 


hoͤrt, werden noch fortwährend Munition, Geſchütze und Ergänzungs⸗ 
truppen auf beide Kriegsſchauplätze befördert. Ueber beſtimmte Trup⸗ 
penbewegungen müſſen wir uns ſelbſtredend jetzt jeder Bemerkung ent⸗ 


Vorurtheile, ſo weicht die Feindſchaft, und dem einigen Volke gegen⸗ halten. 


über iſt das reactionäre Regiment ohnmächtig. 


davor warnen, je mehr Conſequenz und Energie er in der Verfolgung 
dieſes Weges zeigt. 

Herr Friedmann trat als „Don Carlos“ ganz aus dem Rab: 
men der Tragödie heraus. Er überließ ſich vollſtändig dem ſtürmi⸗ 
ſchen Zuge feiner ſubjectiven Erregung, unbekümmert um die 
monie des Ganzen. Er erzielte in dieſer Weiſe einige glänzende 
mente, aber das kann uns unmoͤglich für die geſtörte Harmonie 
ſchädigen. Gleich der erſte Anlauf in der Unterredung mit „Domingo“ 
zeigte ein Vergreifen der Rolle. Statt düſterer, 
ſahen wir ſchon hier eine bell auflodernde Flamme von grellem Schlag⸗ 
licht. Das ſtimmt weder zu dem Weſen des Prinzen, noch zu der 
Grundſtimmung der Tragödie im Allgemeinen. In ihrer ganzen 
Schärfe zeigte ſich dieſe verfehlte Auffaſſung aber in der großen Scene 
des 2. Aktes zwiſchen dem Prinzen und dem König. Das fubjective 
Weſen des Schauſpielers gewann hier ſo ſehr die Ueberhand, daß die 
Situation ein ganz verkehrtes Geſicht erhielt. Der Sohn kanzelte den 
Vater förmlich ab, dieſen Vater, den ſpaniſchen Philipp! Solch einen 
drohenden, herausfordernden Ton würde ſich kein deutſcher Bürgersſohn 
gegen ſeinen Vater erlauben, — König Philipp gegenüber muß er 
einen flörenden Riß in das ganze Bild bringen. 

Die eigentliche Urſache ſolcher Fehlgriffe ſcheint uns in dem übers 


) So ſchnell geht's doch wohl nicht. D. Red. 


Harmloſe Reiſebriefe. 
II. Auf der Tour nach Warſchau. 

Der alte Oxenſtierna legte auf ſeinem Sterbelager ſeinem Sohne 
nochmals an's Herz: „Mein Sohn, ſchreibe nie einen Brief!“ und dee 
Har⸗ brave Kanzler hatte Recht. Was iſt alles ſchon für Unheil ſowohl für 
Mo- die Empfänger als Abſender aus der ſchlechten Gewohnheit des Brief⸗ 
ent⸗ſchreibens entſtanden, ganz abgeſehen davon, daß man dann zum Neu⸗ 


jahr keine freundlichen Erinnerungen achſelzuckend bei Seite zu legen 


verzehrender Gluth] hätte. Ich bin in einer ſchwierigen Lage, mein lieber Leſer, wenn ich 


in meinen harmloſen Schreibereien fortfahre. Tadle ich bei den Polen, 
was mir nicht gefällt, und die ſollen mitunter ſehr empfindlich ſein, 
empfange ich vielleicht von der unterirdiſchen Regierung eine Verwar⸗ 
nung, ſage ich etwas, was der ruſſiſchen Regierung nicht gefällt, nimmt 


dieſe mich beim Kragen und vereitelt mir am Ende meine Weiterreiſe 
Glücklicherweiſe habe ich 


von Warſchau oder befördert mich gratis. 
meinen Paß ſchon wieder in der Taſche, und ich werde verſuchen, 
mitten hindurchzukommen und Dir weiter berichten, wie mir die Dinge 
nach meiner Auffaſſung erſchienen, mogen die beiden Streitführenden 
ihre Frage unter ſich ausmachen. 

Fit die Landschaft längs der Bahn in Oberſchleſten ſchon einförmig, 
fo wird fie geradezu beängſtigend troſtlos an der warſchauer Bahn. 


großen Eifer des jungen Mannes für lebendige Darftellung zu liegen. Sie hat ein ſchrecklich melancholiſches Gepräge, Alles ſieht ſo verſchollen, 


An und für ſich iſt dieſes Beſtreben gewiß nur zu rühmen, aber auf ſo verblichen, ſo lebensmüde aus, 


die Spitze getrieben, verkehrt es ſich. in eine Untugend. Herr Fried⸗ ſcheiden, und viel hätte ich für den Schall eines fröhlichen Kinderge⸗ 
mann accentuirt und colorirt fo übermäßig, daß die Grundzeichnung lächters gegeben. Darin liegt nun eben das ganze Unheimliche der 
dadurch verwiſcht wird. Der Schauſpieler ſoll in keinem Moment auf Staffage, Du ſiehſt keine Menſchen. Während bei uns auf den Bahn⸗ 


der Bühne theilnahmlos erſcheinen; wenn er aber, wie Herr Fried⸗ hoͤfen Alles 


mann, Alles und Jedes mit Bewegungen an Körper und Mienen⸗ 
ſpiel begleitet, ſo entſteht daraus eine peinliche Haſt des Spielers, die 
am wenigften zu der idealen Hoheit der Tragödie ſtimmen will. 


˖ muß ſich beſcheiden lernen, er muß feine Sub- Hütten vorüber, deren Aeußeres Irland in 
Herr Friedmann 0 Das Trachten nach Schande machen würde, bei einem 


jectivität mäßigen und künſtleriſch eindämmen. 8 
fortwährendem Pointiren und Coloriren führt unfehlbar zur Karri⸗ 
katur. M. K. 
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Leben und Bewegung iſt, ein Zug nach dem anderen bei 
Dir vorüberſauſt, Kirchthürme und Herrenhäuser auftauchen, um eben 
ſo ſchnell zu verſchwinden, iſt hier weit und breit kein Dorf, keine An⸗ 
lage, kein Dampfſchornſtein zu ſehen. Der Zug rollt an einigen 


Moraſt fliegſt Du vorbei, in weit 
weiter Entfernung begleitet Dich der N Ei Waldes, aber wo if 


der Bauer, der fröhlich pfeifend feinen Acker beflellt, wo das Gelärme 


der fröhlich ſich tummelnden Jugend? Di r 
Erwartung, denn Du findeſt 8 Dies Alles ſtreiche aus Deiner 


ſeinem wildeſten Weſten keine 


als läge die Natur eben im Ver⸗ 


Alles ſchweigſam, trüe, beängſigend füll, 
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Berlin, 22. März. [Der königliche Geburtstag. — 
Vom Kriegsſchauplatze.] Die Reſidenz bietet heute am Geburts⸗ 
tage Sr. Maj. des Königs ein feſtliches Anſehen. In der Nähe der 

koͤnigl. Schloͤſſer find, wie vieſe ſelbſt, die meiſten Häuſer mit ſchwarz⸗ 
weißen und grün⸗ſchwarz⸗gelben (weimariſchen) Fahnen geſchmückt; eben 
fo erſcheinen ſämmtliche öffentliche Gebäude; Militärs und Beamte 
haben Paradeuniform angelegt. — Von der Schloßkuppel herab ertön⸗ 
ten am frühen Morgen Choräle, im Schloßhofe wurde Reveille ge⸗ 
ſchlagen, in den Kirchen fand Gottesdienſt, in allen Lehranſtalten, Uni⸗ 
verſttät und Akademien der Wiſſenſchaft und Künſte an der Spitze 
Redeact ſtatt. Vor dem königl. Palais herrſchte den Tag über reges 
Leben, Galawagen fuhren ab und zu und eine nicht kleine Anzahl von 
Zuschauern umſtand den Palaſt. Der König empfing dieſen Morgen 
die Glückwünſche der königlichen Familie und des Großherzogs wie der 
Großherzogin⸗Wittwe von Mecklenburg⸗Schwerin; um 11 Uhr er⸗ 
ſchien die Generalität, die Miniſter und das diplomatiſche Corps. 
Mittags fand Familiendiner bei J. k. H. der Kronprinzeſſin und im 
koͤnigl. Schloſſe Marſchallstafel ſtatt; außerdem waren in den Miniſte⸗ 
rien, bei den Offiziercorps der verſchiedenen Regimenter ꝛc. die üblichen 
Feſtmahle und Abends Feſtvorſtellungen in den Theatern veranſtaltet. 
Viele öffentliche Gebäude (beſonders die Fronten der königl. Theater), 
Hotels und große Läden, wie die von Gerſon ꝛc., waren Abends illu⸗ 
minirt. — Heute Morgen iſt der Sohn des Kriegsminiſters, ein Lieute⸗ 
nant v. Roon, mit einem Berichte vom Kriegsſchauplatze eingetroffen. 
Es heißt, daß dort Befehl gegeben war, am heutigen Tage blutige 
Zuſammenſtöße möglichſt zu vermeiden. — Es finden gegenwärtig mit 
der Stadt Hamburg umfaſſendere Verhandlungen wegen Befeſtigung der 
Elbküſten ſtatt, zu welchem Zwecke der Commandant der genannten 
Hanſeſtadt hierher gekommen war. — Für die Mannſchaften, welche 
ſich bei dem neulichen Seegefecht bei Rügen ausgezeichnet haben, wird 
die Verleihung von Auszeichnungen vorbereitet. Für die Familie des 
gefallenen Lootſen iſt hier in kaufmänniſchen Kreiſen collectirt und be⸗ 
reits die Summe von 500 Thlr. beiſammen. 


2 2 Berlin, 22. Marz. [Zur Conferenzfrage. — Neuer 
Vorſchlag Englands. — Kein Belagerungszuſtand in 
Poſen.] Aus der Verwirrung der Nachrichten über den Verlauf der 
jüngſten diplomatiſchen Unterhandlungen würde man ſich gar nicht her⸗ 
ausfinden können, wenn man nicht an die widerſtrebenden Abſichten 
dächte, welche von allen Seiten das Gelingen eines Compromiſſes ver: 
hindern. Durch die jüngſten Kundgebungen der halbamtlichen Organe 
Preußens und Oeſterreichs iſt hinlänglich conſtatirt, daß die in der 
Depeſche vom 7. März niedergelegten Erklärungen der beiden deutſchen 
Mächte, obgleich der Wortfaſſung nach gleichlautend, doch von ſehr 
verſchiedenen Vorausſetzungen ausgingen und nach ziemlich entgegenge⸗ 
ſetzten Zielen hinſteuerten. In Wien hegte man unzweifelhaft die Hoff⸗ 
nung, daß die Andeutung der eventuellen Bedingungen eines Waffen⸗ 
ſtillſtandes den britiſchen Staatsmännern die erwünſchte Handhabe bie: 
ten werde, um die deutſch⸗däniſche Streitfrage vor das Forum einer 
Diplomaten⸗Conferenz zu bringen. Dagegen hatte das berliner Cabi⸗ 
net dem öͤſterreichiſchen Entwurf in der Zuverſicht beigeſtimmt, daß die 
Vermittelungs⸗Vorſchläge an dem Trotze Dänemarks ſcheitern und auf 
den Gang der thatſächlichen Entſcheidungen keinen Einfluß üben wür⸗ 
den. Dieſe Berechnung hat ſich als die richtige erwieſen, weil in Ko⸗ 
penhagen ſelbſt die durch den Einfluß Englands beſtimmten friedlichen 
Abſichten des Königs dem Fanatismus des dort vorherrſchenden Eider⸗ 
dänenthumes unterlagen und weil die Friedensmahnungen Englands 
und Rußlands durch die geheimen Rathſchläge der franzöſiſchen Diplo⸗ 
matie in ihrer Wirkung gelähmt wurden. Nur ſo iſt es erklärlich, 
daß Dänemark zuerſt ſich weigerte auf den Vorſchlag der Conferenzen 
ohne Waffenſtillſtand einzugehen und dann wieder bedingungsweiſe auf 
dieſes Project zurückkam, als die Modalitäten eines Waffenſtillſtandes 
in Erörterung geſtellt wurden. Hier erneuern ſich die altbekannten 
Winkelzüge der däniſchen Diplomatie, welche aus dem Kreiſe ihrer In⸗ 
tereſſen und ihrer Anſchauungen um keinen Zoll breit heraustreten und 
dabei doch mit dem Anſchein der Verſöhnlichkeit die Freundſchaft Eng⸗ 
lands ſich erhalten mochte. Wunderlicher Weiſe ſcheinen die britiſchen 
Staatsmänner über den Charakter der däniſchen Politik noch immer 
nicht klar geworden zu ſein. Sie ſetzen trotz aller Hinderniſſe ihr 
Penelope⸗Werk fort. Da es ihnen jedoch einleuchtet, daß die 
deutſchen Mächte jetzt nicht mehr in der Lage ſind, die 
Vereinbarung von 1851 und 1852 als Grundlage der 
Unterhandlungen gelten zu laſſen, ſo ſuchen ſie jetzt dem 
Gedanken Eingang zu verſchaffen, daß eine Conferenz 
ſowohl ohne Waffenſtillſtand, wie auch ohne eine allſei⸗ 
tig anerkannte Baſis in Berathung treten könne. Der 
Erfolg dieſer Vorſchläge iſt ſehr zweifelhaft; viel wäre gewonnen, wenn 
ſie wie bisher kein anderes Ergebniß hätten, als das Freundſchaftsband 
zwiſchen England und Dänemark zu lockern. — Vor einiger Zeit iſt 
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vielfach davon die Rede geweſen, daß die Regierung mit der Abſicht 
umgehe, über einige an Polen grenzende Bezirke den Belagerungszu⸗ 
ſtand zu verhängen, um gegen alle Agitations⸗Verſuche mit verſchärftem 
Nachdruck einſchreiten zu können. Wie man jetzt hort, wird aller 
Wahrſcheinlichkeit nach von dem Plane Abſtand genommen werden, 
weil die Berichte aus den Grenz⸗Bezirken günſtig lauten. 

[Sn der bekannten Beſchwerdeſache der Stadtverord— 
neten:Berfammlung] über die Petitionen an allerhöchſter Stelle hat 
— wie die „Sp. Ztg.“ meldet — der Magiſtrat jetzt ſeine frühere 
Anſicht, dieſe Angelegenheit auf ſich beruhen zu laſſen, aufgegeben und 
den Beſchluß gefaßt, dem Antrage der Stadtverordneten-Verſammlung 
weitere Folge zu geben und die Beſchwerde bis zur letzten Inſtanz zur 
Entſcheidung zu bringen. 

[Frankreich und die Conferenzen.] Das „Fr. J.“ hort 
beſtätigen, daß Frankreich für ſeine Theilnahme an der Conferenz die 
Bedingung ſtellt, daß der Bund dazu eingeladen werde. Danach be⸗ 
ſtätigt ſich alſo auch, daß England in der That eine Betheiligung des 
Bundes nicht wünſcht und als unnöthig hinſtellen möchte. Mit dem 
Verlangen Frankreichs iſt die Reviſtonsfähigkeit des londoner Vertrages 
von 1852 implicite anerkannt, was nicht nach Englands Geſchmack iſt. 
(S. u. Gotha.) 

Gumbinnen, 21. März. [Aufklärung.] Die Sonnabend⸗ 
Nummer der „Oſtpr. Ztg.“ enthielt eine Mittheilung von hier, nach 
welcher der Ober⸗Regierungsrath v. Bockum⸗Dolffs einen amtlichen 
Verweis deshalb erhalten, weil er eine Einladung des Herrn Reiten⸗ 
bach auf Plicken zum Diner angenommen, und daß ihm zugleich der 
Umgang mit Herrn Reitenbach verboten ſei. — Indem die „Oſtpr. 
Ztg.“ dieſe, wie wir vernehmen, richtige Thatſachen beſtens als ein 
Zeichen des von ihr ſo lange herbeigerufenen kräftigen Regimentes 
freudig begrüßt, fügt ſie hinzu, daß Herr v. Bockum ſich dieſem Ver⸗ 
bot gefügt habe. Ob dieſes letztere wahr iſt, wiſſen wir nicht, dage⸗ 
gen geht uns von Herrn v. Bockum nachſtehende Erklärung zu: 
„Eine, wohl nur mit Verletzung des Amtsgeheimniſſes durch Nr. 67 der 
„Oſtpreuß. Ztg.“ der Oeffentlichkeit übergebene, meine Perſon betreffende 
Nachricht kann von mir nicht vollſtändig beantwortet werden, ohne daß auch 
ich mich des oben bezeichneten Vergehens ſchuldig machte. 

Ich beſchränke mich darauf, dem Zwecke des erwähnten Artikels, welcher 
in einer Verdächtigung meiner politiſchen und perſönlichen Selbſtſtändigkeit 
zu ſuchen iſt, durch la denen Erklärung zu begegnen. 5 

Wer mich, meine unabhängige Privatſtellung und meine politiſche Ver⸗ 
gangenheit kennt, wird meiner Verſicherung Glauben ſchenken, daß es nicht 
perſönliche Gründe ſind, welche mich beſtimmen, in meinem Amte auszu⸗ 
harren und mit deſſen ſonſtigen Conſequenzen auch die Pflicht auf mich zu 
nehmen, dienſtlichen Anordnungen Folge zu leiſten. 

Die Aufgabe, welche ich mir geſtellt habe, iſt feine andere als die geweſen, 
auch jetzt noch zu zeigen, daß ſelbſt mit liberalen Geſinnungen die amtliche 
Pflichterfüllung vereinbar ſei; dieſe, meiner innerſten Ueberzeugung entſpre⸗ 
chenden Geſinnungen zu modeln, halte ich meiner für unwürdig und könnte 
ich es nur tief beklagen, wenn nach den dermaligen 8 meine 
angegebenen Beſtrebungen zu den unerreichbaren gerechnet werden müßten. 

Gumbinnen, den 20. März 1864. v. Bockum⸗Dolffs.“ 


1 (Pr. Litth. Ztg.) 
Stettin, 21. März. [Stadtverordneten-Sitzung.] In 
Sachen wider die Commiſſion der Verſammlung (Dr. Amelung und 
Genoſſen) wegen der bekannten Adreſſe an den König, berichtet der 
Vorſitzende, daß er ſich unterm 29. Februar an das Kreisgericht mit 
der Anfrage gewandt, was in dieſer Angelegenheit beſchloſſen ſei. Das 
Kreisgericht habe unterm 2. März geantwortet, daß es ſeinerſeits un⸗ 
term 9. September v. J. von Erhebung der Klage Abſtand genom⸗ 
men, wogegen die Staatsanwaltſchaft Beſchwerde eingereicht habe. Auf 
eine darauf von ihm (Vorſitzenden) an die Staatsanwaltſchaft unter 
dem 15. gerichtete Anfrage ſei unter dem 18. die Antwort ertheilt: 
es ſei hoheren Orts von Erhebung der Anklage Abſtand genommen. 
Die Sache habe ſomit ihre Erledigung gefunden. g 

Stralſund, 21. März, [Däniſcher Verluſt. — Kanonen⸗ 
Ruderboote.] Die in dem Gefecht am 17. ſtark beſchaͤdigte dä⸗ 
niſche Fregatte Jylland iſt von den Dänen im ſtark havarirten Zu⸗ 
ſtande in das prorer Wyk geſchleppt. Nachdem dort, um ſie vor 
gänzlichem Sinken zu bewahren, ihre Geſchütze in zwei andere Schiffe 
übergeladen worden, iſt ſie heute Mittag, wie es heißt, nach Moen 
übergeführt. — Die bisher auf dem Dänholm befindlichen 22 
Kanonen⸗Ruderboote ſind jetzt gleichfalls ſeeklar und werden in den 
nächſten Tagen, nachdem der Prinz-Admiral ſie inſpicirt, in 2 Abthei⸗ 
lungen zum Schutz der Küſte auslaufen. (N. St. 3.) 

Düſſeldorf, 21. März [Confiscation.] Auch die erſte 
Ausgabe der heutigen Nummer der „Rh. Ztg.“ iſt wegen des Leitar⸗ 
tikels „Menſchenleben“ von der Polizei mit Beſchlag belegt worden. 

Arnsberg, 19. März. [Das Reſeript des Regierungs⸗ 
Präſidenten v. Holzbrinf) an den Oberſtaats-Anwalt Rocholl zu 
Hamm, worin die Bemerkung gemacht wird, daß die ganze Tendenz 
der „Weſtfäliſchen Zeitung“ eine fo gehäſſige und regierungsfeindliche 
geworden fei, daß eine fortgefegte Aufmerkſamkeit der Behörden auf das 


und ſelbſt die Krähen, welche die Locomotive aus ihrer Ruhe ſcheucht, 


ſcheinen ſich Zeit zum Fliegen zu nehmen, fie ziehen mit jo langſam 
ſchwerem Flügelſchlage an Dir vorüber, als wollten ſie ſagen, wir haben 
keine Eile, und warum ſtört ihr uns überhaupt erſt auf. 

Das Leben auf den Bahnhöfen entſpricht vollſtändig dem Bilde, wel⸗ 
ches ich Dir eben entworfen habe. Der Zug rollt in die Station, aber 
kein fröhlich bewegender und lachender Menſchenſchwarm empfängt Dich. 
Lautlos auf jedem Anhaltspunkte ſtehen die Soldaten unter dem Ge⸗ 
wehr, Dich befremdlich anſtarrend, die Beamten beforgen ihre Geſchäfte, 
wo ſind aber die fröhlichen Menſchen, die ihre Lieben erwarten, wo die 
herzbrechenden Abſchiede, die Du auf jeder Station bei uns ſehen kannſt, 
und wenn der Reiſende auch nur über Land führe, deren Totalbild Dir 
aber unſer unvergleichlich ſchoͤnes deutſches Wort „daheim“ fo lebhaft 


haben durch die fo ofte Zerſchneidung der Verkehrspulsader des Weſtens 
dem Lande eine tiefe Wunde geſchlagen. Der Abſatz der Produkte 
nach dem Auslande und der Verkehr mit demſelben iſt auf ein Mini: 
mum herabgeſunken, und lange wird es dauern, ehe der Producent und 
der Spekulant es wieder wagt, weitausſehende Handelsgeſchäfte und 
Verbindungen anzuknüpfen. Ihre Abſicht, den augenblicklichen Verkehr, 
und gerade herausgeſagt, ihre Verfolgung zu hemmen, war einfacher 
und leichter durch Entfernen von ein Paar Schienen zu erreichen, als 
durch Zerſtörungen von folder Tragweite, die ihnen ſchließlich ſelbſt ges 
fährlich werden konnten, und auch verderblich geworden find. 

Unter ſolch traurigen Betrachtungen ſchwand Meile auf Meile, und 
keine brachte eine Aenderung der Gegend, keine ſah einen belebteren 
Verkehr. Zuletzt kam ich mir in meinem einſamen Wagengehäuſe wie 


illuſtrirt. Streiche auch dieſes als Illuſton aus Deiner Erwartung: der |verwünfcht vor, wie ein Vergeſſener und Verſchollener. Was hätte ich 


rille Pfiff der Lokomotive, das Läuten der Glocke zur Abfahrt, das 
Ir Dein Empfang und Dein Abſchied. I rab 
Das hat der Krieg gethan. 
Auf keiner Station, an keinem Anhaltspunkt darf ſich ein Unbe⸗ 
theiligter blicken laſſen, und auf dem Perron ſelbſt werden nur diejes 
nigen geduldet, die nach fürſorglicher Prüfung an Herz und Nieren als 
Gerechte erkannt worden ſind; und ach! die Bahnkaſſe wird es wohl 


— ſchon längſt ſchmerzlich empfunden haben, daß Viele auserwählt find, 
aber wenige berufen für ihre landesüblihe Münze in den Waggons zu 


dieſer Zeit des Kriegszuſtandes Platz zu nehmen. Verwundert haftet 
Dein Blick auf jeder Station an Häufern, die mit dem idylliſchen Na: 
men Blockhäuſer in Cooperſchen Romanen eine fo bedeutſame Rolle 
fpielen, und dort Zeuge manch heißen Kampfes geweſen waren. Gott 
gebe, daß dieſe Häuſer längs der Bahn keine Kampfeszeugen mehr ab⸗ 
zugeben brauchen, obgleich fie als Schirmwehr und Vertheidigung des 
Bahnkörpers errichtet find. In ihnen liegen Truppen vertheilt, um 
eine Lähmung des Betriebes unmöglich zu machen, und Station für 
Station find Abtheilungen unterwegs, um die Verbindung aufrecht zu 
erhalten. Und dier muß ich fo leid es mir thut, den Polen einen 
ſchweren Vorwurf machen. Was nützte denſelben bie wiederholte Zer⸗ 
ſtörung von Brücken de., da ja doch die Verbindun duch einen fen⸗ 
ſeits wartenden Zug jederzeit aufrecht zu erhalten war, und fie gerade 
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nicht gegeben, hätte ich jenen dicken Holländer nur wenigſtens auf 
Anrufweite in meiner Nähe gehabt, den ich einmal zwiſchen Amſterdam 
und Gravenshag zum Reiſegefährten hatte. Der Kerl war aus ſeinem 
Phlegma nicht herauszubringen, obgleich ich mir alle Mühe gab, ihn 
böfe zu machen, und zwar nur in der löblichen Abſicht, der einzige 
Menſch in Europa zu fein, der ſagen konnte, einmal einen wüthenden 
Holländer geſehen zu haben. Jedoch vergeblich. + 
Wir erreichten Skierniewice, der Schaffner öffnete die Wagenthüre 
und eine Dame ſtieg ein. Ich bin der höͤſtichſte Menſch von der Welt, 
ſchickt aber das Schickſal zur Heilung einer beginnenden Schwermuth, 
welche durch die lange und traurige Einſamkeit im Anzuge iſt, eine 
Dame, und noch dazu eine junge, deren bloßer Anblick kranken Augen und 
Herzen wohlthut, fo kann man ſogar verſuchen liebenswürdig zu werden. 
Natürlich half ich ihr beim Einſteigen, placirte ihre leichten Reiſebedürfniſſe 
und die Anknüpfung des Geſpraͤches war gefunden. Leſer! Biſt Du 
ſchon einmal in Geſellſchaft einer jungen ſchöͤnen und liebenswürdigen 
Polin gereiſt? Nicht, nun dann nimm Dir flugs ein Billet nach 
Warſchau, vielleicht haſt Du daſſelbe Glück, das ich ſchon einigemal 
genoſſen habe. Ich will Dir's nur geſtehen, ich mag die Polinnen von 
jeher gern leiden. Man bat fie die Franzöſinnen des Oſtens genannt, 
und denſelben dadurch ein ſchweres Unrecht angethan. Eher könnte 


man fie die Irländerinnen des Oſtens nennen. Die Franzöſin iſt ener⸗ 
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Blatt nothwendig erscheine, iſt, wie wir mit Freuden melden können, 
gebührend vom Oberſtaatsanwalt beantwortet worden. In der Ant⸗ 
wort ſoll es unter Anderem heißen: Dem Regierungspräſidenten ſtehe 
es natürlich frei, immerhin eine Denunziation anzubringen, wenn er 
glaube, daß ſtrafbare Handlungen vorgenommen ſeien. Welche Ten⸗ 
denz die „Weſtfäliſche Zeitung“ verfolge, kümmere ihn nicht. Wenn 
die fragliche Stelle des Reſcripts bezwecken ſolle, ihn auf feine Pflichten 
aufmerkſam zu machen, jo könne er nur darauf erwidern, daß er ſelbſt 
wiſſe, was ſeines Amtes ſei, und brauche er ſich von einer ihm nicht 
vorgeſetzten Behörde keine Ermahnungen gefallen zu laſſen. — Wir 
glauben indeß nicht, daß von dem Regierungspräſidenten v. Holzbrink 
ſelbſt dieſes Refeript verfaßt iſt, wahrſcheinlich vielmehr von dem Des 
cernenten in Preß⸗Angelegenheiten, dem noch jungen Regierungsaſſeſſor 
Blancke, der dem Vernehmen nach dem früheren Präſidenten v. Span⸗ 
keren auch die beiden Verwarnungen der „Weſtfäliſchen Zeitung“ con⸗ 
cipirt hat, von denen die erſte der gedachten Zeitung einen Vorwurf 
daraus machte, daß ſie eine objektiv richtige Geſchichts⸗Darſtellung der 
franzöſiſchen Juli⸗Ordonnanzen gegeben habe. (Rh. 3.) 

Danzig, 22. März. [Die begnadigten Graudenzer.] 
Gleich hier wurde auch den in der Feſtung Graudenz ihre Strafzeit 
wegen Gehorſamsverweigerung verbüßenden Militärs der 11. Comp. 
45. Infanterie-Regiments vergangenen Sonnabend ihre Begnadigung 
verkündet. In Haft (in Thorn) befinden ſich nach dem „G. G.“ nur 
noch 11 Mann, die zu 10 bis 19 Jahren verurtheilt ſind, darunter 
5 Unteroffiziere. Die von hier Entlaſſenen trafen am Sonntag in 
Graudenz ein, um theils in ihre Heimath entlaſſen, theils zur Been⸗ 
digung ihrer Dienſtzeit eingekleidet zu werden. 

Deutſchlan d. 

Frankfurt a. M., 21. März. [Berichtigung] Die Mit- 
theilung eines hieſigen Blattes, die preußiſche Regierung habe jüngft 
dem Senate angekündigt, daß auch die in Frankfurt a. M. ſtehenden 
preußiſchen Truppen mobil gemacht und daher um 600 bis 800 Mann 
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Quelle für unbegründet erklärt. Dies Blatt ſagt weiter: 

„Zu jener unrichtigen Behauptung ſcheint eine Erörterung benutzt worden 
zu ſein, welche mit einer gegenwärtigen Mobilmachung preußiſcher 
Aa l in durchaus keiner Verbindung ſteht. Im Jahre 1862 war 
nämlich ſeitens des hieſigen preußiſchen Militär⸗Commando's bei der hieſigen 
Verpflegungs⸗Commiſſion die Frage angeregt worden, ob, wenn während 
des Hierſeins des jetzt zur hieſigen Bundesgarniſon gehörenden preußiſchen 
F ühmsuie etwa der Fall der Mobilmachung eintreten ſollte, die 

ierzu erforderlichen Räumlichkeiten hier in Frankfurt zu beſchaffen ſein wür⸗ 
den. Für jeden Truppentheil müſſen ſelbſtverſtändlich für den möglicherweiſe 
eintretenden Fall einer Mobilmachung die darauf bezüglichen Feſtſetzungen 
ſchon vorher 1 ſein. Auf jene Frage iſt nun neuerdings von militä⸗ 
riſcher Seite bei der Verpflegungs⸗Commiſſion um deshalb zurückgekommen, 
weil inzwiſchen ein neuer Vertrag über die Unterkunft der Truppen abge⸗ 
ſchloſſen und über die früher für eine Mobilmachung in Ausſicht genommene 

Räumlichkeit anderweit disponirt worden iſt. Hierauf beſchränken ſich die 

ſtattgefundenen Verhandlungen.“ 

Mainz, 18. Mär. [Das Urtheil des Obergerichts] gegen 
den flüchtigen Redacteur Reuſche erklärt dieſen für überwieſen, der Ver⸗ 
faſſer des am 18. Oktober v. J. verbreiteten Flugblattes zu ſein, und 
den Uhrmacher Hrn. Schöppler dahier für überwieſen, dieſes Flugblatt 
mit voller Kenntniß ſeines Inhaltes verbreitet zu haben. Reuſche 
wurde demnach in contumaciam mit Einrechnung der früher gegen 
ihn erkannten Strafen zu 1% Jahr Correctionshaus und 200 Fl. 
Geldbuße verurtheilt, Schöppler zu 1% Monat Gefängniß, die jedoch 
als durch die Unterſuchungshaft verbüßt betrachtet werden ſollen. (Mzr. Z.) 

München, 18. März. [Die Krankheit des Königs Marg 
Die „Baier. Ztg.“ bringt einen ausführlichen Bericht des k. Leibarztes 
Dr. v. Gietl über die letzte Krankheit des hoͤchſtſel. Königs Max und 
das Ergebniß der Section. Der Schluß der Darſtellung lautet: 

„Aus dem Leichenbefunde ergeben ſich folgende Concluſionen: J) Die 
Krankheit, an welcher Se. Maj. der König Marx II. ſtarb, beſtand in einer 
nach Intenſität und Extenſität verderblichen Form von Entzündung (Diphte⸗ 
ritis) des Unterhautbindegewebes der ganzen linken Bruſthälfte. 2) Der 
raſch (den 9. März Nachmittags 3 Uhr) W Verfall, die Pulsloſig⸗ 
keit und Kälte der Extremitäten wurden theils durch die raſche und tige 
mit oben bezeichneter Entzündung verbundene Ausſchwitzung, 
durch die Beſchaffenheit des Herzens, namentlich durch deſſen Dünn 
keit, erzeugt. Dieſer Beſchaffenheit des Herzens muß auch ein Antheil an 
der ſchlimmen Artung der Hautentzündung und beſonders an dem tödtlichen 
Ausgange zugeſchrieben werden. 3) Die jahrelangen Kopfſchmerzen hatten 
in einem chroniſch⸗entzündlichen Zuſtande, der die Knochen des Schaͤdelge⸗ 
wölbes ernährenden Häute (der aͤußeren Beinhaut und der harten Hirnhaut) 
toren nen deſſen die Knochen ſelbſt entſprechend verändert, 
grieſig h . ; 

Se. Majeſtät war von Kindheit an, mit Ausnahme einiger Jahre im 
e en recht geſund und mußte im Verlauf des Lebens große 
efahren für ſeine Geſundheit 7 In verſchiedenen Perioden des Le⸗ 

bens konnte man nicht hoffen, daß dieſes toſtbare Leben bis in die fünfziger 

Lebensjahre dauern würde. Vorzüglich ließ das andauernde Kopfleiden 

ſchlimme Folgen fürchten nach der Nuffaſſung der bedeutendſten Aerzte. Wenn 

auch die en welche das Kopfleiden befürchten ließ, glücklich ver⸗ 
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giſch und leidenſchaftlich wie die Polin, hat aber nicht den zehnten Theil 
der Ausdauer jener, und vergleichſt Du die Vorgänge det Neuzeit in 
Polen mit der ausgeſprochenen Abneigung der Irländerin gegen die Eng⸗ 
länder, fo wirft Du mir zugeben, daß eher eine Verwandtſchaft zwi⸗ 
ſchen dem iriſchen und polniſchen Charakter, denn zwiſchen dem fran⸗ 
zöſiſchen und polniſchen aufzufinden iſt. Was unſere deutſchen Frauen 
anbetrifft, ſo haben dieſe bei aller Vortrefflichkeit einen Fehler, ſie ver⸗ 
geſſen über der Hausfrau die Geliebte des Mannes zu bleiben; die 
Polin hat den Fehler, fie vergißt über der Geliebten des Mannes, deſſen 
Hausfrau zu werden. Ich weiß nicht, ob meine ſchöne Reifegefährtin 
eine Auönabme von der Regel gemacht hatte. Wenn wir lange m 

einander gereiſt wären, hätte ich ſie vielleicht gefragt. So aber mußte 
ich leider zu bald von ihr ſcheiden, da der Zug in den warſchauer 
Bahnhof fuhr. Sie ging nach Kiew und ich nach Moskau, schwerlich 
werden wir uns in dieſem Leben wieder begegnen, und in dieſem Be⸗ 
wußtſein eben liegt der Reiz der Unterhaltung und der Situation auf 
der Reiſe, aber den Dank in die Ferne muß ich der liebenswürdigen 
Geſellſchafterin nachſenden, daß fie mich aus einer qualvollen Melan⸗ 
cholie errettet hat. Ueber unſerem Geplauder war es finſter geworden, 
und als der Zug hielt, erſchien auf dem menſchenleeren Perron der 
Herr Commiffar in Begleitung eines Laternenträgers. Ich hatte auf 
der ganzen langen Fahrt den Paß fo oft herausgenommen, daß der 
Griff nicht mehr „nach Zählen“, ſondern ſchon: in einer zu Eins ver⸗ 
ſchmolzenen harmoniſchen Bewegung ausgeführt werden konnte, deshalb 
(bedurfte es auch nicht langer Zeit. Das Papier wurde durchſtudirt, 
mir mit der Laterne ins Geſicht geleuchtet, wiederum das Papier zu 
Rathe gezogen, und nochmals das Beleuchten meiner harmloſen Per: 
ſönlichkeit vorgenommen. Sollteſt Du etwa der Mieroslaweli oder 
Langiewiez fein, wer kann das wiſſen, ob ſich meiner Mutter Sohn 
nicht am Ende ſelbſt täuſcht, 
Commiſſars nahm ein Ende. a 
beugung und Handbewegung nach einer Thüre und ſprach: „ich bitte, 
in den Salon.“ 
erzählen. 
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vermehrt werden würden, wird von der „Fr. P, 3.“ aus authentiſcher 


ee 


wer er ſei. Doch das Zaudern des Herrn 
Er wies mit einer ſehr höflichen Ver⸗ 


Was mir da begegnet iſt, Leſer, werde ich Dir ſpäter 
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die organiſchen 


lichkeit 


W gleiten geübt haben. Dr. Wolfſteiner, der Se. Majeſtä 
en Reiſe nach Italien begleitete, berichtet, daß Se. Majeftät dur 

die Seekrankheit in Lebensgefahr kam; es trat Pulsloſigkeit, Ohnmachtsge⸗ 

ühl, Erſchlaffung der Geſichtszuüge, Kälte der Hände ein. Wenn man den 

erla etzten Krankheit in's Auge faßt, ſo kann man mit Wahrſchein⸗ 


auf der letzt 


der 
vi 2 1 Se. Majeſtät würde an der Seekrankheit geſtorben ſein, 
wenn die Fahrt noch eine Nacht auf bewegter See fortgeſetzt worden wäre. 
Den Verlauf der letzten tödtlichen Krankheit zeichnet eine Eigenthümlichkeit 
in gewiß ſeltenem Grade aus, nämlich die außerordentliche Energieloſigkeit 
des Organismus gegenüber dem entſtehenden und wachſenden äußern Uebel. 
Es entſteht eine kleine ſchmerzloſe, nicht heiße Anſchwellung in der Haut und 
im Unterhautzellgewebe, in nicht lebenswichtigen Partien des Körpers. 
Dieſe Geſchwulſt wächſt bei vollſtändigem, allgemeinem Wohlbefinden, es 
entſteht faſt gar keine Reaction, denn ein Puls von 80 Schlägen, wie er 
am vorletzten Lebenstage auftrat, bei normaler Hauttemperatur in einem 
ermatteten Körper ift kein Zeichen von Fieber. Der übrige Organismus 
verhält ſich unthätig dem wachſenden Uebel gegenüber, und ohne Kampf er⸗ 
lahmt das Herz. Was dieſes Herz in der letzten Zeit in ſeiner Energie noch 
herabgeſtimmt haben mag, kann der ermeſſen, der die Zeitverhältniſſe 
berückſichtigt, und dazu weiß, daß das Gemüth Sr. Majeſtät 
ein tief⸗ und zartfühlendes war. Dr. v. Gietl.“ 0 
Gotha, 21. März. [Der Herzog.] Die offizielle „Gothaiſche 
Zeitung“ meldet: „Der Herzog iſt heute Nacht von Paris im beſten 
Wohlſein und äußerſt befriedigt hierher zurückgekehrt. Se. Hoheit fol 
fi) über die friedlichen Absichten des Kaiſers und feine aufrichtige Theil: 
nahme an dem Geſchick der deutſchen Herzogthümer mit äußerſter Ge⸗ 
nugthuung ausgeſprochen haben. Die Worte „äußerft befriedigt“ find 
in dem Regierungsblatt mit gesperrter Schrift hervorgehoben. Eine 
gleiche Mittheilung enthält die „Koburger Ztg.“ i 
Kaſſel, 20. März. [Vergrößerung des Heeres beabſich⸗ 
tigt.] Die zu Ende dieſes Monats wieder zuſammentretende Stände⸗ 
Verſammlung wird ſich hauptſächlich mit der Feſiſtellung des Budgets 
für die Finanzperiode 1864 — 66 zu beſchäftigen haben, da mit dem 
1. Juli d. J. die Bewilligung der Steuern und Abgaben abläuft. 
Wie wir hören, hat aber die endgiltige Feſtſtellung der Vorlage des 
Staatsgrund⸗Etats im Ministerium noch nicht bewerkſtelligt werden 
können, da namentlich der Militäretat noch nicht zum Abſchluß 
gebracht worden iſt, weil man mit dem Plane umgeht, eine ander⸗ 
weitige Formation bezweckende Vermehrung des Heeres eintreten zu 
laſſen, indem man einem jeden, der vier beſtehenden Infanterie⸗Regi⸗ 
menter noch ein drittes Bataillon zufügen will. Der Kriegsminiſter 
ſoll mit dieſem Plane einverſtandeu ſein und beabſichtigt den Ständen 
die Errichtung zweier neuen Bataillone zu proponiren, während man 
hoͤhern Orts drei neue Bataillone beabſichtigt und das beſtehende 
Jägerbataillon als ſelbſtſtändiges Corps beſtehen laſſen will. Außer⸗ 
dem will man die Cavallerie in zwei Regimenter zu je 5 Escadronen 
formiren. Man kann im Voraus, annehmen, daß eine Ablehnung 
eintreten wird. Außerdem ſoll der Ständeverſammlung noch eine 
Ueberraſchung bevorſtehen durch die Nachforderung von 338,000 Tha: 
ler gegen die ſeither ſtattgehabte Bewilligung des Etats des Kriegs⸗ 
Miniſteriums von 1,004,540 Thaler. (Weſ. Z.) 
In Sachen Schleswig ⸗Holſteins. 
Flensburg, 21. März. [Das Appellations⸗Gericht in 
Kiel.] Jetzt iſt das Appellations⸗Gericht aufgelöſt und keines der 
Mitglieder wird verbleiben. Zum Präſidenten des neuen Gerichts iſt 
der Oberappellationsrath a. D. Preuſſer aus Kiel ernannt. Räthe 
werden: Syndikus Witte in Kiel, Profeſſor Mommſen in Göttingen 
(bereits 1848 ſchleswigſcher Obergerichtsrath), Obergerichtsadvokat A. 
Schmidt in Kiel (Sohn des verſtorbenen Ober⸗Appellations⸗Gerichts⸗ 
Präsidenten), Obergerichtsadvokat Hall in Glückſtadt, Landſchaftsſekretär 
Eckermann in Raßeburg, Advokat 
erbei kein weg 


iger find. — N de 
wird ſehnſüchtig darauf gewartet, daß ein neuer Generalſuperinten⸗ 
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Großen vor ſich gehen. . G. N 
Oeſterrei ch. 

Zara, 21. März. [Der Landtagl beſchließt eine Adreſſe an 
Se. Maſeſtät den Kaiſer wegen Befreiung der im deutſch⸗däniſchen 
Kriege benachteiligten Rheder von der Erwerb⸗ und Einkommenſteuer. 

t a li e n. 5 

Nom, 14. März. [Der Nachfolger des Papſtes.] Die 
bedenkliche Krankheit des h. Vaters iſt kein Geheimniß mehr und man 
verſichert, daß der Papſt eifrig beſchäftigt iſt, die Nachfolge einem fol: 
chen Manne zu ſichern, der die bisherige Politik fortzuſetzen geneigt 
und fähig wäre. Wie man vernimmt, hat der Papſt ein eigenhändi⸗ 
ges Schreiben vorbereitet, in welchem verordnet wird, daß das Con⸗ 
clave drei Tage nach ſeinem Tode zuſammentreten ſoll. Es wird hin⸗ 
zugefügt, daß in dem Schreiben drei Namen, die der Cardinäle Pa⸗ 
trizi, Barnabo und Bofondi, als Candidaten empfohlen werden. Car⸗ 
dinal Altieri würde als Cardinal⸗Kämmerling zeitweilig die Stelle des 
Papſtes vertreten, und nach altem Herkommen ſo viel Münzen im 
eigenen Namen prägen laſſen, als die Zwiſchenzeit bis zur erfolgten 
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Der Stadtſchreiher von Liegnitz. 
Hiſtoriſcher Roman 


f von 
Ludwig Habicht. 


Schwert entgegen, ein paar Strolche ſchleichen hinter 
ihm her. „Alter, was ſoll da8% rief ich und wurde 
wild. „Wo iſt Euer Stadtſchreiber, heraus mit ihm! 
Ergebt Euch, Johann ift 
ſeid Alle verloren!“ ſchrie der Narr. Wir lachten 
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ſollte, dafür iſt wenig Chance vorhanden, und ſollte er auch gewählt 
werden, ſo hält man dafür, daß Oeſterreich, an deſſen Hof er im Jahr 
1848 Nuntius war, gegen ſeine Erwählung ein Veto erheben würde. 
(Bekanntlich ſind die drei katholiſchen Mächte Oeſterreich, Frankreich und 
Spanien, berechtigt, gegen einen erwählten Cardinal ein maßgebendes 
Veto zu erheben.) In der That wird behauptet, daß es nur vierzehn 
wählbare Cardinäle giebt, da man nur unter den italieniſchen Mit⸗ 
gliedern des heiligen Collegiums wählen kann. Hier in Rom iſt man 
für einen alten Mann, der zugleich einem Moͤnchsorden angehört. Ein 
Italiener muß er einem alten Geſetze zufolge ſein, wornach bereits ſeit 


dieſes doch wohl einen en Einfluß uf Neuwahl nur immer erlauben ſollte. Daß die Wahl auf ihn fallen 
ch 


erſt. 300 Jahren nur Italiener auf dem Stuhle Petri geſeſſen find, ein 


alter Mann wird deshalb gerne geſehen, weil er dem Ehrgeiz im Pur⸗ 
pur eine Möglichkeit des Erfolges giebt, und ein Mönch, glaubt man, 
dürfte weniger einer progreſſiven Politik huldigen, und konnte ein Werk: 
zeug in der Hand der Talente bilden. Die Nachricht von der Krank⸗ 
heit des Papſtes, die ein gaſtriſches Fieber ſein ſoll, iſt nicht als ein 
bloßes Gerücht verbreitet, ſondern man ſpricht davon in wohlunterrich⸗ 
teten geiſtlichen Kreiſen. Cardinäle und Corporationen ſind emſig be⸗ 
ſchäftigt, für den Mann ihrer Wahl Anhänger zu werben, und man 
erzählt allgemein, daß die Jeſuiten große Anſtrengungen machen, um 
einen Papſt, der ihrer Neigung zuſagt, durchzuſetzen. Es iſt ihnen ge⸗ 
rade nicht um einen beſtimmten Namen zu thun, ſie wollen nur den 
Ruf haben, daß ſie den Papſt gemacht haben. 


Neapel, 12. März. [Cipriano und feine Spießgefellen] 
haben hier endlich den Lohn für ihre Miſſethaten gefunden, Cipriano 
und Giona ſind zum Tode, Papa und Davango zu zwanzigjähriger 
Zwangsarbeit verurtheilt worden. Wir wollen verſuchen, ein Bild die⸗ 
ſer menſchlichen Ungeheuer zu geben, obgleich die Feder ſich ſträubt, 
die Scheußlichkeiten niederzuſchreiben, welche dieſe Unmenſchen began⸗ 
gen haben, die für den legitimen Thron Franz II. zu fechten vorga⸗ 
ben und von dem Hofe dieſes unglücklichen Monarchen Geldunter⸗ 
ſtützungen empfangen haben. — Die Hauptzeugen gegen die Ange⸗ 
klagten waren zwei Prieſter, Pasquale Viscuſt und Aleſſandro Ruotolo. 
Dieſelben find zuſammen mit Giacomo Viscuſi ebenfalls einem Prie⸗ 
ſter, dem Onkel des Erſigenannten, von der Bande des Cipriano ge⸗ 
fangen worden und waren Augenzeugen von dem, was ſie dem Ge⸗ 
richtshofe erzählten. Nachdem die Bande das Haus des Onkels und 
des Neffen ausgeplündert hatte, ſchleppte ſie ſie ins Gebirge. Von 
da wurde ein Brief an die Familie geſendet und darin ein Löfegeld 
von 12,000 Dukaten begehrt. Die Familie konnte aber nur ein paar 
hundert Dukaten zuſammenbringen und das Geld wurde nebſt einer 
Sendung von Brodt, Käſe und Wein den Räubern überbracht. Das 
Brodt wurde aber zu grob befunden, das Geld war ungenügend und 
Giona, der Bruder Cipriano's, ſtürzte ſich auf den alten Prieſter Gia⸗ 
como, zwang ihn niederzuknien und ſchnitt ihm mit einem, im Haufe 
des Opfers geſtohlenen Meſſer das Ohr ab. Bei dieſem Anblick 
wurde Ruotolo faſt ohnmächtig und rief die Madonna an; da ſchrie 
der Brigant mit drohender Stimme: „Stille! hier darf nur der Teu⸗ 
fel angerufen werden!“ Das Ohr wurde an die Familie geſendet und 
es wurden endlich 3500 Dukaten geſchickt, in der Hoffnung, den On⸗ 
kel zu retten. Die blutige Scene wurde damit beſchloſſen, daß Giona 
und nach ihm die ganze Bande mit mehr als 100 Dolchſtichen den 
Unglücklichen durchbohrten, der noch lebend und zuckend in eine Grube 
geworfen wurde, die man mit Steinen zudeckte. Wichtig iſt es, daß 
der Sekretär des „bourboniſchen Generals“ Cipriano über einen Theil 
2 n Geldes eine Beſtätigung ausſtellte, die wie folgt, 

u 6,153 4 N * . 

„Wir Giona und Cipriano la Gala erklären, daß wir die Summe von 
e hab Re ent ler mie eee dere en 
(ir Franz II, Fimpfensen Truppen zn Anfangen und * — Nieser nach 


re zurüdkehrt, o wird dem beſagten Viscuſi das Geld zurückgezahlt 


Ein anderer Zeuge der ſchrecklichen Scene war ein 70jähriger 
Greis, der Onkel eines bei dieſer Gelegenheit ermordeten Mannes. Er 
ſagte aus, daß in dem Augenblicke, als Giona dem Prieſter das Ohr 
abgeſchnitten hatte, Pasquale Papa, der Bruder eines der Angeklag⸗ 
ten, es ihm aus der Hand riß und einen Theil davon abbiß. Giona 
riß es ihm aber weg und ſagte: „Das iſt nicht zum Eſſen, es muß 
der Familie überſchickt werden.“ Auf die Frage des Präſidenten, ob 
das, was er erzähle, auch wahr ſei, beſtätigte der Zeuge ſeine Ausſage, 
indem er hinzufügte: 

„Zum Beweiſe deſſen hat Papa, nachdem er ſich den Mund von Blut 
abgewiſcht und die Fleiſchfaſern herausgezogen, geſagt: „Ich hatte nicht ge⸗ 
glaubt, daß die Ohren don Prieſtern ſo gut ſchmecken.“ Während ſein Spieß⸗ 
. art in die Worte ausbrach: „Du liebt alſo Prieſter⸗Ohren? fie 

nd gut, eh?“ 

Derfelbe Zeuge, ein 70 Jahre alter Priefter, erzählte hierauf die 
Einzelnbeiten der Ermordung ſeines Neffen Francesco de Ceſare. Allen 
Rathſchlägen zum Trotze hatte dieſer die Einladung des Räuberhaupt⸗ 
mannes, der große Freundschaft für ihn heuchelte, ihn zu beſuchen, an: 
genommen. Bei feiner Ankunft wurde er umarmt, worauf Giona zu 
ihm fagte: „Francesco, Du mußt ſterben.“ Das Opfer betrachtete dies 


als einen Scherz und lachte. Giona begehrte einen Strick und band 
ihm die Beine, Francesco lachte noch immer; Giona ſtieß ihm hierauf 
den Dolch in die Bruſt und Cipriano ſchoß nach ihm aus der Doppel⸗ 
flinte, welches Beiſpiel alle Briganten nachahmten. Hierauf ward ihm 
der Kopf abgeſchnitten, eine Pfeife in den Mund geſteckt und der Kopf 
auf ein Fenfter geſtellt. Die Glieder wurden der Leiche abgehauen und 
an die Bäume gehängt; auf jedes Glied ward eine Inſchrift geheftet, 
mit den Worten: „So werden Spione behandelt. Dieſes Schickſal er⸗ 
wartet die Verräther“. Der Reſt der Leiche wurde in Stücke geſchnit⸗ 
ten, über einem großen Feuer geröſtet und von den Kannibalen, die 
ſich die Stützen des göttlichen Rechtes und der Bourbonen nennen, ge⸗ 
geſſen! Papa, fährt der Zeuge fort, forderte mich auf, auch davon zu 
eſſen. „Um des Himmels Willen“, erwiderte ich, „ich kann nicht; es 
widerſteht mir“. „Wie, ihr wollt nicht“, war die Antwort, „morgen 
wird euch daſſelbe Schickſal widerfahren, wir werden euer Fleiſch eſſen.“ 
— Der Zeuge erzählte noch, als er die Bank verließ folgendes Detail: 
„Ein anderer Räuber, der älteſte von der Bande, ſchnitt ſich kleine 
Stückchen von den Leichen ab, faßte ſie an einer Schnur und trug ſie wie 
ein! Halsband zwei Tage lang.“ Nach dieſem Verhör, das alle An⸗ 
weſenden mit ſtarrem Entſetzen erfüllte, rief der Präſident: „Meine 
Herren, es ift gut, daß ganz Europa erkenne, wie die Männer beſchaf⸗ 
fen ſind, die für Franz II. und das göttliche Recht kämpfen.“ — Der 
Eindruck, den dieſe Details auf die Zuhörer hervorgebracht, iſt ein un⸗ 
beſchreiblicher, zu wiederholtenmalen hörte man Rufe des Schreckens 
und der Entrüſtung. Die Geſichter der Zuhörer waren ſo blaß, daß 
man glauben mußte, ſie hätten keinen Tropfen Blut mehr in den Adern. 
Man erwartete, daß das Publikum ſich erheben werde, um an den 
vier kaltblütigen Verbrechern, die anſcheinend theilnahmslos da ſaßen, 
ſummariſche Juſtiz zu üben. — Die „Bourboniſten“ werden ganz ge⸗ 
wiß die Thaten des „Generals“ Cipriano und ſeiner Raubgenoſſen von 
ſich weiſen, aber die erzählten Greuelthaten bilden nur den kleinen 
Theil einer langen Liſte von Abſcheulichkeiten, die von der legitimiſti⸗ 
ſchen Partei unterſtützt wurden. Man wäre faſt geneigt, die hier an⸗ 
geführten Unmenſchlichkeiten als übertrieben, wenn nicht gar erfunden 


zu halten; aber die jetzigen neapolitaniſchen Briganten ſind die echten 


Nachfolger jener gottloſen Kannibalen, die unter Ferdinand II., wie 


Coletta in ſeiner Geſchichte Neapels erzählt, mit großer Luſt Menſchen⸗ 


blut aus den Schädeln ihrer erſchlagenen Feinde tranken. 


Frankreich. g 

Paris, 20. März. [Wahlen.] Heute haben in Paris die 
Wahlen (im 1. und 5. Wahlbezirk) begonnen. Der Zudrang der 
Menge war nicht ſehr groß. Die Wähler haben nämlich die Gewohn⸗ 
heit, ſich erſt am zweiten Tage zahlreich einzufinden. Theodor Bac, 
der Concurrent des Herrn Garnier Pages, iſt im letzten Augenblicke 
noch zurückgetreten. Als Grund giebt er an, daß, da jetzt auch Herr 
Levy, der frühere Regierungs⸗Candidat im 5. Wahlbezirk, als Bewer⸗ 
ber aufgetreten ſei, er nicht die Urſache ſein wolle, daß die Stimmen 
der Oppoſition ſich zerſplittern. 

[Mexicaniſches.] Das „Mem. diplom.“ bringt wieder Neuig⸗ 
keiten über die Inſtallation des neuen mexicaniſchen Kaiſers. Der Erz⸗ 
herzog tritt ſofort, nachdem er am 27. März die mexicaniſche Deputa⸗ 
tion in Miramare empfangen, die Regierung an, und wird von da an 
einen Miniſter ohne Portefeuille bei ſich haben, der die künftigen Er⸗ 
laſſe gegenzuzeichnen hat. Oberſt Velasquez de Leon, ehemaliger Mi⸗ 
niſter der öffentlichen Arbeiten in Mexico, iſt zu dieſem wichtigen Poſten 
auserſehen. Zum Chef des militäriſchen Hauſes des Kaiſers Maximi⸗ 
lian I. iſt General Woll (ein geborner Franzoſe) ernannt. Velasquez 
und Woll ſchiffen ſich mit dem Kaiſer an Bord der Novara ein. Vor 
der Novara noch wird Commandant Rodriguez von Miramare über 
Southampton nach Vera⸗Eruz gehen, um der proviſoriſchen Regierung 
die definitive Annahme und die ſofortige Abreiſe des Erzherzogs anzu⸗ 
zeigen. Ihre Majeſtäten werden bei ihrer Ankunft der Krankheiten 
wegen, ſich nicht in Vera⸗Cruz aufhalten, ſondern in Orizaba die ver: 
ſchiedenen Autoritäten empfangen. Erſt im Laufe des nächſten Winters 
werden ſie in Vera⸗Cruz die Huldigungen der Einwohnerſchaft entge⸗ 
gennehmen. Die beiden franzöſiſchen Fregatten Themis und Impe- 
ratrice Eugenie, welche der Novara als Ehrengeleit dienen ſollen, fah⸗ 
ren den 30. März von Toulon und Trieſt ab. Nachdem der Kaiſer 
und die Kaiſerin von Mexico dem Papſt ihren Beſuch abgeſtattet, wer⸗ 
den fie noch einmal in Valencia ans Land gehen, wo fie mit der Köͤ⸗ 
nigin und dem König von Spanien eine Zuſammenkunft haben wer⸗ 
den. — Am 18. März find 200 kriegsgefangene mexicaniſche Offiziere, 
worunter fünf Generale, an Bord eines franzöſiſchen Kriegsſchiffes von 
Cherbourg nach Mexico zurückgefahren. Sie haben die neue Ordnung 
‚der Dinge anerkannt und die feierliche ſchriftliche Erklärung abgegeben, 
nie gegen die franzöſiſchen Truppen oder die Regierung Maximilians J. 
den Degen ziehen zu wollen. Vor ſeiner Abreiſe von Paris hat der 
Erzherzog unter den kriegsgefangenen Mexicanern ſich einen jungen 
Lieutenant als Ordonnanzoffizier ausgeſucht. Das „Memorial“ beſtä⸗ 
tigt, daß der Erzherzog dem Privileg, welches General Almonte ver⸗ 
ſchiedenen europäiſchen Bankiers zur Errichtung einer Disconto⸗Bank 
ertheilt hatte, die von Almonte vorbehaltene Genehmigung verſagt hat. 


Für die übrigen Wachtleute am 
ſchleppte 2 857 . 


ſchon in Liegnitz und Ihr] Bürgermeiſter leben zu laſſen, 


herumzuſchwärmen, als hier fill am Thor zu ſſtzen. 


Wolf Wein herbei, 12 auch hier den 
wie ſie behauptete, 
und bald ruhten die guten Männer in ſeſem Schlaf. 


noch immer gefürchteten Waffen der Ritter ein äuß erſt 
blutiger werden mußte, und einen ſehr zweifelhaften 
Ausgang nehmen konnte. Dennoch belebte Alle ein 
freudiger Muth. Wohl hatten die meiſten Weib und 
Kind „Ade; ſagen müſſen; aber keine Thräne war 


Goldberger⸗Thor 


begann Czetteritz wieder. 


luft ſie: „Die Sturm 
Bechergeklirr nichts sehe da greifen wir freilich zu 


| broſius, kommt uns der alte Popplau mit blankem 


XVIII. Kapitel. 
etzung.) 


„Und ohne uns zum Tanz ein e 
ſchlecht von Dir, Ambrosius, das zutaden, as war 
* meinte ns das kann ich Dir nicht 

Es waren die ſämmtlichen Hochzeits übe 
Bitſch umringten und ihm eaten weltgaf oa a 
fie Wichtiges erlebt hatten; aber Czetteritz behertſchte 
fie Alle mit feiner kräftigen Stimme: „Ambronus 
ich beneide Dich um nichts als um dieſe tolle Hoch⸗ 
zeit! Hei, wer hätt ſich das träumen laſſen, daß der 
alte Popplau kommen würd, um uns zum Tanz 
aufzuſpielen!“ 2 

„Ha, ba,” lachte Johannes Schober, „die Saiten 
find ihm zu zeitig geplagt!” 5 

„Wie er da fand, als wir über ihn herftelen, 
it wie ein Bär, der mit der Schnauze in einen 
8 Bienenſtock gefahren,” ſpottete Jodocus 

ndner. 

Was iM’ mit Popplau' rief Bitſch in geſpann⸗ 
ter Erwartung. 

„Du hoͤrſt ja nicht! Laſſ Dir nur erzählen!“ 
„Wir hatten noch einmal 
zum Ungar gegriffen, und waren lustiger Dinge, nur 
Walpurg blieb unruhig und konnt'es nicht verwinden, 
daß ihr der Bräutigam fortgelaufen war; plötzlich 
locke!' Wir hatten unter dem 
rzen hinaus. Denk Dir, Am⸗ 


den Waffen und ſt ir, 


und entriſſen ihm das Schwert, er drohte noch, da 
hörte er endlich auch das Sturmglöcklein und er knickte 
uſammen. Gefangen it der Schurke, und gehangen 
hol er werden!“ fegte Czetteriz mit einem wilden 
Lachen hinzu. 

Es war wirklich fo, wie Czetteritz berichtet hatte. 
Popplau, von Rachedurſt gegen Bitſch und von ſeinem 
Eidam, dem Truchſeß, aufgeſtachelt, hatte den Ver⸗ 
rath angezettelt. Seit Monden war dieſer Plan 
ſorgfältig eingefädelt worden. Frau Wolf wanderte 
Heibig zwiſchen Füben und Liegnitz hin und her, um 
mit ihrem hohen Beſchüter neue Anſchläge zu bera⸗ 
then; während Meiſter Wolf viel in dem Hauſe des 
alten Popplau einkehrte, und ſich auf dieſe Ehre nicht 
wenig zu Gute that. Der Truchſeß hatte die Familie 
Wolf dem alten Bürgermeiſter empfohlen, und au 
dieſe Weiſe war die neue Bekanntſchaft entſtanden. 

Schon am Mannsſchießen hatte man den Ueber⸗ 
fall wagen wollen, aber die geſchickten Vorſichtsmaß⸗ 
regeln Bitſch's ließen die Ausführung gefährlich et 
a ren, und man wartete auf eine gelegenere Stunde. 
6 5 den Bitſch's Hochzeit, und die Verräther glaub⸗ 
en den günftigen Augenblick benutzen zu müſſen. 
Der alte Popplau warb ganz in der Stille einiges 
Lumpengeſindel, um damit die zechenden Rathsherren 
1 überfallen und jede geordnete Gegenwehr unmög⸗ 
ich zu machen. Dem Mezger Bolt dagegen war 
die Aufgabe zugefallen, das Thor zu öffnen. Er hatte 
einem der wachthabenden Bürger einen Tauſch vor⸗ 
geſchlagen, der an dieſem lustigen Abend den gern 
darauf einging, weil es angenehmer war, auf dem Markt 


nach Weſten eine große 


Horn. Wieder läuteten 


Einige Augenblicke ſpäter und der edle Truchſeß 
hätte am andern Morgen ſeinem Fürſten mit gi 
Schlüſſeln der Stadt entgegenreiten und ſich durch 
dieſen ungeheuren Dienſt wieder in Gnade und An⸗ 
ſehen ſetzen können. 


Am andern Tage ſpähte die Wache ſchon im 
Morgengrauen nach einem Feinde aus. Der ganze 
nächtliche Ueberfall wäre Allen wie eim Traum er⸗ 
ſchienen, wenn ſich nicht jetzt in aller Stille ein klei⸗ 
ner Zug aus dem Thor bewegt hätte, der auf einem 
Karren einen gefeſſelten Mann hinausſchaffte. Eine 
Viertelſtunde ſpäter hing der Mann, den eine un⸗ 
2 877 Sehnſucht und ſein ehrgeizig Weib in die 
Stadt getrieben, draußen vorm Thor am Galgen. 
Eine höhere Stelle hätte Liegnitz dem Meiſter Wolf 
nicht verſchaffen können. 

Endlich, als die Sonne bereits aufgegangen war 
und ihre hellen Strahlen über die weite Ebene ſchickte, 
gewahrten die ungeduldigen Wächter in der Richtung 

Staubwolke; einzelne Helme 
und Schwerter blizten daraus hervor, da war ja 
endlich der Feind, und die Wächter ſtießen kräftig in's 
die Sturmglocken und wie 
mit einem Schlage belebten ſich die Straßen. Aus 
allen Häufern kamen die wackern Bürger und eilten 
auf den Marktplatz. Nicht jubelnd, nicht im wilden 
Rauſch — hinter dem ſich oft nur l verbirgt. 
die ſich zu betäuben ſucht; ernſt und ruhig traten ſie 
in die Reihen, und mit männlicher Entfloffenbeit 
ſchickten fie ſich zu einem Kampfe an, der bei den 


gefallen, kein Jammer gehört worden. Die Frau, 


die nicht den Muth hatte, den Mann auf die Straße 
u geleiten, ſchluchzte ihren Schmerz im einſamen 
Ver hinunter. Bitſch war überall und brachte 
Ordnung in die Reihen, prüfte die Feuerwaffen und 
trat dann noch einmal an Heinrich Kochenſchreiber 
heran, der keck und luſtig mit einem Häuflein Leute 
an der großen Kanone ftand. „Wir können ihr doch 
vertrauen?” fagte er lächelnd und legte die Hand auf 
das große eiſerne Rohr des 5 p 
„Wie einer Mutter!” entgegnete Kochenſchreiber feſt. 
Mitten auf dem Markte waren die Angeſehenſten 
der Stadt zu einem Kriegsrath zuſammengetreten. 
Noch war die Meinung getheilt. Einige wollten 
binausziehen und den Feind angreifen, Andere hielten 
es für das Beſte, ihn hinter den ſtarken Mauern zu 
erwarten. Bitſch war erſt im letzten Augenblick zu der 
Berathung hinzugetreten; er hörte aus dem Streite 
der Parteien, wie ſich die Meiſten der letzten Anficht 
zuneigten, und er begann ſogleich: „Nein, wir wollen 
uns nicht feig hinter Mauern verkriechen, ſondern den 
Rittern in offner Feldſchlacht ins Auge ſehen! Jo⸗ 
hann ſoll es ſpüren, daß wir an unſere Freipeit 
Gut und Blut ſetzen. Wer wagt, gewinnt! Zehen 
wir hinaus, und mit uns ift der Sieg!» 
Eine Flammenröthe bedeckte die Wangen des 


Bürgermeiſters; feine Augen blitzten, und wie er jetzt 


das Schwert zog und in ſtürmiſcher Begeiſterun 
wiederholte: 1 Kampf!” da 7 fein 
Auftreten von hinreißender Wirkun 


blitzten. „Hinaus zum Kampf!“ ſchallte es jubelnd 
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doppelt verweigert. 


ſetzten ſich in Bewegung. Nur der Adel der Stadt. 


[Die Diskuſſion im Senate] über die Merlin'ſche Petition nahm 
geſtern ein klägliches Ende, nachdem anfangs dies von der Commiſſion in 
Ja 55 Dunkel gehüllte Schriftchen die 119 und bedenklichſten Fra⸗ 

8 ß rde endlich geſtern wenigſtens 
theilweiſe vorgeleſen, und zeugte von einer, um einen parlamentariſchen Aus⸗ 
druck zu gebrauchen, ſo umdüſterten 1 ihres Verfaſſers, daß 
chte, um deren vollſtändige Un⸗ 

zuläſſigkeit darzuthun. „Man ſieht heut zu Tage“, ſchreibt der moderne Hera⸗ 
clit Merlin an die hohen Väter des Staats, „allgemeine Völlerei, Diebſtahl, 


gen in Anregung gebracht hatte. Die Petition wur 


die Mittheilung der erſten Sätze ſchon hinr 


Lüderlichkeit, Ehebruch, Blutſchande ꝛc. Die 
kommt beinahe der der verehelichten 
die ſieben bis acht Kinder haben.“ 

man möge dafür den Verfaſſer nach Charenton (der 


m Laufe der Dis 


ich der Regierungscommiſſar, Staatsrath Langlais, entſchieden gegen Ueber⸗ 
weiſung der Petition aus. Außer den bereits am Tage vorher von Hrn. 
Delangle geltend gemachten Gründen macht er beſonders 9 0 aufmerkſam, 
daß eine Ueberweiſung in einem der Regierung feindſeligen 
beutet werden dürfte. „Es giebt“, ſagt er, „in unſerm Lande Menſchen, die 
ar leicht vergeſſen, was die Religion der Regierung verdankt, und mit wel⸗ 
i ies find die Leute, welche 
Indifferenz beſchuldigen, wenn ſie ſie 
Werden Si 
Ihre Abſtimmung übel gedeutet und ohne Ihr Willen 
entſtellt werde? Dies ſind Erwägungsgründe, die ich nicht näher entwickeln, 
5 Noch eines andern 
Zwiſchenfalles, der Bezug auf gewiſſe Vorgänge in den letzten Sitzungen des 
engliſchen Parlaments hat, muß Erwähnung geſchehen. 
der über die Sache ſprach, ohne, wie er naiv bemerkte, ob er für oder gegen die 
(nod nicht den Senatoren mitgetheilte) Petition ſtimmen werde, äußerte ſich 
Zustände: „Ich ſehe, daß man in den hohen 


gem Schutze dieſe ſie überall und ſtets umgiebt. 
die Regierung verdächtigen und ſie der 


nicht der offenen Feindſeligkeit beſchuldigen können. 
fürchten müſſen, daß 


ſondern einfach Ihrem Nachdenken anheim geben will.“ 


unter Anderm über engliſche 
Ständen (Englands) den Mord und die 
ſcheut; dieſe f 

geiſterte Fürſprecher.“ 


iſt die Rede davon, eine Anzahl junger 


Belgien. 


Brüſſel, 19. März. [Der König. — Die Kammer. — 
Koſſuth. — Däniſches. — Anekdote.] Der Koͤnig dürfte ſpä⸗ 
teſtens Ende Maͤrz wieder hier eintreffen, da die Katholiken, in ihrer 
Ungeduld, die Regierung zu übernehmen, ihm angezeigt haben ſollen, 
ihr Kabinet ſei bereit, und man warte nur noch auf des Königs Rück⸗ 
kunft. Herr Deschamps ſoll dies wenigſtens nach London berichtet 
haben. — Die Kammer vertagte ſich heute auf unbeſtimmte Zeit, nach⸗ 
dem ſie alle proviſoriſchen Credite, ſowie den Geſetzentwurf votirt, welcher 
die eingehenden Rechte für die zu nationaliſtrenden Schiffe gänzlich, und 
zwar zurückwirkend, vom 1. März an abſchafft. — Der ungariſche 
Agitator Koſſuth befindet ſich, holländiſchen Blättern zufolge, zur Stunde 
in Maeſtricht. Was ihn dort hingeführt, iſt ſchwer zu errathen, wenn 
es nicht die Nähe der Waffenſchmiede Lüttich iſt. — Vor einigen Tagen 
iſt bier ein Däne durchgereiſt, welcher ſich im Auftrage der Regierung 

zu Kopenhagen nach England begab, um dort einige Transportſchiffe 
Wie es ſcheint, haben die Dänen Mangel 
an Schiffen, um ihre Truppen von der Inſel Alſen nach den düppeler 
Höhen hin und her zu transportiren. — Geſtern Abend war in einem 
bieſigen diplomatiſchen Salon von der Kaiſerfahrt des Erzherzogs 
Maximilian die Rede, und fo befragte man denn auch einen der an⸗ 
weſenden Attaché s der amerikaniſchen Geſandtſchaft, was er von dem 
Unternehmen halte? „Bah! (meinte derſelbe), ich habe dem Erzherzog 
Ehe er ſich einſchifft, mag er nur 


zu kaufen oder zu miethen. 


nur einen guten Rath zu geben: 


gleich fein Retourbillet löͤſen, wie bei den trains de plaisir!“ 


Groſ brit an nien. 


Zur Conferenzfrage.] Indem Däne⸗ 
mark ſich bereit erklärt hat, die Conferenz ohne Waffenſtillſtand anzu⸗ 
nehmen, ſobald die deutſchen Mächte im Voraus auf die Vereinigung 
Holſteins mit Schleswig verzichten, hat es, ſtreng genommen, dieſelbe 
Trotzdem ſoll Lord Ruſſell ſeine Anſtrengungen in 
Kopenhagen fortſetzen, um die däniſche Regierung zu beſtimmen, ſich 
einfach und rein den Beſchlüſſen des beſonderen Congreſſes zu unter⸗ 
werfen, der ſich verſammeln ſolle, ohne durch irgend eine vorläufige 
Auf dieſe Anſtrengungen ſpielte Lord 
RNuſſell in der geſtrigen Sitzung des Oberhauſes an, als er den Lord 

Ellenborough bat, ſeiner Interpellation über die däniſche Frage keine 
Es fragt ſich nun, ob Lord Ruſſell jetzt in 


London, 19. März. 


Bedingung gebunden zu ſein. 


weitere Folge zu geben. 


ſeinen Anſtrengungen glücklicher ſein wird als früher. 
allerdings, wenn es ſich beſtätigt, daß er ermächtigt ſei, in Kopenhagen 
es geltend zu machen, daß die Intereſſen und die Integrität der däni: 
ſchen Monarchie in der Mitte der Conferenz eben ſowohl Frankreich, 
wie England, Rußland und Schweden zur Stütze haben würden. 


über den Marktplatz, hinaus zum Kampf!“ wieder⸗ 
holten die Bürger und hielten feſter ihre Büchſen. 
Sechs Fähnlein, wohl gerüftet und geordnet, 


hatte ein kleines Häuflein Reiter geſtellt, alle Uebrigen 


waren zu Fuß. In der Mitte des Häufleins führte 


Heinrich Kochenſchreiber ſeine Kanone und ſang ein 
luſtig Reiterlied. Bitſch, als Anführer des kleinen 


Heeres, hatte ein Roß beſtiegen, und ſprengte jetzt an 


S 


der Seite ſeines Schwagers und des Stadthaupt⸗ 
manns in freudig gehobener Stimmung die Gold⸗ 
berger⸗Gaſſe hinunter. Da flog plotzlich aus der 
Dachluke eines Hauſes ein mächtiger Stein heraus, 
und ſchlug dicht vor dem Kopfe von Bitſch's Pferde 
herunter, das ſich vor Schreck wild aufbäumte und 
ſeinen Reiter abgeworfen haben würde, wenn dieſer 
nicht ſo feſt im Sattel geſeſſen hätte. 

„Das iſt ein böſes Omen!” murmelte Cgzetteritz 


beſtürzt. „Dem Herzog Heinrich ſoll auch ein Ziegel 


vom Kirchthurm auf den Kopf gefallen ſein, als er 
gegen die Tartaren zog.“ 
IJch bin kein Herzog,” entgegnete Bitſch lachend, 


5 und das Haus mit der Fleiſchbaͤnk dort kein Kirch: 
thurm.“ 


ei, gab er dem 


ſchwingend, um dem ſchon unruhig geworden Häuf⸗ 
9 | 
\ über die Brücke, 


ſprengte zuer 


Unweit eines Hügels a 25 


— 


x ahl der unverehelichten Mütter M 
He Es giebt deren unter den erſtern, 

er Senat hat an dieſer Probe 
und will weiter nichts mehr von der Petition hören. Die allgemeine Anſicht 
iſt die, daß man ein ſolches Opus der Regierung nicht überweiſen könne; 
roßen Irrenanſtalt) 
verweiſen. Die . wird ſofort beinahe einſtimmiig angenommen. 


nwerbung von Mördern verab⸗ 
nden nur unter den Miniſtern der Krone eifrige, feurige, be⸗ 
d (Bewegung.) General Huſſon ſagte: „Immer von 
England gehen die aus, welche den Kaiſer meuchelmorden wollen.“ — Die 
hier ſtehende Schwadron von Spahis wird nächſtens nach Afrika zurück gehen 
und wahrſcheinlich durch keine andre erſetzt werden. Die in Algerien zurück 
ar amilien dieſer Reiter verlangen dringend ihre Heimkehr. Es 

raber vornehmen Standes an den 
Hof kommen zu laſſen und kaiſerliche Pagen aus ihnen zu machen. 


„* 


f 
ügels atwifchen | 
e Vierte ftumde nizet!“ hieß es, und die edlen Ritter ſtießen e 


enug höch 


inne ausge⸗ 
fall und Anerkennung nicht feh 


Sie nicht be⸗ Geld und 


100 Thlr. baares 


beide Gaben werden nach dem 


Marquis Boiſſp, 


bruar auf Vorpoſten. 


erſte Bataillon au 


die Leute ausſtiegen, mußten die 
räumen. 


arn, Deutſche und 


indiſchgrätz⸗Dragoner 
hübſchen jungen 


(Fr. J) der gebracht. 


Möglich if das 


links vom Dorfe Waldau, hatte ſich Johann mit 
ſeinen Rittern zur letzten Raſt gelagert. Wie auch 
ſeine Leute zum Aufbruch trieben, Johann beharrte 
darauf, daß Roß und Mann noch ein wenig ver⸗ 
ſchnaufen müſſe; während ſeine ſchwankende Seele nur 
einen Vorwand ſuchte, dieſe letzte und endliche Ent⸗ 
ſcheidung noch einige Augenblicke hinzuziehen. Als 
ob die nächſte Stunde Beſſeres brächte! Die Ritter 
trieben ihre übermüthigen Späße und ſchwatzten da⸗ 
von, wie ſie die rebelliſchen Bürger am härteſten 
ſtrafen könnten. Einige Heißſporne wollten Liegnitz 
der Erde gleich machen, und Johann mußte dann, 
wie Friedrich Barbaroſſa einſt mit Mailand gethan, 
Salz auf die Stelle ſtreuen —, und fie ärgerten ſich 
nur, daß der gutmüthige Johann kein Barbaroſſa 
ſei. Der junge von der Heide zeigte ſich am grim⸗ 
migſten gegen ſeine Vaterſtadt, „kein Stein dürfe über 
dem anderen bleiben, Alles müßte niedergemacht wer⸗ 
den,” behauptete er; und fein Vorſchlag, daß nur die 
hübſchen Bürgerfrauen in die Gefangenſchaft geführt 
werden müßten, erregte allgemeine Heiterkeit. 

Nur Johann theilte nicht die ſiegesgewiſſe Stim⸗ 
. ſeines Heeres. Er ging ſorgenvoll am Arme 
des Truchſeß hin und her, und erklärte noch einmal 
feinem Freunde, welch' gegründete Rechte er auf das 
Herzogthum habe, und wie leid es ihm ſei, daß er 
ſich jetzt jein gutes Recht erkämpfen müſſe. 

„Dieſe ſchlechten Menſchen, nicht einmal die Bücher 
und Handſchriften wollten ſie herausgeben, aber ich 
werde fie dazu zwingen!” ſetzte Johann hinzu und 
erhob drohend die Fauſt. Zedlitz unterdrückte mit 
Mühe ein Lächeln. N 
Noch waren die Ritter im luſtigſten Geplauder, 


da Reid, 40 man Reiter auf der Landſtraße aufs. 


tauchen; Schwerter und Lanzen blitzten. „Die Pie: 
n 
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Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 23. März. 


—* [Feſtliches.] Die bereits eingetretenen 
Schulen und höheren Unterrichts⸗Anſtalten die 
ſtrigen Tages unmöglich; ebenſo waren die anderweiten Feſtlichkeiten durch 
die Charwoche beſchränkt. Eine würdige Feier hatte der 
ſtitutionellen Bürgerreſſource“ im Liebich'ſchen Saale arrangirt. Herr Dr. 
ax Karow hielt die Feſtrede, bezugnehmend auf das koͤni liche Regie⸗ 
„ und ſchloß mit dem Hoch auf Se. Maj. den 
zöͤchſtwelcher an dieſem Tage in ſein 68, Lebensjahr eintrat. Die muſika⸗ 
liſche Aufführung brachte außer anderen Concertſtücken höchſt anſprechende 
Geſangsvorträge der Frau Dr. Mampé⸗Babnigg, des Hrn. 
und des Fräul, Kozuszek; dieſe junge Dilettantin, eine Schülerin der Bab⸗ 
23 1 Au b nigg, iſt mit einer wohllautenden Stimme begabt, und das Lied: „Am 
ſſion, die der Vorleſung der Petition voranging, ſprach Neckar, am Rhein“, wurde nicht ohne dramatiſchen Ausdruck geſungen. Das 
Accompagnement auf dem Pianoforte übernahmen abwechſelnd die Herren 
Prof. Dr. Sadebeck, Bodmann und Scholtz, welche letzteren auch ein 
großes Concertſtück von Moſcheles und Mendelsſohn trefflich ſpielten. Die 
Theilnahme der Geſellſchaft war 1 lebhaft; auch ließ ſie es an Bei⸗ 
ehlen. — 
wurde ein an den Vorſtand gerichteter Brief vom 13. d. Mts. des Oberſten 
v. Winterfeld, Commandeur des 3. Garde⸗Grenadier⸗Regiments (Königin 
1 vorgeleſen, in welchem derſelbe Dank für die überſendeten Spenden, 

) 0 Cigarren, in den freundlichſten Worten aus⸗ 
ſpricht. Das Geld iſt am 4. 3 die Cigarren einige Tage ſpäter; 

unſche des Vorſtandes an 
Kranke des Regiments vertheilt werden. Höchſt dankenswerth iſt die aus: 
führliche Mittheilung über die Erlebniſſe des Regiments, und obwohl das 
Schreiben wenig Neues enthält, dürfte es doch für die Angehörigen der Sol⸗ 
daten von Intereſſe ſein, weshalb wir den Inhalt hier wiedergeben. Bei 
den unmittelbar der Räumung der Dannewerke folgenden Ereigniſſen kam 
das Regiment trotz forcirter Märſche nicht zum Gefecht. Durch die nach 
Norden veränderte Marſch⸗Direction der Garde⸗Diviſion wurde das Regi⸗ 
ment in die Avantgarde gezogen und befindet ſich nunmehr ſeit dem 16. Fe⸗ 
uar n. Am 20. vorigen Monats übernahm es den Sicher: 
heitsdienſt in Kolding, rückte am 8. d. M. 5 
vor. Bei Hapreballegard ſtieß das Füſilier⸗Bataillon auf die feindlichen 
Vorpoſten, welche zurückg edrängt wurden und hinter den Knicks und in den ein⸗ 
zelnen Häufern ſich leicht vertheidigend gegen Heiſe⸗kro zurückwichen, von wo 
bis zur Einnahme von Sonder⸗kov⸗gard und Stoustrup ein bedeutendes 
Gefecht geliefert wurde. Bei dieſem Gefechte war auch das zweite Bataillon 
2 BORN und Ba die letztgenannten Dörfer genommen, während das 

e zuf dem rechten Flügel vordrang und bei der Gefangenneh⸗ 
mung einer däniſchen Compagnie mitwirkte. Die Mannſchaften haben ſowohl 
während der Märſche, als bei der Ausübung des Vorpoſtendienſtes, vor 
Allem aber auch in dem Gefecht Ausdauer und Unerſchrockenheit gezeigt und 
ihrer ſchleſiſchen und poſenſchen Heimath alle Ehre gemacht. 
(alſo am 13.) ſteht das Regiment auf dem rechten Flügel der Vorpoſten, 
welche Friedericia einſchließen. Das Regiment hat beim Beginn des Gefech⸗ 
tes feine Fahnen enthüllt, dieſelben haben ſomit die erfehnte zweite Weihe, 
die Feuertaufe, erhalten. Das Regiment hat einen Todten (danach berichtigt 
ſich die Meldung von dem nachträglichen Tode des ſchwerverwundeten 
Miederitt) und 15 Verwundete, worunter 2 Offiziere. 
ein Theil der Cigarrenſendung bereits zugegangen, und wird auch ſpäter 
Geldunterſtützung in angemeſſener Weiſe ſtattfinden. 

(Verwundete Oeſterreicher.] Der geſtrige, 62 Mann ſtarke 
Rücktransport der Oeſterreicher enthielt nur wenige Schwerverwundete oder 
Kranke; er war von zwei barmherzigen Brüdern begleitet und wurde auf dem 
Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Bahnhofe von dem Stadt⸗Commandanten, General 
v. Othegraven, dem Polizei⸗Präſidenten Freihrn. v. Ende, den diterr, 
Etapen⸗Commiſſaren und einer Anzahl preußiſcher Offiziere empfangen. Ehe 
zie Reiſenden und das 
Unter den fremden Kriegern waren die verſchiedenſten Nationali⸗ 
täten und Waffengattungen vertreten. So bemerkte man 
lawen im bunten Gemiſch, aus 
mit feinem weißen Reitermantel 
oldaten war das linke Bein ze 
Stelzfuß; ein anderer ging an Krücke 
marſchirten aber nach der Stadt, wo 
auf der Vorwerksſtraße untergebracht ſind. 5 
den bereitgehaltenen Sanitätswagen nach dem Kloſter der barmherzigen Brü⸗ 


oſſen, er tem 
f 11 2 Kal Wohl beiden aus, 
ie 


—* [Däniſche Gefangene.] 
9 Uhr fuhr der Extrazug mit 334 däniſchen Kriegsgefangenen in den 
hieſigen Centralbahnhof ein; die Escorte beſtand aus ca. 50 Mann vom 
52. Infanterie-Regiment und einem Offizier. 
Se. Exc. der Herr Ober⸗Präſtdent Frhr. v. Schleinitz, der comman⸗ 
dirende General Herr v. Mutius Exc., der Stadt⸗Commandant Herr 
General⸗Lieutenant v. Othegraven Exe., der Herr Polizei-Präſident 
Frhr. v. Ende und viele Offiziere aller Truppengattungen erſchienen. 
Trotzdem der Bahnhof ſowohl durch Militärpoſten als Polizeibeamte 
beſetzt und abgeſperrt worden, war doch ein zahlreiches Publikum an⸗ 
weſend; auch Ref. hatte in Folge guter Empfehlung freien Zutritt er⸗ 
halten. Der Train verweilte etwa eine halbe Stunde, während der 
aber die Gefangenen den Zug nicht verließen, ſondern das Frühſtück 
(Semmel und Cognac) in den Waggons empfingen. 
noch extra mit Cigarren und Schnäpſen tractirt. 
Trupps durften ausſteigen, es waren meiſt ältere flämmige Bur- 
ſchen mit langen Haaren und Bärten, fie trugen faſt fämmtlich 
ſtahlblaue Uniformen und dunkelgraue Ueberzieher nach Art der 
preußiſchen Commißmäntel, die meiſten hinkten etwas, wahrſcheinlich 
in Folge der ſtrapaziöſen Märſche und der ſchweren Fuß bekleidung; die 
bequemen Holzſchuhe werden nur auf Reiſen oder in den Quartieren 
benutzt, die große Mehrzahl hatte ziemlich klobige Stiefel an. 


[Tages⸗Bericht.] 
eierliche Begehung des ge⸗ 


orſtand der „con⸗ 


önig, Aller: 32 kranken 
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geſchaffen ha 
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commandirte. 
erwundete und 2 


rüh 3 Uhr gegen Friedericia 
dieſes 


der 


Augenblicklich rad 


Den Verwundeten ijt 


In 


ublikum den Perron 


Naa Un⸗ 
em ein ſtattlicher 
Einem 


vorragte. 


is morgen in dem Ordonnanzhaufe 
Die Schwerkranken wurden in 


Heute Vormittag bald nach z Pf berblieb. 


Auf dem Perron waren 1 05 


ſter der 
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nen. Der 


Viele wurden 
Nur einzelne 


muſik und 
Eine 


Hohngelächter aus. 1,9 
rief der junge von der Heide. 


Ar g „Mit einem gangen 
7 1 95 frug Zedlitz. Johann erbleichte. Einen ſolch' 
ecken Muth ſeines Feindes hatte er nicht erwartet, 
und als einige Ritter ungeduldig zum Angriff über- 
gehen wollten, ſagte er zaghaft: „Wir haben hier 
eine feſte Stellung, erwarten wir den Feind!” 


Der ließ auch nicht lange auf ſich warten. Bitſch 


hatte ruhig im Angeſicht des Feindes Halt gemacht 
und in großer Kaltblütigkeit feine Anordnungen ge⸗ 
troffen. Er hatte erkannt, daß an dem Bei des 
Hügels die Entſcheidung hänge, und Johannes Scho⸗ 
ber erhielt den Auftrag, mit einem Häuflein auser⸗ 
leſener Leute den Hügel zu ſtürmen. Er hatte ſich 
dieſe eben ſo ehren⸗ wie gefahrvolle Stellung aus⸗ 
drücklich ausbedungen. 

Auf ein Zeichen Bitſch's wirbelten die Trommeln, 
und eh' noch die ſtolzen Ritter ſich eines Angriffs 
erlapen, ſtürmten auf allen Seiten die Liegnitzer 
erün 


Am heftigſten entbrannte der Kampf um den 
Hügel; dreimal waren die Liegnitzer zurückgeſchlagen 
worden und eine Menge Todte bedeckte ſchon das 
Feld; auch der wackere Bauherr war gefallen, als 
ehrenvoller „Vortänzer' bei dem ehrenvollſten Feſt. 


Bitſch gewahrte das Wanken ſeiner Leute; er ſtieg 


augenblicklich vom Pferde, und ſich an die Spitze 
eines Häufleins Hackenſchützen ſtellend, verſuchte er 
einen letzten verzweifelten Angriff. Ohne Yufbalten 
ſtürmte er mit feinen Leuten vorwärts, erſt am Fuße 
des Hügels gab er das Zeichen zum Feuern, und die 
wohlgezielten Schüſſe brachten eine bedeutende Ver⸗ 
wirrung in die Reihen der Ritter. Nun begann oben 
auf dem Hügel ein entſetzlicher Raoul kann an 
Mann geſchah das Ringen, aber die ſcharfen Aexte 
und Schwerter der Liegnitzer hieben zu gewaltige 


wahre Geiſtesbildun 
und wenn die Geiſt 
Berufe unmittelbar verwert 
das Lernen nicht eine abſpannende Arbeit, 
und dann kann ein guter Erfolg des Unterrichtes nicht ausbleiben. Daß die 
Lehrer der kn in dieſer Weiſe unterrichten, 
führten Gegenſtänden, im Deulſchen, im Rechnen, 
Handelsgeſchichte und der Buchführung. Es 
Inſtituts befondere Anerkennung, daß er es verſtanden hat, jo tüchtige Lehr⸗ 
kräfte zu gewinnen, und macht es dem Kaufmannsſtande zur Pflicht, dem 
Rüute mehr und mehr ſeine Theilnahme zuzuwenden. 

bb [Der heutige Honigmarkt] war von Verkäufern ſehr ſchwach 
beſucht. Das Quart wurde zu 1 Thaler, 1 Thaler 2 Sgr., auch 
10 Sgr. verkauft. Auch für morgen dürfte kein bedeutender Markt zu 
erwarten ſein. Der Mangel an Honig rührt von der all zu großen Trocken⸗ 
heit und Dürre des vorigen Jahres her. 
DO [Sur Schleswig⸗Holſtein. 
vera N: 3 F 

n Kapelle e 

des dern bezeichnen ch 


erheblich beſchädigt, 
olzv 


esübun 


Unterhaltung ließ ſich mit den Leuten nicht anknüpfen, 
konnte man unzweifelhaft wahrnehmen, die wenigften find 
müſſen auch den Unterſchied der Behandlung gegen diejenige der deut⸗ 
ach machten den meiften ſchen Gefangenen in Kopenhagen tief empfunden haben. Um 9% Uhr 
fuhr der Extrazug weiter nach der Feſtung Neiſſe; er war geſtern Früh 
von Hamburg abgegangen, und während der Nacht von Berlin hier⸗ 
her befördert worden. N 
A Die geſtern Abend im Kloſter der barmherzigen Brüder aufgenommenen 
eſterreicher (incl, 1 Arzt) leiden größtentheils an der egyptiſchen 
e nur wenige haben Wunden aufzuweiſen. — Gleich 
kunft der Kranken erſchien der dirigirende Arzt der Anſtalt, der königl. Kreis⸗ 
. 
en Leidenden verbunden und den Augenkranken di di i 
Medikamente verordnet und verabreicht wurden. „ 
Aufnahme einer ſo großen Zahl Kranker iſt die 
aus Breslau und der Ferne nach wie vor dieſelbe, 
Willen all ihr Bettzeug und Wäſche für dies 
Dispoſition 72750 und den Raum zur Aufſtellung von 30 Betten dadurch 


en 


des 


verkauft worden ſind. 
vorgeſchritten werden. 


Die Feier des Geburtsta . eftät i 
Görlitz, 22. Min Der ges Sr. Majeſtät in der Provinz. 
köͤmmlicher Weiſe, ne 
worden, in den Schulen und Kirchen, ferner durch Kirchenparade ſeitens der 
Garniſon, fo wie von den Bürgerſchützen durch 
durch ein in der Societät abgehaltenes öffentliches Feſteſſen gefeiert. (N. Z. 

4 Glo an xr er Vorfeier fand geſtern Abend eine Abends 
apfenſtreich ſtatt. 
ſämmtlichen Kirchen, Schulactus in den Gymnaſien, große Parade der Gar⸗ 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


8 


Einer der letzten ruchſeß. | 
wendete er fein Roß und trieb die zudringlicher wer 
denden Feinde 
ſich des ſonſt 
ſchien den | 
Ritter . Un 
einen 
zutemmen, nachdem er ſich 
kleinſten Häuflein Leute Liegnitz zu erobern, war feiner | 
Eitelkeit durchaus keine angeneß N 


for J 
N neten Zwecke einen reichen 
an der Kaſſe Pie Ill träge eingegangen 
„[Die Vieh⸗ ſfſecuranz⸗Haupffäffeh 
Breslau hat im Jahre 1863 eine Geſammt⸗ Einnahme von 10,649 Thlr. 
8 Sgr. 4 Pf. und dagegen eine Ausgabe von 388 Thlr. 4 Sgr. 11 Pf. ge⸗ 
habt, fo daß alſo am 31. Dezember ein Beſtand von 10,261 Thlr. 3 S 
] Die Geſammt⸗Verſicherung im Regierungs⸗Bez 
belief ſich am Ende des Jahres 1863 für 42,334 
ſen, 248,443 Stüd Kühe und 78,151 Stück Jungvieh über ein Jahr, auf 
zuſammen 9,050,397 Thlr. 75 
f [Einſturz.] Heute Vormittag zwiſchen 11 und 12 Uhr brach 
in der Paradiesgaſſe, gerade als ein Wa 
fuhr, ein Keller⸗Gewölbe zuſammen und die 
Der 1 hat ſtarke Kop 


2 rüder en. 
eee eee en 


aeg 


der Burgba n niedergefi 


m er 


„Die bringen die Schlüſſel!“ | Lücken in den bereits geſchwächten und ermatteten 
Feind; die eherne Mauer wich. — 

Wenige Augenblicke ſpäter ſtand die große Kanone 
auf dem Hügel und Heinrich Kochenſchreiber ſandte 
mit unermüdlichem Fleiße durch das 
ſchoß Schrecken und Verderben in den ſtolzen Feind. 
Noch waren die Ohren der Ritter an Kanonen⸗ 
donner nicht ganz gewöhnt; die 
ſchonten den . . Panzer nicht, 
weiter Ferne un 

halten werden, deshalb entſank den F g 
Muth, ſie begannen auf dieſem Flügel zu weichen. 
Bitſch benutzte den günſtigen Augenbl 

jetzt, nachdem er wieder ſein 0 ! 
mit der Hälfte feiner Leute auf den linken 8 
wo die leicht bewaffneten Bogenſchütz 
Stadthauptmann mit dem an 
legeneren Feinde einen ſchweren 
ilfe kam zu gelegener Zeit. 
itſch Allen voran in 
Widerſtand begannen auch 


fsbedürftige Handlungsdiener. 
en Stadt verdient wohl die mit dieſem 


erle 


an enen Do 9 nur 
eſammtbetrag betrug nur Etwas über zwanzig Thaler, obwohl 
eine bedeutende Anzahl ſtarker und geſunder Kaſtanien⸗ 10 —— 
Mit dem Abtragen der Baſtion 


doch ſo viel 
verzagt; fie 


nach An⸗ 
loſe, worauf die an äußeren Schä⸗ 


Trotz der außergewöhnlichen 
Aufnahme von Patienten 
da die Brüder aus freiem 
en Zweck dem Obern zur 


f en, daß das Refectorium in einen Krankenſaal und ein kleines 
Lokal in ein Speiſezimmer umgewandelt iſt. 

„[Ein Breslauer.] Laut Privatmittheilung befand ſich wäh: 
rend des Seegefechts bei Rügen auf der „Arcona“ auch eim Breslauer, 
ein Sohn unſeres unſterblichen Geſchichtsforſchers Stenzel, der Lieu⸗ 


tenant zur See 2. Klaſſe Alfred Stenzel, der eine halbe Batterie 


8 nftitut für bil 
den se Anale der hieſi 
verbundene Unterrichtsanſtalt 
tung. Denn wer da weiß, mit welcher Schul 
jungen Leute als Lehrling in das kaufmänniſche Geſchaft eintritt, der wird 
den Werth einer Anſtalt, beſonders für eine Handelsſtadt wie Breslau zu 
würdigen wiſſen, die den Lehrlingen nicht plos Gelegenheit giebt, die Lücken 
in ihrer allgemeinen Schulbildung auszufüllen, fondern ſich auch in den bes 
ſonderen kaufmänniſchen Disciplinen, z. B. im kaufmänniſchen Rechnen und 
der Buchführung, ſo gründlich auszubilden, wie es ihm in dem 
allein wohl kaum in einer Reihe von Jahren möglich iſt. Daß die Anſtalt 
iel erreicht, davon legte die am Sonntage im Saale des Eliſabet⸗ 
Gymnaſiums vor Mitgliedern der Handelskammer, des pellen Ver⸗ 
eins und anderen Gönnern und Freunden der Anſtalt abge 

Prüfung ein ſprechendes Zeugniß ab. Die tüchtigen Leiſtungen der Schüler 
könnten, wenn man bedenkt, daß nur die Abendſtunden des Winters dem 
Unterrichte gewidmet find, wo erſtere ermüdet aus dem Geſchäftsdienſte 
kommen, überraſchen, oder wohl gar den Verdacht des Einlernens zum 
Examen erregen; aber der Fachmann, dem die Prüfung nicht blos die Lei⸗ 
ſtungen, ſondern auch die Methode des Unterrichts und die Zweckmäßigkeit 
uswahl des Unterrichtsſtoffes vor Augen ſtellt, wird ſie erklärlich fin⸗ 
Denn wenn das Ziel des Unterrichts nicht blos ein Anlernen, ſondern 

g iſt, die den Schüler für feinen Beruf geſchickt macht, 
an einer Materie geſchieht, die derſelbe in ſeinem 


Unter 
} ute 
für Handlungslehrlinge eine beſondere Beach⸗ 
ildung ein großer Theil der 


Geſchä 


altene öffentliche 


kann, ja nothwendig braucht, ſo iſt für ihn 


ſondern eine anregende Erholung, 


zeigte ſich in allen vorge- 
in der Handelsgeographie, 
ebührt dem Vorſtande des 


1 Thaler 


Geſtern wurde im Wintergarten zum 
reußiſchen Krieger von der 
erger ein Konzert gegeben, 
te. Auch ſollen 


des Regierungs- Bezirks , 


ämpfenden 
uſildireltor 


r. 
. Breslau 
Stück Stiere und Zugoch⸗ 


Wagen mit 15 Tonnen Kalk darüber 
U 1 wie 127 8 
ungen erha K ’ 
eſ it werden. Die Pferde haben ſich nich | 
zerbrochen. 
ı Auktion, der auf 
wenige Käufer erſchie⸗ 


Bei der geſtern ſtattgehabten 


und Alazienſtämme 
wird in nächſter Zeit 


heutige Geburtstag des Königs wurde in her⸗ 
geſtern Abend durch Zapfenſtreich eingeleitet 
ein * 


A ießen und endli 


Heute Früh große Reveille, Gottesdienst in 


ungeheure Ge⸗ 


en Kugeln 
ie kamen aus zu 


konnten d i ld aufge: 
onnten durch keinen 2 * 


und ſtürmte 
beſtiegen hatte, 


erd 
lügel, 


P 
en unter e j 
der Zahl weit über: 
Stand hatten. Die 

Wieder warf ſich 
ampf, und nach langem 
er die Ritter zu weichen. 


den 


Noch immer kämpfend, zog ſich der Feind zurück. 


war der Truchſeß. Immer wieder 

zurück. Eine düſtere Verzweiflung hatte 

fo Mannes bemächtigt. Er 

Tod zu ſuchen ... Seitdem der gute 

nade gefallen, war ihm das Leben nicht 

echer Wein werth; jetzt geſchlagen heim⸗ 
vorher gebrüſtet, mit dem 

. me Ausſicht. 

(Fortſetzung folgt.) 
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Donnerstag, den 24. März 1864. 


Beilage zu Nr. 


5 FFortſetzung.) { 
niſon und diverſe Feſteſſen in der Militär⸗Reſſource, Loge und im Hotel 
zum deutſchen Hauſe. Die Mannſchaften der Garniſon wurden in ihren Ka⸗ 
ernen bewirthet und an bedürftige Veteranen, wie in früheren Jahren, 
Geldunterſtützungen verabreicht. 

P Sagan, 22. März. Früb 6 Ubr verkündeten vor dem Schützen⸗ 
bauſe 21 Völlerſchüſſe den Feſttag, Um 9 Uhr Gottesdien in der evang. 
Kirche, an welchem außer dem Militär, (nigliche und ſtädtiſche Beamte, fo 
wie die Magiſtrats⸗Mitglieder und mebrere Stadtverordnete Theil nahmen. 
Nach dem Gottesdienſt Ausgabe der Parole an das Militär auf dem neuen 
Ringe, wobei das Muſikchor ſpielte. Um 11 Uhr Redeactus im Zeichnen: 
Saale des Gymnaſiums, wobei Hr. Dr. Weber die Feſtrede hielt. Mittags 
12 Uhr ertönte vom Ralhsthurme der Choral „Nun danket alle Gott“, fo 
wie die National⸗Hymne, Nachmittags 1 Uhr fanden Feſteſſen im Saale der 
Reſſource und in dem des Schüßenhauſes ftatt; die Loge feierte dieſen Ta 
ebenfalls durch ein Feſteſſen in ihrem Vereinslokale. Mit Rüchſicht darauf, 
daß diesmal der königl. Geburtstag mitten in die Charwoche fällt, iſt ein 
öffentlicher Ausmarſch der Schützengilde unterblieben, doch fand auf dem 
Schießhauſe das übliche Prämienſchießen ftatt, 

auer, 22. März. Von Seiten unſerer Garniſon fand geſtern Abend 
großer Zapfenſtreich und heute Früh große Reveille ſtatt. Das Militär er⸗ 


heu 
ſchien heute im Parade⸗Anzu zu 
22 egen 8 Uhr verſammelten ſich der Magiſtrat, 


5. Kanth, 22. März. 
die Stadtverordneten und Bürgerſchützen auf dem Natbhaufe und begaben 
fi) von da in den Tempel des Herrn. Nach dem Gottesdienſte wurde in 
den Schulklaſſen über die Wichtigkeit des Tages geſprochen, worauf entſpre⸗ 
chende Lieder die Feierlichkeit beſchloſſen. b ; 

Reichenbach, 22. März. Der heutige Feſttag ging ftiller als ſonſt 
vorüber, da unſere Garnifon ausgerfict iſt. Morgens wurde vom Thurme 
Muſik gemacht, dann ertönten dom Schießhaus ber 101 Kanonenſchüſſe. 
Nach dem, in den Kirchen aller Confeſſſonen ſtattſindenden Gottesdienſt fand 
eine Vertheilung von Spenden für hilfsbedürftige Veteranen ſtatt. Im Gaſt⸗ 
hof zum Stern bereinigten fi viele Bewohner der Stadt und Umgegend zu 
einem Feſtdiner. Abends beging die Freimaurerloge „Aurora z. ehernen 
Kette“ das Feſt in hergebrachter Weiſe. 40 Ri 

—rr— Striegau, 22. März. Die Hauptſeier beftand in einem Feſt⸗ 
Gottesdienſt. Als Außeres Zeichen der Feier war das Rathhaus mit Fahnen 
in den ſchleſiſchen, preußiſchen und engliſchen Farben decorirt. Von öffent⸗ 
licher Parade der uniformirten Bürger⸗Compagnie war, abweichend 
von früheren Jahren, diesmal keine Rede. Nur Abends verſammelten ſich 
der Schützen⸗Wehr⸗ und der e zu einem Abendeſſen, 
bei welcher Gelegenheit die Feier ihren Ausdruck fand. 

i. Landeshut, 22. März. Dem Feſttage ging hierſelbſt ſchon am 20. 
d. M. in der Loge eine Vorfeier voran und am heutigen Tage wurde er durch 
einen ſolennen Gottesdienſt in den Kirchen beider Confeſſionen, ſo wie in 
den Schulen durch bezügliche Anſprachen begangen. 

W. Hels, 22. März. Nachdem bereits zur Vorfeier die hieſige Loge 
eine Feſtloge in ihrem Lokal veranſtaltet hatte, wurden die Bewohner un: 
ſerer Stadt am frühen Morgen durch Kanonenſalven an die feſtliche Bedeu⸗ 
tung des Tages erinnert. 0 der evangeliſchen Schloßkirche fand ein Feſt⸗ 
Gottesdienst ſtatt, dem die Garniſon in Parade bewohnte. Vorher hatten 
die Lehrer in den Klaſſen der Schulen beider Confeſſtonen ihre Schuler zu 
einer Abe vereinigt. Mittags ertönte von der Hauptwache ank Nathhauſe 
ge 8 heſetzte Militär-Mufit des Muſilchors königl. Srügoner-Stegiments 

b. ©. „ Der patriotifhsdtonomifche Verein verfammelte ſich Nachmittags zur 

emeinſamen Feier im Saale des Gaſthofes zum goldenen Adler zu einem 

iner, an dem auch das Difigiercorps, ein großer Theil der hier wohnenden 
n x. de nahmen. Die, Nadz i len hatten ‚sin Luft 

{ er ends zu einem iere i 

Sa ale 8 115 Sie A ie 3 ſammelten ſich 5 Freibiere im 
Ohlan, 23. März. Die Feier des königlichen Geburtstages wurde 
außer in den Kirchen, durch eine Kan der hier in Garniſon befindlichen 
zwei Schwadronen des 1. Schleſ. Huſaren⸗Regiments Nr. 4, welche der Re⸗ 
giments⸗Commandeur v. Stranz abnahm, feſtlich begangen. Um 12 Uhr 


ertönte vom Rathsthurme der Choral: „Lobet den Herrn, den mächti 

D al: „Lo! gen 
Ne der Ehren“, und „Lobe meine Seele den Herrn.“ Im Nen f zum 
gelben Löwen fand ein gemeinſchaftliches Diner ſtatt, bei welchem ſich die 
höheren Militärperfonen, die Spitzen der Eiwilbehörden, Grilb umd le 
meinſchafflde S 10 e batte a t 

einſchaftli . Der hie otiſche ? ne . 
he und Ergebenheitsadreſſe an &. Dajeftät abgeſendet. 


22. März. Der Feſttag wurde geſtern Abend eingeleitet durch 
Mara Zapfenſtreich, ausgeführt von ſämmtlichen Trommelſchlägern 
der Garnifon und von den Muſitchbren des 1. und 4, Oberſchl. de 
und des ſchleſiſchen Pionnier⸗Bataillons. Am heutigen Feſttage fand große 
Rebeille ſtatt; vom Rathsthurme, dem Berliner⸗Thore und vielen Privat: 

äufern wehen preußiſche Fahnen, die Kaſernen ſind mit Fahnen und Krän⸗ 
zen geſchmückt. In allen Kirchen wurde Feſtgottesdienſt gehalten. Magiſtrat, 
Stadtverordnete, Stadtälteſte und Bezirksvorſteher begaben ſich vom Rath⸗ 
auſe im Zuge nach der Kirche. Nach der Mittags 12 Uhr auf dem Frie⸗ 
drich⸗Wilhelmplatze abgehaltenen großen Parade, wobei die üblichen Salut⸗ 
ſchüſſe abgefeuert wurden, vereinigten fi die Spitzen des Militärs und der 
8 zu einem Feſtmahle im jchön dekorirten Saale des Liebigſchen 
otels. 


„Sehr Sppeln, 23. März. Auf dem Gymnaſium fand um 844 Uhr 
eine durch gelungene Geſangsaufführungen gehobene Feier ftatt, bei welcher 
nach den Vorträgen zweier Schüler der Secunda und Prima Herr Director 
Dr. Stinner die weihevolle K hielt, mit beredten Worten darlegend, 
wie der Jugend von deren Bildnern Vaterlandsliebe einzupflanzen ſei. — 
Der an dieſe Feier ſich anſchließende Gottesdienſt verſammelte die Gemein⸗ 


den zahlreich in den Kirchen. — Das hieſige Bataillon hatte demnächſt auf 


dem Marttplaß Parade vor dem Herrn Oberſt von Hanſtein, bei welcher 
Herr Major von Maſſow eine kurze aber kräftige ein, ee Gel. 
a Diet, die in das dreimalige urrah auf Se. Majeſtät freudig ein⸗ 
Br: An dem hierauf im Gafthof zum ſchwarzen Adler veranſtalte⸗ 
en Diner nahmen gegen 60 Perſonen Theil. Herr Reg.⸗Präſident Dr, von 
Viebahn brachte den Toaſt auf Se. Majeftät aus; eine Sammlung, be⸗ 
ſtimmt für die in Schleswig verwundeten Soldaten aus dem hieſigen Reise, 
Ag die beträchtliche Summe von beinahe 24 Thlr. — 112 Beldanen des 
bein Bel, 8 50 dale dn, hie beziehen eg Du 

zügen nachgewieſen haben, erhielten aus dem Fond 

des Kreis⸗Commi 9 5 der Nationaldankſtiftung je 1 Thlr. und wurden, 


ſoweit ſie in der Stadt erſchienen waren, mit einem frugalen Frühstück im 
5 betr et, 1 15 Schützen, welche ſonſt Ak Auf⸗ und Umzug 
und ande Be 835 Wen W mit Rückſicht auf die Charwoche 
öffentliche und Privatgebäude prangten in fe ichen un De Net 


‚ Randeshnt, 22. Marz. 
iefigen Realſchule (welche 11% 
54 auswärtige) die öffentliche J 


[Schulen. 
fung ſtatt, 


war den 16. und 17. d. M. ei den ſechs Kla en der 
und ementarjäule die jährl. Öffentliche Prüfung a 
bei ſich zeigte, daß die Kinder einen San Unterricht empfangen hatten. 
Dieſe Schule zählt in Summa 375 Schäler, nämlich 
Mädchen. ER SE N 
22. März. [Frauenverein zur Guſtapv⸗ 

Stiftang . Der Bere hat auch in dem Iebtbergangenen Geichäftzjahre 
böchſt erhönlige Reſultate jeiner Thätigkeit gehabt. Da die Zahl d 
dürftigen unter den heimiſchen Confrmanden ſich diesmal Heiner als früher 
ſtellte, fo wurden die Einnahmen mehr auswärtigen Gemeinden ugeiendel, 
Die Einnahmen betrugen 147 Thlr. 22% Sgr., darunter bat Thlr. aus 
der Verlooſung von Geſchenken. Es erhielt die evang. Gemeinde in Nikolai 
30 Thlr., zur Schule in Salzburg wurden beigefteuert 40 Thlr, zur Bellei⸗ 
dung biefiger bedürftiger Confirmanden wurden 63 Thlr. 20 Sgr. 9 Pf. ver: 
wendet. Lon Salzburg dürften ſeiner Zeit intereſſante Berichte eingehen, da 
bon Weimar aus ein deutſcher Künſtlerverein gebildet worden iſt, der durch 
Verlooſung von Kunſtwerken die Mittel zu gewinnen hofft, in dem einſt ge: 
gen den Proteſtantismus fo feindlichen Salsburg eine evang. Kirche, deren 
Grundſtein bereits liegt, zur Ausführung zu bringen. — Zur Verlooſung 

er waren eine große An ) 
Das Hauptverbienft für die geſegnete Thätigkeit des Vereins fällt den Damen 
zu, welche als Vorſtandsmitglieder keine Mühe für die gute Sache ſcheuen. 

7 —— ê'— — 


A Leobſchütz, 22. März. [R tauffübrung.] Mit der geſtri⸗ 
deen woblgelungenen Aufführung nn der hieſige Ge⸗ 


— 


1A der Breslauer 


s Den 18. und 19, fand bei der 
Säule ya, nämlich 55 einheimiſche und 
derſelben wieder en Erweis des Een ichen Gebeihens der Anfall Sten ſe lands beibidte, Tags vorher ebenfalls in 2 ftattfindende Zuchtvieh⸗ 


eſigen evangel. Stadt⸗ 
gehalten worden; wo⸗ 


181 Knaben und 194 


Anzahl zum Theil werthvoller Geſchenke eingegangen, | . 


— 1 


Handel 


un: 
Zur Verherrlichung] ſere Nachbarländer Polen und Rußland zu verwerthen ſein, wohin all⸗ 
jährlich nahezu für 2 Millionen Thaler Karden aus oben genannten 


ſangverein ein ſchönes Denkmal geſetzt. Trotz des ſehr zahlreichen Beſuchs] die Conſumtion überſchritte, jo dürfte das Product durch den 
der Generalprobe war das Konzert ſehr ſtark beſucht. ur > 
des Ganzen hat die in der Kunſt des Geſanges als Meiſterin anerkannte 
Pi Dr, Mampe⸗Babnigg aus Breslau in der Generalprobe und im 

onzert beigetragen, und die noch immer im Beſitze ſchöner Stimmmittel be 
findliche Sängerin wurde nach jeder Arie, beſonders auch dem entzückend ſchön 
gelungenen Spinnerliede mit Beifall überſchüttet Die Solopartien des 
Simon und Lukas wurden von zwei Mitgliedern des hieſigen Geſangver⸗ 
eins, von letzterer Partie der Herbſt und Winter von einem geſchätzten Dilet⸗ 
tanten aus Ratibor, der noch in der letzten Stunde, als ein Telegramm das 
Ausbleiben des aus Breslau erwarteten Tenorſängers meldete, der an ihn 
ergangenen telegraphiſchen Einladung freundlichſt entſprach und ſo aus aller 
Verlegenheit half, ebenfalls gut durchgeführt. Unter den Soli's waren die 
wohleinſtudirten Chöre von ganz vorzüglicher Wirkung und ſie gelangten durch 
ihre Präziſion und die Kraft der Stimmen, worunter die eines eleganten 
Damenflors, zur vollſten Geltung. Nicht minder ernteten die Leiſtungen des 
ſtark⸗ und vollbeſetzten Orcheſters verdientes Lob. und das Enſemble ließ 
wenig zu wünſchen übrig. Zum Gelingen der Geſammtaufführung haben 
endlich vor Allen mitgewirkt der z. Liedermeiſter, der mit großer Umſicht 
dirigirte, und der Director des Vereins, welcher die Recitative auf dem Flü⸗ 
gel discret begleitete. Ueberhaupt haben beide Herren für Alles, was zur 
Sache gehörte, bereitwilligſt geſorgt, und der Verein hatte keine Mühe und 
Koſten für dieſe Aufführung geſcheut. 


[Notizen aus der Provinz.] Görlitz. Ueber die geheime Siz⸗ 
zung der Stadtverordneten am Freitag erfährt die „Nied. Ztg.“ nachträglich, 
daß in derſelben das Reſkript der königl. Regierun i iegnitz, betreffend 
die Unterſagung der Ausführang des bekannten Beſchluſſes in der Stadt⸗ 
rath Halberſtadtſchen Angelegenheit, zur Verleſung gelangte. Das Re⸗ 
ſtript wird als eine vorläufige Maßregel bezeichnet und mißbilligt den Be⸗ 
ſchluß, weil damit die Stadtderordneten einem Beamten, den die Regierung 
als „pflichtvergeſſen“ zur Strafe gezogen, eine Anerkennung für fein gerüg⸗ 
tes Verhalten gewähren. Die Kreuzztg.“ bemerkt hierzu: „Jedenfalls wird 
die Regierung ih durch den Trotz der Stadtverordneten nicht einſchüch⸗ 
tern laſſen.“ — Auf den Bleichen ertrank am Sonnabend ein ſechsjähriges 
Mädchen in einem in die Erde gegrabenen Waſſerfaſſe. 

Goldberg. Die „Schl. Fama“ meldet: Ein höchſt beklagenswerther 
Unfall ereignete ſich am 20. d. M. an der Brücke über die ſogenannte „Ber⸗ 
tholdsbache“ nahe dem Schießhauſe. Der Frachter Haude aus Conradsberg 
wollte während des Fahrens von ſeinem Wagen abſteigen, glitt aus und 
kam unter die Räder des ſchwer beladenen Bee, die ihm beide Beine 
brachen. Derſelbe wurde im Gafthofe zum „goldnen Löwen“ untergebracht, 
und ſoll ſich in leider ſehr boffnunnslofem Zuſtande befinden. — Bei der 
am 20. d. Mts. ſtattgefundenen Sitzung des landwirthſchaftlichen Vereins 
wurde die Abhaltung eines Thierſchaufeſtes auf den 24. Mai d. feſtgeſetzt. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Breslau, 23. März [Börſe.] Die 19 90 war in günſtiger Stim⸗ 
mung und wurden öſterr. Effekten zu merklich höheren Courſen gehandelt, 
Eifenbahnaltien ohne Umſatz. Oberſchleſiſche Eiſenbahn⸗Aktien 156%, Ir 
durger 128, Koſel⸗Oderberger 58%, Oppeln⸗Tarnowitzer 65%. Fonds feſt. 

reslau, 23. März. . iWer Produkten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Rleefaat, rothe, wenig Geſchäft, ordinäre 9—10% Thlr., mittle 11 bis 
12 Thlr., feine 1271 —12½ Thlr., hochfeine 12 , —13/½ Thlr. — Kleeſaat, 
85 J K ee 167 2 . mittle 13—15 Thlr., feine 15% 
bis 16 Thlr., eine 16% — r. \ 

Roggen (pr. 2000 Bfb.) unverändert, gel; — Ctr., pr. März und März: 
April 30% Thlr. Br., April⸗Mai 30% —30% Thlr. bezahlt und Gld., Mais 
Juni 31% Thlr. Gld., Juni⸗Juli 33 Thlr. Br., re — —. 

Weizen (pr. 2000 Pfd.) pr. März 46 Thlr. Gld. 

Gerſie (pr. 2000 Pfd.) pr. März 33 Thlr. Br. F 

Hafer (pr. 2000 Pfd.) gekünd. — — Ctr., pr. März 35% Thlr. Br., 
März⸗April — —, April⸗Maf 35 / Thlr. Dean : 

Kaps (ur. 20do 58 get. — Ft., pr. Mär, 91 Thlt. Gld. 

Rübdt (pr. 100 Pfd.) wenig verändert, Herbſt etwas matter, get, — Ctr., 
!oco 10% Thlr. bezahlt, pr. März und März⸗April 10% Thlr. Br., April⸗ 


Ländern eingeführt werden. Die rechten Abſatzwege werden ſich eröffnen, 
denn ich glaube bemerken zu dürfen, daß die Handelswelt ihre Capitalien 
einem Induſtriezweige nicht vorenthalten wird, der werth iſt, in den Handel 
aufgenommen zu ſein. Es tritt die Pie nahe, ob unſere 1 — 5 net 
iſt, brauchbare Karden zu erzeugen. Die Beantwortung mußte dem 
der e überlaſſen bleiben, die darin übereinſtimmen, daß die ; 
Qualität vollkommen die Appretur befriedigt und das ausländiſche Product 
entbehrlich macht. Was die beſſere Qualität bedingt, iſt in einer Broſchüre 
von Unterzeichnetem niedergelegt unter dem Titel: „Practiſche Anlei- 
tung für Karden⸗Cultür“, die in der Buchhandlung bei Graß, Barth 
und Comp. in Breslau, ſowie beim Verfaſſer zu haben iſt. Der mehrſeiti⸗ 
gen pünktlichen Handarbeit wegen eignet ſich die Cultur mehr für den klei⸗ 
nen, als großen Grundbeſitz, aber auch für letzteren, wenn beſondere Hand⸗ 
kräfte derſelben zugewendet werden können. . 
Faſſe ich ſchließlich zuſammen, wovon das Gedeihen der Cultur abhängig 
gemacht werden muß, fo it dafür ein möglichſt gebundener Boden, zeit: 
gemüße Beſtellung, entſprechende Handkräfte und beſſerer Samen erforderlich. 
ind dieſe Bedingungen berückſichtigt, jo kann ich mit gutem Gewiſſen die 
Cultur vor vielen anderen als ertragsreicher bezeichnen, umſomehr, als ſie 
weniger Düngungsaufwand erfordert. > - 
Für guten Samen hat dieſes Jahr auch der hohe landwirthſchaftliche 
Gentralverein für Schleſien geſorgt, der zu entnehmen iſt, pro Pfund 5 SH 
Pf., in der Handlung des Hrn. Kaufm. C. P. Huguenel, Sal 3; 
in der Odervorſtadt, Samenhandlung des Eduard Monhaupt, 
Straße in Breslau, fowie bei Unterzeichnetem. 
\ Pohl, Inſtructor. 


Kanth, den 15. März 1864. 
Vorträge und Vereine. 
Breslau, 22. März. [Kaufmänniſcher Verein.] Vorfi 
Hr. 8 Dr. Cohn bringt folgende eingegangene Schri e 
zum Vortrag: 

J. Einladung und Jahresbericht der höheren Handelslehr⸗Anſtalt von 
Dr. Steinhaus. — Hr. Director Schemionek nimmt bei dieſer Gelegen⸗ 
heit Veranlaſſung, Namens der bei dem Examen vertretenen Deputation des 
Vereins, Bericht zu erſtatten. Die Prüfung beider Lehrcurſe hat einen in 
jeder Beziehung befriedigenden Eindruck gemacht und die Leiſtungen der 
Schüler, namentlich in Sprachen, Calligraphie, kaufmänniſcher 4 
waren überraſchende. Die Befähigung und die Thätigkeit des Leiters der 
Anſtalt, berechtigen zu der Hoffnung einer hohen Entwickelung dieſes 
tuts, und ſowohl die Benutzung der Lehrlings⸗Abtheilung, als die 5 
nahme an dem höheren Curſus und des hiermit verbundenen Penſionats, 
können nicht dringend genug empfohlen werden. — Der Vorſtand hat die 
Handelskammern der Provinzen Schleſien und Poſen auf dieſe PBrüs 
fung aufmerkſam gemacht und dieſelben erſucht, in ihren Kreiſen das 
Gedeihen dieſer e thätig zu ſein. ; 

II. Die Einladung zur Prüfung des_pribilegirten Handlungsdiener⸗In⸗ 
ftitut3, bei welcher der Verein dürch den Herrn Vorſizenden, die Herren 
Strempel, Tietze und Morgenthal ebenfalls vertreten war. 

III. Von der hieſigen Handelskammer das breslauer Firmenregiſter. 

IV. Vom kaufmänniſchen Verein * Stuttgart der Jahresbericht pro 
1863. Dieſer Verein, welcher ſich durch die Reorganisation der, bei Eintri 
der Gewerbefreiheit, freiwillig ſich aufloſenden Kau 14 gebildet hatte, 
hat neben ſich einen Centralverein, der für Würtemberg ſtehenden neun 
ga und: ber Sting ber gr cen Iufanadhchn Seng f 

art, un er erri aufmänni i 3 . 
hafte Summen ur Unterjtügun überwieſen. 8 ene 

V. Vom ſchleſiſchen Bankverein ber Jahresbericht pro 1863. Ders 
ſelbe ſchließt mit einem Reingewinn von 7% % ab, bon denen 6% unter die 
Actionäre vertheilt und 1% % in den Neſcrbeſonds abgetragen werden, ſo 
daß die Actien nunmehr einem Realwerth von 108% % entſprechen. Auch 
ſteht die Errichtung einer Hypothekenbank, wie ſolche für unſeren Plaz ſo 
oft als ein zeitgemäßes Bedürfniß bezeichnet wurde, ſchon in nächſter Zeit 


ern: 


arten 
Mai 10 lr. bezahlt, Mai⸗Juni 10%, Thlr. Br. ni⸗Juli 11%, Thlr. VI. Das Giro⸗Reglement der Credit⸗Anſtalt in Wien, von welchem das 

1 i e 110 — 22 „A Nah ty 88. Intereffante nächſte Sibung ur Mittheilu ! tommen foll. 

x ritu j . 13% Tolk. a „ 18% VII. Von dem Verein duſtriellen in Wien 4 Druck⸗ 
Zhlr. Br. pr. und Marz⸗ 13% Thlr. Gld. „Ma 1 A 0 nämlich: das © 3. Statut; öſterreichiſche beim 
... a Ey Te 

int ohne Umjab, Preiſe unverandert. Die Börfen-Fommiffion. 9 1 A diefer Gelegenheit darauf — * augenbliclich 
nN egünftigt durch das wärti . 
DE SE e e Örobftaten auf volitidem Öebiete, Aber sing dere Auspehnung den 

Breslau, 24. März. Die Vorbereitungen für die am 10,, 11. und b. Fehring 1885 k rag Naß geen u be Zollderein vom 
12, Mai in Breslau auf dem Paradeplatze vor dem königl. Palais zu ver⸗ die in dieſem Sinne ſich aussprechen 5 Am nachdem noch dor ausge 
anſtaltende landwirthſchaftliche Maſchinen⸗Ausſtellung nehmen ihren unge⸗ Handelsorgane ebenfalls aus politischen Rücſchten, n 9 cher 
ſtörten Fortgang, und die Anmeldungen für Beſchickung derſelben haben, Für Schleſien, deſſen Handel und nduftrie eine Grpeiterung fen 1 
namentlich in letzter Zeit, erfreulich zugenommen; insbeſondere find es bon gebietes dringend bedarf, wäre die ſucceſſive Grmäp * eines Abſatz⸗ 
e ß 
dieſer Ausſtellung ſehr lebhaft betheiligen, und größere Maſchinen, nament- VIII. Hi 
lich Dampf⸗Dreſchmaſchinen, auch le nach Breslau ſchicken wer⸗ die wiener ee e ee HITTE, Ferre 5 i 
den. Die Spedition für emgliihe 800 rilate hat Herr Kaufmann Oscar Entwickelung der Seidenzucht, deren Verfafler, Herr Dr 17 er die 
Methner hierſelbſt (Tauenzienplatz Nr. 5) im Auftrage des Comite's über⸗ dieſes vorzüglichen Werkes mit der goldenen „Holthaus, wegen 


nommen. Als neueſte Nachricht können wir die Mittheilung geben, daß das 
königl. preuß. Finanzminiſterium angeordnet hat, daß alle diejenigen landw. 
Maſchinen und Geräthe, welche aus dem Auslande zu der Ausſtellung nach 
Breslau gebracht und unverkauft wieder in das Ausland zurück⸗ 
geführt werden, vom Eingangs zolle befreit fein ſollen! Dieſe Verfügung 
iſt für das Unternehmen von größter Tragweite und wird vom Auslande 
die um jo lebhaftere Beſchickung durch größere Fabrikate zur Fuge haben. 
Solche Liberalität der königl. Behörde lann nur den aünftigften Eindruck auf 
alle Beteiligten hervorbringen, wie es denn auch geſchehen. 

Gerade die gegenwärtigen kriegeriſchen Zeitverhäliniſſe, welche an und für 
ſich Handel und Wandel nieverbrüden, durften nicht zum Vorwande genom⸗] 
men werden, wie es leider für die zum jährigen Jubiläum deutſcher Lands 
und Forſtwirthe in Dresden intendirte Ausftellung geſchehen, ſolche zu ver⸗ 
tagen, und iſt es desbalb nicht hoch genug anzuerkennen, daß der breslauer 
landw. Verein, als Unternehmer des Ganzen, Alles daran fetzt, ſein Vor 
baben zu tealifiren, und der durch die Kriegszeiten gedrückten Maſchinen⸗ 
Industrie einen Markt für den Ablaß ber Sabritate zu ſchaſen, ſie dadurch 
aber in dem Streben, das Beſte zu liefern, zu ermuthigen. 

Der Krieg läßt unfer Vaterland, Gottlob, inſoweit unberührt, als er eben 
außerhalb ſeiner Grenzen geführt wird, und wäre es deshalb durch nichts zu 
rechtfertigen, wollte man aus unmaotibirter Panique fortan von allen großen 
Austellungen im Inlande abftrahiren! 

Breslau, als die Hauptſtadt Schleſiens, hat für ſolche großen Ausſtellun⸗ 
gen eine vortreffliche Lage, und dürften namentlich Käufer aus Ungarn, 
Oeſterreich, Rußland, Polen, und — insbeſondere aus Sachſen hier ihren 
Bedarf an Maſchinen entnehmen; ebenſo wird der aus allen Theilen Deutſch⸗ 
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und Proben roher chineſiſcher und ſchleſiſcher Seide, von w wegen 
ihrer Zartheit und Dauerhaftigkeit entſchiedenen Vorzug verdienen und ver⸗ 
wein diejenigen, welche ſich für den Gegenſtand näher intereſſtren, auf die 
HH. Friebe und Steiner, welche gewiß gern zu weiteren ngen ad oeulos 
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markt ein nicht geringes Contingent Käufer ſtellen. 

Zur Orientirung für Ausſteller und Beſucher, in allen den Markt berüb⸗ 

renden Angelegenheiten, wird auf dem Schaufelde ſelbſt ein beſonderes Aus⸗ 

kunſts⸗Bureau errichtet, und dort Nachweis über Spedition und anderweitige 
Geſchäftsvermittelungen ac, ertheilt werden. 

So wäre denn für Alles beſtens geſorgt, und Sache der Fabrikanten 
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den. — Zum Vortrag kam hierauf eine ſehr umfangreiche Verfügung 
der königlichen Regierung vom 31. Dezember v. J., aus welcher wir nur 
folgende Notizen entlehnen. „Anlangend die Verfaſſung der Schulen, 
wie fie ih aus den diesjährigen Schulreviſions⸗ und den Reiſe⸗Berichten 
unſeres Departements⸗Schulraths dargeſtellt hat, iſt es uns erfreulich, wahr⸗ 
genommen zu haben, daß die Entwickelung des Schul⸗Unterrichts im Allge⸗ 
meinen unbehindert zum Beſſern fortſchreitet. — Der Unterricht in den Real⸗ 
Lehrgegenſtänden wird in ſeiner Bedeutung für die Gegenwart von einer 
immer größeren Zahl der Lehrer Fang cle l und insbeſondere der Erd⸗ 
beſchreibung, wie der vaterländiſchen Geſchichte eine vermehrte Aufmerkſam⸗ 
keit zugewendet. — Um für die Würdigung deſſen, was das Regulativ vom 
3. Oktober 1854 in Bezug auf den Religions⸗Unterricht wirklich gewollt, das 
unſrige zu thun, haben wir es als angemeſſen erachtet, den Conferenz⸗ 
Vereinen die Frage zur Beantwortung vorzulegen: „Welche Methode des 
Religions⸗Unterrichtes in der Elementarſchule ſchließt das Regulativ aus 
und welche ſetzt es an deren Stelle?“ — Das Regulativ jagt: Sogenannte 
Katechiſationen über einzelne Lehrpunkte oder Lehrſtücke, oder über Bibel⸗ 
ſprüͤche ſind von dem Unterrichte in der Elementarſchule ausgeſchloſſen. 
Gerade dieſe Aufſtellung hat, und zwar nicht immer aus Mißverſtändniß, 
vielfach zu der Behauptung geführt, das Regulativ weiſe alle Cultur des 
Denkvermögens im Menſchen ab und verlange blos die des Gedächtniſſes. — 
Das Regulativ weiſet aber blos die ſogenannte Katechiſation, nicht aber 
dieſe an ſich ab. — Doch die ſokratiſche Lehrform, ganz abgeſehen von ihrer 
Schwierigkeit für den Lehrer, für die Unterweiſung der Jugend in einer Re⸗ 
ligion, deren Grundbeſtandtheil in heiligen Thatſachen und überhaupt in einem 
egebenen poſttiven Inhalte beruht, nicht geeignet fei, iſt ohne Weiteres ver: 
tändlich. — — Die Frage: Wird, da in der Gegenwart der Begriff des 
Katechiſirens ſich auf Abwege verirrt hat, die Bezeichnung der Unterweisung 
der Jugend im Chriſtenthum mit dieſem Namen nicht am Beſten ganz auf⸗ 
gegeben: Glauben wir nicht bejahen zu können, denn: es iſt die Bezeich⸗ 
nung der fraglichen Unterweiſung als Katechiſation durch die Jahrhun⸗ 
derte der hriftlichen Zeitrechnung die herkömmliche und hat dadurch eine ges 
wiſſe Weihe erhalten; es gehort daher auch das Katechiſiren in der Vorſtel⸗ 
lung des chriſtlichen Volkes nothwendig zu dem Be des chriſtlichen Lehr 
rers; ein anderer prägnanter Name für das inne zu haltende Verfahren iſt 
noch nicht gefunden. Wir halten es darum für angemeſſen, die Bezeichnung 
ſtehen zu laſſen und fordern nur: Katechiſirt, d. i. unterweiſet, aber katechi⸗ 
ſirt jo, wie es der Gegenſtand, ſoll das letzte und hoͤchſte Ziel 
erreicht werden, verlangt!“ — Die Bearbeitung der in Vorſtehendem 
aufgeftellten Propoſition übernimmt Lehrer Guttwein. — Magiſtrat über: 
ſendet Abſchrift des Miniſterial⸗Reſtripts, betr. der Anlegung, reip. 48 
führung von Schul⸗Chroniken. — Nach Erledigung einiger auf die Lehrer⸗ 
Wittwen⸗Unterſtützungs⸗Kaſſe bezüglichen Vorlagen beſchäftigte die Conferenz 
ſich mit der Frage, ob und inwieweit die Schule darauf hinwirken konne, 
die Lätare⸗Umgangs⸗Geſänge zu verbeſſern? — Nach zweiſtündiger Dauer 
wurde die eee mit Gebet geſchloſſen. 


‚/ 
Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 23. März. Die „Kreuzzeitung“ meldet: Das 
däniſche Cabinet hat bekanntlich zur Grundlage der Conferenz 
die Vereinbarungen von 1851 und 185 vorgeſchlagen. Dieſe 
Baſis hat Preußen abgelehnt. Es wäre alſo nach einer an⸗ 
deren Unterlage umzuſehen, falls die Conferenz zuſammentre⸗ 
ten ſoll. (Wolff's T. B.) 

Wien, 23. März. Die amtliche „Wien. Zeitung“ ver⸗ 

öffentlicht die kaiſerliche Verordnung vom 21. d. M., betref⸗ 

fend die Einrichtung von Priſengerichten und das Verfahren 

bei denfelben. 5 (Wolff's T. B.) 
Wien, da. März, Abends. Die „Generalcorreſpondenz“ 


bringt eine Meldung von der unteren Donau: Klapka und 


Türr, in den Donaufürſtenthümern befindlich, ſtänden an der 
Spitze einer organifirten Bewegung. In Krakan wurde eine 
Druckerei der ſogenannten National: Regierung entdeckt, die 
Drucker verhaftet und dem Kriegsgerichte eingeliefert. 

(Wolffs T. B.) 
Wien, 23. März, Abends. Hieſige Journale melden 
übereinſtimmend: die deutſchen Großmächte nahmen die Eon: 
ferenz zwar ohne Waffenſtillſtand, aber auch ohne voraus⸗ 
gehende Feſtſtellung beſtimmter Grundlagen für die Confe⸗ 
renzverhandlungen an. Dieſe Entſchließung der deutſchen Groß: 
mächte wurde neueſtens dem engliſchen Cabinet eröffnet. 

5 (Wolff's T. B.) 

und der Kriegs⸗ 


Kopenhagen, ds. März. Der König 
(Wolffs T. B.) 


miniſter reifen heute zur Armee. 


A ben d⸗ Po ft. 
Flensburg, 20. März. [Die Beſchieß ung der Schan⸗ 


zen.] Heute wird der Geburtstag des Prinzen Friedrich Carl durch 


eine ſehr lebhafte Kanonade gegen die düppeler Schanzen gefeiert. 
Wahrſcheinlich ſpielt da die vorgeſtern in der Front vor Düppel errich⸗ 
tete Mörſer⸗Batterie ſchon mit. Auf dem Ballaſtberg am flensburger 
Hafen konnte man das Kanoniren ſeit heute Früh, den ganzen Vor⸗ 
mittag über, deutlich hören. - Geſtern hat eine vorſichtige Necognodei- 
rung vor der bereits verlaſſen geglaubten däniſchen Schanze Nr 1 ſtatt⸗ 
gefunden, die das Reſultat lieferte, daß dieſelbe noch mit Artillerie be⸗ 
ſetzt iſt und daß auch die Geſchütze durch das bisherige preußiſche Feuer 
wohl nur wenig erſt gelitten haben mögen, obwohl die Schanze ſelbſt 
ziemlich ſtark mitgenommen iſt. Warum die däniſchen Kanonen ver⸗ 
ſtummt waren, läßt ſich nur inſofern erklären, als man annehmen 
muß, daß ihre Bedienung ſehr ſtark gelitten hatte, eine Vermuthung, 
welche durch die officiellen däniſchen Verluſtangaben nur noch unter 
ſtützt wird. Auch iſt es factiſch, daß die Infanteriebeſatzung, welche in 
dieſer Schanze lag, wegen der großen Verluſte, die ſie erlitt, heraus⸗ 
gezogen worden iſt. Das Hauptquartier Wrangels wird wieder nach 
Flensburg verlegt werden, weil derſelbe wahrſcheinlich der Action bei 
den düppeler Schanzen in Perſon beiwohnen will. Auch die hieſigen 
Hospitäler find auf dieſe Action vorbereitet und mit allem Nöthigen 
verſehen worden, um eine ſehr große Anzahl Verwundeter aufnehmen 
und verpflegen zu können. Die geſtern hier einquartirten preußiſchen 
Truppen ſind heute Früh ſchon wieder weiter nach Düppel zu mar⸗ 
ſchirt. Es muß in der Nähe der feindlichen Schanzen jetzt wohl 
ſchon eine Armee von über 60,000 Mann zuſammengezogen ſein. 
Ihnen werden, Alles in Allem, höchſtens 30; bis 40,000 Dänen ent: 
gegenſtehen, wenn der Kampf ſich bis auf Alſen ausdehnt. Von 
einer Schlacht⸗Entwickelung der 1 Streitkräfte kann indeß 
in Anbetracht der Lage nicht die Rede ſein. Aus dieſem Grunde wer⸗ 
auch, ſelbſt im Falle, daß der Sturm, wie manche Wohlunter⸗ 


richtete zu fürchten ſcheinen, vor der gänzlichen Demontirung der feind⸗ 
chen Schanzengeſchütze unternommen würde, die Verluſte der Preußen 


nicht fo großartige fein konnen, als die d 
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Hummerei 17, empfiehlt engliſche und deutſche Flügel und Pianinos. 2402] 
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in den Schlachten des italienischen Feldzuges des Jahres 1859 waren.] vermißt, wovon ein 
Das Terrain geſtattet nicht die Aufrollung und das Aufeinanderftoßen | Gefallenen in den Händen des Feindes vermuthet wird. 


1 * 


Der ganze 


größerer Maſſen, es ermöglicht nur einzelne Colonnenſtöße, bei denen] Verluſt wird zu circa 650 Mann veranſchlagt, darunter 12 Offiziere 
die Verluſte einiger Bataillone dann immerhin bedeutend fein können, und 1 Offiziers⸗Aſpirant. Den 20. März Mittags: Das Obercommando 
die aber, vorausſichtlich gut geführt, im Ganzen zu einem glänzenden] meldet Vormittags 10 Uhr 50 Minuten, daß ſich in der verwiche⸗ 
und doch nicht zu blutig erkauften Reſultat führen werden. Die Taktik nen Nacht vor der Stellung bei Düppel nichts ereignete. Als das 
der Preußen wird ihnen geſtatten, ſelbſt dieſe Angriffsſtöße, ohne zu Telegramm abgeſandt wurde, eröffnete der Feind das Feuer gegen den 


großes Bloßgeben einer dichtgedrängten Sturmſäule auszuführen. (H. B. H.)] ſüdlichen Theil der Poſitionsfronte. 


Aus Friedericia wird 11 Uhr 26 


Eine zweite Correſpondenz der „H. B. H.“ aus Flensburg, 21ſten] Minuten gemeldet, daß der Feind Morgens 5% Uhr von mehreren 
März, über dieſe Beſchießung lautet: Schon geſtern Morgen in aller] Seiten die Beſchießung der Stadt begonnen, und ſpäter ununterbrochen 


Frühe hoͤrte man unaufhaltſam lebhaftes Kanonenfeuer und konnte fortgeſetzt hat. 


Den 20. März Abends 9 Uhr: Das Obercommando 


man es bis geſtern Abend ſpät vernehmen, indem jetzt aus mehreren] in Friedericia berichtet 7 Uhr 45 Min., daß die fortgeſetzte Beſchießung 
Batterien das Schießen auf den Schanzen begonnen hat, und die Wir- mehrere erhebliche Feuersbrünſte verurſacht hat. Den 20. März Abends 
kung des preußiſchen Geſchoſſes fo groß iſt (wie mir einer der dortigen 11 Uhr: Der Feind hat gegen den linken Flügel der düppeler Stel: 
Artilleriſten erzählte, der dieſen Morgen direkt daher kam), daß, indem lung den ganzen Tag hindurch ein heftiges Feuer unterhalten. 2. Mann 
namentlich die mit den Nummern 5, 6, 8 bezeichneten Schanzen fo| wurden getödtet und 22 Mann verwundet, jedoch von den letzteren, 
ſtark gelitten haben, innerhald 3 Tagen ein Sturm darauf zu erwarten] worunter Artillerie⸗Lieutenant Ancker, 15 leichter. — In dem Seege⸗ 
iſt. Faſt ſämmtliches Militär verließ heute Flensburg und marſchirte fecht bei Rügen führte der frühere däniſche Marineminifter, Contre⸗ 


nach Düppel. 


Geſtern Nachmittag kam ein ſehr langer Zug, beladen] Admiral van Dockum, von der Fregatte „Själland aus den Ober: 


mit Kanonen und den dazu gehörenden Geräthen, und zählte ich ſechs] befehl. 


24pfd. Granat⸗ und ſechs 12pfd. Kanonen, welche dieſen Morgen zei⸗ 
tig nach Düppel expedirt wurden. Die dazu gehörende Mannſchaft, 
welche zu Fuß über Kiel durch Angeln marſchirt war, kam, nachdem 
ſie dieſen Morgen ſchon 3 Stunden marſchirt war, hierſelbſt durch und 
folgte den Kanonen, überhaupt ſieht man, daß Alles eiligſt betrieben 
wird. Die bei der Demolirung der Dannewerke beſchäftigten preußi⸗ 
ſchen Pionniere find durch öſterreichiſche abgelöft und kamen felbige, 


——— —üä——— bö—— äSöGũ— 
In ſerate. 


Nachdem in Folge der ausgeſchriebenen Concurrenz und auf Grund des 
Programms vom 10. Oktober d. J. bis zum 1. d. M. eine Reihe von Bau: 
plänen für das projectirte Börſengebäude eingegangen, und die bon dem 
Comité nach $ 8 des Programms erwählten Preisrichter, Herr Geheimer 
Ober⸗Baurath und Director der Bau⸗Akademie Buſſe aus Berlin und der 


von Miſſunde kommend, hieſelbſt durch in Eilmarſch nach Düppel, wo] königl. Regierungs⸗Bau⸗Inſpector Herr Wolff aus Liegnitz ſich ſeit Don: 


neue Arbeit ihrer harrt. 
ſehr zum Vortheil in Düppel iſt, ſind ſelbſt die Mannſchaften aufge⸗ 
heitert und bewegt ſich alles mit Luſt und Vergnügen. 

& Beile, 19. März. [Aus dem Lazareth. — Verlegung 
des Hauptquartiers. — Reſtauration.] In dem hieſigen La⸗ 
zarethe find vorgeſtern 3 Verwundete geſtorben, welche geſtern in feier- 
licher Weiſe zur Erde beſtattet wurden; es waren ein öͤſterreichiſcher 
und zwei däniſche Soldaten. Faſt ſämmtliche Offiziere folgten den 3 
ſchwarzen Särgen, vor welchen die Kapelle des Regiments Martini, 
ein katholiſcher Feldprieſter und ein däniſcher Paſtor einherſchritten. — 
FME. v. Gablenz hat heute Morgen die Stadt verlaſſen, um in Al- 
minde mit der Staböoffizieren der Brigade Noſtiz Rückſprache zu pfle⸗ 
gen, fo wie mit dem Hoͤchſteommandirenden in Kolding wegen Verle⸗ 
gung der beiden Hauptquartiere ſich perſoͤnlich ins Einvernehmen zu 
eben. Das öſterreichiſche Hauptquartier befindet ſich gegenwärtig noch 
hier, da jedoch Feldmarſchall⸗Lieutenant von Gablenz einen Theil des 
Perſonales der Operationskanzlei mit ſich fortgenommen hat, ſo dürfte 
die Verlegung des Hauptquartiers und zwar, wie man ſagt, des öfter: 
reichiſchen nach Kolding und des preußiſchen nach Flensburg nicht lange 
auf ſich warten laſſen. In nördlicher Richtung der Stadt gegen die 
Straße nach Horſens iſt ein Bataillon des Regiments Martini eifrig 
beſchäftigt mit dem Bau von Schanzen. Mit allgemeiner Freude 
wurde von den Oeſterreichern hier die Eröffnung einer Reſtauration 
begrüßt, in welcher man nach öͤſterreichiſcher Küche ſpeiſen und gute un: 
gariſche Weine bekommen kann. 


ſtigung wegen Transports ꝛc. erhalten. 


billig, die Getränke vortrefflich, daher das Lokal vom frühen Morgen Pla 


bis ſpäten Abend gefüllt iſt. 8 
P. S. Von Friedericia her wird heut Nachmittag 3 Uhr an⸗ 
dauernder Kanonendonner, aus ſchweren Geſchützen rührend, vernom⸗ 
men. (Es iſt dies das telegr. gemeldete Bombardement vom 20. d.) 
* Kopenhagen, 21. März. [Neue Marine⸗Offiziere. 
— Oppoſitiſon der Eiderdänen. — Vom Kriegsſchauplatze.] 


Durch das anhaltende fhöne Wetter, welches] nerſtag dem 17. d. M. mit der ſorgfältigen 


Die Errichter derſelben, zwei Wiener, des Planes mit dem Motto: 
haben von der Commandantur zahlreiche und außerordentliche Begün⸗J 500 Thlr., dem Verfaſſer des 
Die Speiſen find gut und] zweiten Preis von 300 Thlr. zugeſprochen. 


rüfung ſämmtlicher eingegan⸗ 
gener Concurrenzpläne beſchäftigt hatten, haben dieſelben heut dem Comité 
das Reſultat ihrer Prüfung dahin mitgetheilt, daß nach ihrer Ueberzeugung 
dem Plane Nr. 20 mit dem Motto: „virtus post nummos“ 

J) in Betracht der ihm eigenthümlichen, vorzüglich gelungenen, würs 
digen baulichen Anordnungen auf dem doch nur ſehr beſchränkten 
Grunpftüde; k 3 3 

2) in fernerem Betracht, daß die Ausführung dieſes Planes ein⸗ 

chließlich der decorativen Ausſtattung durch Kunſtarbeiten je den ver⸗ 
fügbaren Geldmitteln F anſchließen werde, als dies bei den 
übrigen Plänen der Fall ſein dürfte; e 

3) endlich, weil den vorgeſchriebenen Raumbedürfniſſen in harmoni⸗ 
ſcher und eleganter Weiſe mit großartiger Einfachheit und Klarheit 
Rechnung getragen ſei, der erſte Preis gebühre. g 

Wenn übrigens gegen den gewählten Bauſtyl dieſes Planes ein, 
vielleicht nicht ganz ungegrundetes Bedenken obwaltet könne, jo werde 
es einem geübten Aechſte ten doch nicht ſchwer fallen, den ſo meiſterbaft 
gelöſten Grundplan mit Anwendung anderer, dem zur Zeit vorwalten⸗ 
den Geſchmack mehr zuſagenden, äußeren Architekturformen umzuarbei⸗ 
ten, ohne den inneren Zuſammenhang des Ganzen zu beeinträchtigen. 

Für den zweiten Preis haben die Herren Preisrichter den 

Plan Nr. 25 mit dem Motto „Nur deutſch“ ö 
in Anbetracht der ausgezeichneten Schönheit der äußeren und inneren, 
aus den beſten Beiſpielen eines, der Beſtimmung nach verwandten, alt⸗ 
deutſchen Bauwerkes entlehnten Architekturformen in Vorſchlag gebracht, 
mit der Erklärung, daß ſie demſelben den erſten Preis zuerkannt haben 
würden, wenn mt dem gewählten Grundplane einige erhebliche Beden⸗ 
ken entgegenſtänden.“ j ; 

Das Comite hat ſich, nachdem ihm dieſe Bedenken näher begründet wor⸗ 
den, dieſem Gutachten einſtimmig angeſchloſſen, und demnach dem Verfaſſer 
„virtus post nummos“ den erſten Preis von 
Planes mit dem Motto: „Nur Deutſch“ den 


Di hierauf eröffneten Couverts ergaben als Verfaſſer des erſtgenannten 
ne: 


die Herren Ernſt Gieſe und B. Schreiber zu Dresden, N 
als Verfaſſer des anderen Planes „ 


den Herrn Kreis⸗Baumeiſter und Lehrer der Kunſt⸗, Bau» und Handwerks⸗ 

ſchule Carl Lüdecke zu Breslau. 

Nächſtdem hat ſich das Comité N gefunden, noch einem hervor⸗ 
ragenden Plane ein Acceſſit von 200 Thlr. zu bewilligen und daſſelbe, auf 
den Vorſchlag der Herren Preisrichter, dem Verfaſſer des Planes mit dem 


Geſtern find wiederum 16 Kauffartheiſchiffer zu Reſerve⸗Offizieren der | Motto: „Schleſiens Hauptſtadt“ zuerkannt. Das eröffnete Couvert ergab als 


Kriegsmarine befördert worden, indeß wird auch noch dadurch nicht] deſſen 


dem auf der Flotte vorherrſchenden Mangel an Offizieren genügende 
Abhilfe geleiftet. — Die Eiderdänen find gewaltig erboſt auf das Mi: 


niſterium Monrad, weil daſſelbe, der amtlichen „Berl. Tidende“ zufolge, |theilung nicht 
ſich geneigt erklärt hat, auf den engliſchen Conferenz⸗Vorſchlag einzu: reiſem Kunſtver 


gehen, falls abgeſehen von einem Waffenſtillſtande die bekannten Ver⸗ 
einbarungen aus den Jahren 1851—52 als Grundlage angenommen 
würden. Namentlich „Dagbladet“ verleiht ſolch eiderdäniſchem Zorn 
Ausdruck, wenn es am Schluſſe eines heutigen Leitartikels ſagt: „Die 
däniſche Regierung hat durch die Genehmigung einer europälſchen Con⸗ 
ferenz ein hohes und gefährliches Spiel eingeleitet, und harren wir 
lebhaften Bedauerns des Ausganges dieſes Spieles. Leider liegt in 
dem Auftreten der Regierung, in der Verwaltung des Staates 
und in der Leitung des Krieges ſo Weniges, was 1 r 
und Hoffnung einflögen könnte, während Manches obwaltet, 2255 ” 
Stimmung entmuthigt und traurige Gedanken erzeugt. 

Die neueſten intereſſanten Berichte des Kriegs ⸗Miniſters lau⸗ 
ten folgendermaßen: „Den 19. März, Nachmittags: Laut Meldung 
des Commandanten in Friedericia von Nachmittags 3 Uhr hat der 
Feind heute, wie auch geſtern der Fall geweſen, unterſtützt von kleinen 
Infanterie⸗Colonnen, einzelnen Kanonen und etwas Cavallerie, auf 
allen Seiten Ketten gegen die Feſtung vorgeſchoben, in Folge deſſen ſich 
ein Tirailleurgefecht entſpann, welches von der Feſtungs⸗ Artillerie unter⸗ 
ſtützt wurde. Der Feind war bis zur Ziegelei, bis 
Gehölz und bis Stouſtrup, fo wie ſpäter über die Felder bis Trelde⸗ 
Gehölz vorgerückt. Das Gefecht war noch ſtehend. Der Adjutant im 


erften Bataillon des 21. Regiments, Lieutenant Chriſtenſen, iſt gefallen | dichtetes Lied au 
Den 19. März Abends: Die lichkeit, 


und ſind 9 Mann verwundet worden. 
Commandantſchaft in Friedericia berichtet um 8% Uhr Abends, 
daß das Feuer nach 3 Uhr aufhörte, jedoch alsbald wieder 
begann, da unfere Truppen die gewohnliche Vorpoſtenſtellung zurück⸗ 
zugewinnen ſuchten, was ihnen darauf auch gelungen 
Als Verwundete ſind ferner eingebracht worden: Premier » Lieuter 
nant Riiſe vom 20. Regiment und 2 Mann. Den 20. März, Bor: 


i t i ommandos in Sonderburg find geſtern] matoriſche Feier begangen, wozu man auch die Vete 
Aitane Len it de 1 10. Regiment und deſſen din: laden hatte. Der Prolog wurde bon 


Vormittag Capitän Goldenfeldt vom 8 
tant, Secondelieut. Carlſen, durch eine feindliche Granatkugel getöbtet 
worden. Vor der Stellung hatte ſich Übrigens im Laufe des geſtrigen 


zum Fuglefanger: freute die Anweſenden 


iſt. Seinen treuen Unterthanen begehen. 


Nach dem 17. d. werden ca. 300 Mann |bewiejen, ein recht kräftiges Gedeihen durch einheitliches Wirken. [2741] 


. : 1 2 

Herrn Baumeiſter C. Schmidt zu Breslau. . ! 

Indem das unterzeichnete Comité dies hiermit zur öffentlichen Kenntniß 

bringt, kann daſſelbe nicht umhin, auch den Verfaſſern der bei der Preisver⸗ 
ekrönten, jedoch der > nach von großem Fleiß und 

tändniß zeugenden Pläne 

ſprechen. 


9 22. Marz 1864 
i Das Eomite des Börſen⸗Actien⸗Vereins. 
Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
So eben iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Roch ei | efien. 
0 an a a N | 


on 2290] 

Karl von Holtei. g 

Miniatur⸗Format. 2 Bde. 32% Bog. leg. broſch. 20 Sgr. 
„Alle, die von Holtei's perſönlicher Liebenswürdigkeit berührt und ange⸗ 
zogen ſich theilnehmend ſeiner erinnern, Alle, die ihn in ſeinen Werken lie⸗ 
ben und verehren, Alle die in ſeinen Vorträgen etwas Edleres erkannten, 
als ein flüchtiges Amüſement, alle dieſe wird das Buch von der erſten bis 

zur letzten Seite intereſſiren“. P- 


22. März. Der Veteranen⸗Verein berfammelte ſich heute in dem 


Brieg, pr 
schen Saale, um das Geburtsfeſt Sr. Majeität 
b ln. Der Ober des Vereins, Herr Graf v. Hoverden, er⸗ 


12737 


über den Stand der Dinge in Europa. Ein donnerndes, dreifaches Hoch! 


Majeſtät, die b 
fülle . nachdem die Anweſenden ein von einem Vereinsgliede ge⸗ 


Se. Majeftät den König geſungen hatten, ſchloß dieſe Feier⸗ 
an welche ſich eine Beſpeiſung der read reihte. Hierzu hatte 
Cand. Kreß mit unermüdlihem Eifer die nöthigen Geldmittel aufgebracht un 
Herr Gutsbeſitzer Heider auf Koppen, freigebig ſammtliche Getränke een 
Das Feſt verfloß in ungetrübter Heiterkeit. Möge es noch recht o elde mi 
kehren und Se. Majeſtät in ungeſchwächter Kraft und Geſundheit ar 4 5 


A Neifen. Der Geburtstag Sr. Majeftät des Nönigs wurde pon dem 


Fl . Fr?) nde muſikaliſch⸗dekla⸗ 
hieſigen Geſangverein „Harmonia“ durch eine ie der Stadt einger 


rau Bürgermeiſter Weidner geſpro⸗ 
Im De hr Oi war die Auswahl ber Dornen Piecen eine 


; Wir wünſchen dem noch ſehr 
eit der Charwoche abet de its durch mehrere Aufführungen 


chen. 
der ernſten t 
jungen Vereine, der feine Lebensfah 


Neuen 


ganz friſch und rein 6 


offeriel billigſt: 


2422] 


Entredeux in Prachtmuſtern 


genſchirme in reichiter Auswahl 


Alex. Sachs 


us Köln a. 
ſtraße 7, eine Treppe 


Kiefer ſamen, 5 
arl Fr. Keitſch, 


Kupferſchmiedeſtraße Nr. 25, Stockgaſſen⸗Gcke. 


os⸗ il. Verlauf eleganteſter Neuheiten in Sonnenſchirmen und 
Engros⸗ und Detail, Be 4 En tous ens, Knicker und Hen ale Re 
zu belannten billigften Preiſen, beim Schirm 
N., im Hotel zum blauen Hirſch, 
hoch. (Auch Reparaturen 


Rothe u. weiße Klee⸗ 
ſaat, Lupinen, Gelb⸗ 
klee, Rheyegas, Thy⸗ 
mother, Luzerne, sowie 


alle anderen Sämereien empfehlen 


N. Helfft & Co., 


Berlin, Unter den Linden Nr. 52. 


608] 


abrikanten 
Ohlauer⸗ 
fehr billig.) 


ür ihre Mühe den beſten Dank 


mit einer erhebenden Feſtrede und einer Rundſchau 


nicht unbedeutender Theil an Verwundeten und 


“ 


königliche Familie und das ganze königliche Haus, er 


$ Heute Vormittag 81 Uhr: wu 


4 / * 


rde meine 
geliebte Frau Auguste, geb. Tinz- 
mann, von einem gesunden Knaben 
glücklich entbunden. [3711] 
Breslau, Neudorf Commende, 
am 23, März 1864, 
Emil Plüschke. 


— — —¼-¼— — 1 ü — 
Heut Früh 2% Uhr wurde meine liebe 

Marie, geb. Laehr, von einem geſunden 

Knaben glücklich entbunden. Verwandten und 

Freunden ergebenſt dieſe Anzeige. 

Glogau, den 22. März 1864. 

[2719] G. Franke 


Todes⸗Auzeige. 1 

Das heute Nacht 12 15 erfolgte ſanfte 
Dahinſcheiden ihrer innig geliebten, unver⸗ 
geßlichen Mutter und Großmutter, der verw. 
Frau Oberamtmann Noſt, geb. Quint, in 
ihrem 76. Lebensjahre, zeigen, um ſtille Theil⸗ 
nahme bittend, an: N 

Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 

Breslau, den 21. März 1863. 


Todes⸗ 9 
(Statt jeder beſonderen Meldung.) 
Den heut Morgen 10% Uhr an Alters: 
ſchwäche und dazu getretenem Lungenkatarrh 
im faſt vollendeten 79. Lebensjahre erfolgten 
Tod unſerer theuren inniggeliebten Pflege⸗ 
mutter, Tante und Großtante, der verwittw. 
Gutsbeſitzer Johanna Franz, geb. Buhl, 
zeigen entfernten Verwandten Und den bielen 
e der Verſtorbenen, mit der Bitte um 
tille Theilnahme, biermit ergebenſt an 
13703 Die Hinterbliebenen. 


Grottkau und Breslau, 22. März 1864. 


(Verſpätet.) 

Diankſagung. 13701) 
Für die ſo überaus zahlreiche und liebevolle 
Theilnahme bei der Beerdigung am 13. März, 
unseres zu früh dahingeſchiedenen unvergeß⸗ 
lichen Sohnes und Bruders des einjährigen 
freiwilligen . im 1. Schleſ. Küraſſier⸗ 
Regiment Friedrich Engelmann, ſagen 
wir Allen, 1 aber der hohen löb⸗ 
lichen Militärbehörde, ſowie der geehrten 

Studentenſchaft unſern tiefgefühlten Dank. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 

Leobſchütz, den 21. März 1864, 


Familien⸗ Nachrichten. 

Verlobungen: Frl. Emma Berger mit 
Hrn. Kaufm. Emil Berger in Berlin, Frl. 
Margarethe Cohn mit Hrn. Salomon Roſen⸗ 
berg das., Frl. Anna Schreiber in Greifswald 
mit Hen. Albert Böllert in Berlin, Frl. An⸗ 
tonie Punger mit Hrn. Emil Joſeph, Meſſing⸗ 
werk und Berlin. 

Ehel. Verbindung: Hr. Julius Selig⸗ 
mann mit Frl. Anna Jeanneret in Berlin. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Dr. Carl 
Lindow in Berlin, Hrn. Adolph Friedländer 
daf,, Hrn. Dr. Th. Schilling daſ., Hrn. Me⸗ 
chaniker G. Schacko daſ., Hrn. Kreis⸗Gerichts⸗ 
Rath Kayſer in Prenzlau, Hrn. B 
Pilegaard in Friedrichsſtadt, eine Tochter Hrn. 

erdinand Richter in Berl 


cher — — in 
izza, Hr. Dr. med. Rud 
Brinnitza OS., im Lazareth zu 


Theater⸗ Repertoire. 
Donnerstag, den 24. März. Gaſtſpiel des 
Hrn. Alexander Liebe. „Egmont.“ 
Trauerſpiel in 5 Akten von Göthe. Die 
zur Handlung gehörige Mufit ift von Beetho⸗ 
den. (Egmont, Hr. Alexander Liebe.) 
Freitag, den 25. März, bleibt die Bühne 

geſchloſſen. 5 
Sonnabend, den 26. März. Gaſtſpiel des 
ger Alexander Liebe. Zum erſten 
ale: „Montjoye, der Mann von 
Eiſen.“ Pariſer Lebensbild in 5 Akten, 
nach Octave Feuillet. Für die deutſche 
Bühne bearbeitet von A. Bahn. (Montjoye, 

Hr. Alexander Liebe.) 


Mittelſchule. 


rüfung und Aufnahme der angemel⸗ 
chüler findet 
„April, Vormittags 9 Uhr, 
In Vertr. des Rectors: 
Gasda. 


Die 
deten 
Freitag den 


ſtatt. 
2716] 


2 7 
. 2 


g's zool. G | 
+ 
Hente vun Beben — allerie. 
finden zwei große au erordentfiche Vorſtellun⸗ 
gen ſtatt, Anfang der erften um „ br Nach⸗ 
mittags, der zweiten um 7 15 Abends. 
Programm der Vorſtellungen. 
J. Abtheilung: Dreſſur der geſtreſſten und 
gefleckten Hyänen, vereinigt mit den amerika, 
niſchen Bären, ausgeführt von der Bene⸗ 


fiziatin. ikani 
2. Abtheilung: Das ane ee as 


den geführt von der 2 — 
h uzberg. 
m Ban DE , Wunder- Cle 
phanten Frl. Pepita. 


3. 5 
4, Abtheilung: Zum erſtenmale die hier 


noch nie geſehene Dreſſur des großen Rieſen⸗ d 


Elephanten. 
Ani Schluß Fütterung ſämmtlicher Raub⸗ 

iere. 5 

„Zu dieſen meinen Benefiz ⸗Vorſtellungen 
lane ich ein geehrtes Publikum Breslau's 
und der ee ergebenft ein, und werde 
gewiß alles aufbieten, um dieſe Vorſtellungen 
zu den intereſſanteſten m machen. 

[2728] Cäcilie aus Schweden. 


Ein dreifaches donnerndes Hoch! 
erſchalle unſerm Freunde Nobert Daggejell 
bei Herrn Kreutzberg zu ſeinem heutigen 
Geburtstage [3702 
von feinen Freunden und Bekannten. 


Singacademie. 
Gründonnerstag, 24. März, Abends 7 Uhr 
in der Aula Leopoldina: [2617] 


Die Schöpfung 


Oratorium von Jos. aydn, _ 
unter Mitwirkung der Frau Dr, Mampe- 
Babnigg. Billets & 20 Sgr. (num.) 
und 15 Sgr. (nicht num.) bei F. E. C. 
Leuckart, Kupferschmiedestr. 13. 


Theater⸗Kapelle. 


Das 11. Abonnement⸗Konzert findet 
nach den Oſterfeiertagen Douneritag Det 


31. März ſtatt. 
Liebichs Etabli ment. 


Heute Donnerſtag den 24. März: 


großes Abend⸗Konzert 
Marmor ⸗Tableaux, 


darſtellend 
das geiden Chriſti 
Thorwaldſen. 


Das Uebrige die Anſchlagezettel. 


Wandelt's Inſtitut (Filiale) 
5 Pianoforteſpiel und Harmonielehre, Alte⸗ 
aſchenſtraße 15, eröffnet Montag den 4. April 
einen neuen Curſus für Anfänger und ſchon 
Unterrichtete. — Anmeldungen werden mit 
Ausnahme der Sonntage vom 31. März ab 
täglich von 11 Uhr an ae 
. 5 ob. Safe. 
NB, Die Unterrichtsſtunden beginnen Don: 
nerstag den 31. März. 687] 


Clavier⸗Iuſtitut. 


m 1. April d. J. beginnt ein neuer Cur⸗ 
ſus für Anfänger und ſchon Unterrichtete. 
3707 G. Adolph, Albrechtsſtr. 15. 


Ludwiga M. in W. 5 
Seit 25. Dezember kein Zeichen von Dir! 
Ich vergehe vor Bangen! O ſchreibe! ſchreibe! 

3694] Hermann Sch. in B. 


Heirathsgeſuch. 


Ein wohlhabender Landwirth in den 
beſten Jahren, ſucht wegen Mangel an Da⸗ 
menbekanntſchaft auf dieſem Wege eine Lebens⸗ 
gefährtin, und wünſcht zu dieſem Zweck Da⸗ 
men kennen zu lernen, welche von tadelloſer 
Herkunft und evangeliſcher Confeſſion ſind. 

Ein Vermögen von 6⸗ bis 8000 Thlr. wäre 
erwünſcht, und werden Damen, die Sinn für 
Landwirthſchaft und an Häuslichkeit gewöhnt 
find, erſucht, ihre Adreſſen sub A. Z. 10. im 
Louis Stangen'ſchen Annoncen⸗Büreau, 
Karlsſtraße 42, abzugeben. 2563 

Verſchwiegenheit wird auf Ehrenwort zu⸗ 
geſichert. 


| Grtragug nach Wieliczka. 
8 2 Reiſe nach Wieliczka ſind 


e ckträger⸗ 
uſtitut, Neu e Ae 51, 2 


BEER Te nnoncen⸗Burean, Karls⸗ 
aße 42. a 


bfahrt am 28. März, Früh 7 Uhr, vom 
Central⸗Bahnhofe aus. 
Jeder Mitreiſende muß mit Paſi⸗ 
karte oder Paß verſehen ſein. 5 
Die bereits rim Billets bitte 2788 
in Empfang zu nehmen. 
e Louis Stangen, 
Am Oberſchleſiſchen Bahnhofe 30. 


— — — DMR ůůů I TE 

o wohnt denn eigentlich die Strohhut⸗ 

abrik des ſogenannten Berliner Putz⸗ 
geſchäfts? [3698] Eine Kundin. 


Lohnende Beſchäftigung und guter, 
Verdienſt für Jeden, ohne Kapital! 
Der Unterzeihneie iſt in den Stand geſetzt, 
Jedem eine lohnende Beſchäftigung 
nachzuweiſen, welche, wenn man nur 2 bis 
3 Thlr. beſitzt, einen Verdienſt von 8 bis 10 
Sgr. pro Stunde abwirft. Bei größeren 
Baarmitteln kann weit mehr gewonnen wer⸗ 
den. Die Arbeit iſt eine ſaubere, reinliche, 
und kann, weil fie auch ſehr leicht ift, von 
Jedem, ja ſogar von Beamteten und deren 
Frauen, von Wittwen und auch von Kindern 
verrichtet werden. 5712] 
Nur auf ſchriftliche und franco An: 
fragen, denen ein Honorar von 1 Thlr. (de⸗ 
klarirt) beigefügt iſt, erhält man ſofort die 
Nachweiſung dieſes Erwerbes durch 
Guſtav Schneiderreit, Literat, 
in Breslau, Breiteſtraße 18. 


Gichtleidende, 


die ſich um das Dr. Müller'ſche Heilver⸗ 

fahren intereſſiren, können deſſen Schriftchen 

über die Gicht in der Expedition der Bresl. 
Zeitung unentgeltlich in Empfang nehmen. 

A' tl. Hilfe in Geſchlechts⸗(galanten) Krankh., 

gehen ꝛc. Fe 34, 2. Etage. 
rieflich. Riller Jun. 


uswärtiges 


e Theilnahme an dem Genuſſe 


Bin eingeräumt dem, weicher ſich bereit fin⸗ 
en läßt, bald 500 bis 600 Thaler Betriebs⸗ 
ur Reſtauration eines ländlichen 
3 und zur Hebung der auf demſel⸗ 

dlichen mineraliſchen Schätze, aller⸗ 

unter der Bedingung zu leihen, daß dieſelben 
nur 15 jährlichen Raten à 100 Thaler zurück⸗ 

Er werben dürfen, — Offerten werden 


ranco erbeten P. bei G 
restaute Gleiwitz. bei G. unter A. 29321 


in einer lebhaften Propimzial-Stadf ist ei 
3 aftödiges Haus, in welchem 5 Ne: 
ſtaurations⸗Lokal nebſt Hotel garni ſich befin- 


Königliche Univerſität zu Breslau. 


Das Sommer⸗Semeſter 1864 beginnt an der Univerſität mit dem 11. April 
d. J. und die Immatrikulationen der neu ankommenden Studirenden finden in der 
Woche vom 11. bis zum 18. April ſtatt. 

Breslau, den 21. März 1864. 2721 
Die Immatrikulations⸗Commiſſion der Königl. Univerſität. 


Landwirthſchaftliche Ausstellung zu Trebnitz, 


nahe dem Buchenwalde, am 4. 1864. 12715 
Zu der Verlooſung landwirthſchaftlicher Gegenſtände, deren Hauptgewinn eine vollſtän⸗ 
dige 1 anipnge iſt, find Looſe & 10 Sgr. zu haben in Breslau bei den Herren: 
Kahmer, Kornecke, S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße 21, Julius Stern, Ring 60, 
Bruck, Schweidnitzerſtr. 5, Feugler, Reuſcheſtr. 1, Wiener 8 Süßkind, Oblauerftr., 
L. Staugen's Annoncen Bureau, Karlsſtr. 42, Jenke 8 Sarnighauſen, Jun⸗ 
kernſtraße 12, im ſchleſiſchen landwirthſchaftlichen Central⸗ Comptoir, Ring 4. 


Looſe zum Thierſchaufeſte in Oels 


ſind zu haben bei den Herren: Kaufmann Wiener u. Süßkind, Gebrüder 
Friede rici und Auguſt Tietze in Breslau. 
Oels, den 17. März 1864. 
Der Vorſtand des Thierſchaufeſtes. 


Oſtpreußiſche Südbahn. 


Der unterzeichnete General⸗Unternehmer der do Süd: 
bahn theilt den, auf Unternehmungen für die Bauſtrecke Königsberg: 
Bartenſtein reflectirenden Herren Bau⸗Unternehmern mit, daß er ge⸗ 
neigt iſt, vom 3. April d. J. ab, Offerten auf „Erd⸗ und Maurer⸗ 
n Arbeiten“ entgegen zu nehmen. Von dieſer Jen an werden Bedingun⸗ 
- gen, Nivellements⸗ und Situationspläne in jeinem Bureau, Klapper⸗ 
* s wieſe Nr. 17, zur Anſicht ausliegen. [2717] 


Königsberg, den 21. März 1864. Joſeph Bray. 


Hyppodrom Suhr. 


Friedrich⸗Wilhelms⸗Platz, am Bürgerwerder. 


erlaube mir den hochverehrten Bewohnern Breslau's und Umgebung die ergebene 
Amed x zu machen, daß 1 mehr Abwechſelung zu bieten, beabſichtige, Montag den 
28. März und Dinstag den 29. März, Nachmittags 3/4 Uhr 2745] 


große Schaufeſte und Preis⸗Reit⸗ und Sahrwettrennen 


it ci veranſtalten, in der Art und Weiſe, wie ſolche bei den großen 
ee e Rom, Alben, Nismes ꝛc. ꝛc. ꝛc. ausgeführt wurden. Es werden 
6 Ehrenpreife ausgeſetzt. I. Preis 200 Francs. 2. Preis 150 Fres. 3. Preis 100 Fres. 
4. Preis 50 Fred. 5. Preis ein goldenes Armband. 6. Preis ein ſilberner Pokal. 

Die Rennen beſtehen in Amazonenrennen, Jockeyrennen, Hürdenrennen. 
Nömiſches Nennen, jeder Reiter ſtehend auf zwei ungeſattelten Pferden. Berber⸗ 
Rennen von loſen Pferden in nes wie es alljährlich auf dem großen Corſo in Rom 
ausgeführt wird (eines der intereſſanteſten Nennen). 


Pracht⸗Rennen der römischen Gladiatoren, 


j erden. Triumph: und Wettfahrt mit römiſchen 
RER a an erden 5 —. Afache hohe Schule, geritten mit 4 Schul⸗ 
8 zu gleicher Zeit. Die Zwiſchenpauſen werden durch gladiatoriſche, gymnaſtiſche und 
a an 4 nn ausge a et 
a i ; 
Der Ens bie a — Charwoche bis Sonnabend den 26. März geſchloſſen, 
nden Sountag den 22. März 2 Vorſtellungen ſtatt. Anfang der erſten 
hr Nachmittags, der zweiten 7 Uhr Abends. 


Gerichtlicher Musverkauf! 


Fertige Herren⸗Garderoben 
aus dem Kaufmann P. Schottländer'ſchen Concurſe, 


Neuſcheſtraße Nr. 2, 


jehern und Röcken, Tuch⸗ 
lafröcken u. ſ. w. ſollen, zu 


2571 


und 


3% 


12727 


beſtehend in: Winter⸗ und Sommer⸗ leb 
und Bukskin⸗Röcken, Beinkleidern, 

ermäßigten Preiſen, ſchleunigſt 8 werden. 

t 7 | . er Maſſenver walter. 


Mein Verfſicherungs⸗Burean 


befindet ſich von heute ab Karlsſtraße Nr. 1, Ecke der Schweidnitzerſtraße, 2. Etage. 


Eudwig Mamroth, aaf 


General⸗Agent der e e „Royale Belge“, 
der Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft „Ultrajeetum‘, 
1 der Geſellſchaft „der vereinigten Rentner“, 
Repräſentant der „Banque de Credit foneier et industriel“ 
in Brüſſel. 


Hierdurch zeige ich ergebenst an, dass ich am hiesigen Platze eine 


Colonialwaaren-Handlung 


unter meiner bisherigen Firma: 


C. E. stoebisch, 


begründet habe. — lch empfehle mein Unternehmen mit der Bitte um 
gütige Beachtung, und versichere reele Bedienung bei billigsten Preisen. 
Hochachtungsvoll 


Emmo Stoebisch, 
Breslau, Elisabet- (Tuchhaus-) Strasse Nr. 14. 


zum goldnen Engel, neben dem Gewerbesteuer-Amt. 


(2722) 


Bei unferer diesjährigen Inventur haben wir ſämmtliche älteren Beſtände 
unſerts Waaren-Lagers für den 


„Ausverkauf“ 


lt. Fi 2 
Das Lager beſteht aus einer großen Partie 


ſeidener Stoffe, Bänder, 
Schleier, Spitzen⸗Tücher, 
Coiffuren und Rebe, 


welche wir zur Hälfte des Selbſtkoſtenpreiſes jetzt abgeben. 


Poser & Krotovski, 


Schweidnitzerſtraße Nr. 1. 


2543 


„Mae Andrew, Galiſch's Hotel, Breslau, empfiehlt den Herren Guts⸗ 
befigern feine Niederlage fertiger Garret'ſcher Maſchinen und bittet um 
bäufigen Beſuch. 


ee EEE SIEGE KETTE 
1 > K * Ps * er re — er * 


— 


Bekan 


lie Domäne Karſch im Nee Ratibor, 


1% Meilen von Ratibor, Meile von 
Katſcher und dem Bahnhofe Groß⸗Peterwitz 
entfernt, mit einem Areal von 1352 Morgen 
31 Q.⸗Ruthen, worunter 
993 Morgen 92 Q.⸗R. Acker 
und 282 ” 14 [7 Wieſe, N 
ſoll auf 18 Jahre, von Johannis 1864 bis 
dahin 1882, im Wege der öffentlichen Licita⸗ 
tion verpachtet werden 
Das Pachtgelder⸗Minimum beträgt 6400 
Thlr.; zur Uebernahme der Pacht iſt ein Ver⸗ 
mögen bon 24,000 Thalern erforderlich. 
2 den gi den 27. April d. J., Vor⸗ 
mittags 11 Uhr, im kleineren Sitzungszimmer 
der unterzeichneten Regierung anberaumten 


Bietungstermine laden wir Pachtbewerber mit 


dem Bemerken ein, daß die Verpachtungs⸗ 
Bedingungen und Licitationsregeln ſowohl in 
Ratſch als auch in unſerer Regiſtratur einge⸗ 
ſehen werden können, und daß wir bon den⸗ 
ſelben gegen . der Copialien auch 
Abſchriften zu erheilen bereit ſind. 

Oppeln, den 11. a 1864, 

Königliche Regierung, 
Abtheilung für directe Steuern, 
und Forſten. 


Bekanntmachung. [163] 

Zum nothwendigen Verkaufe des bier an 
der Kloſterſtraße unter Nr. 46e belegenen 
Grundſtücks, genannt „Marxruhe“, worauf 
ein noch nicht ausgebautes 
deſſen Grund⸗ und Materialwerth auf 9260 
2 Sgr. 2 Pf. geſchätzt iſt, haben wir einen 
Termin 

auf den 27. Mai 1864, Vormittags 
II Uhr, vor dem Stadt⸗Gerichts⸗Rath Fürft, 
in unſerm Berathungszimmer im I. Stock 
des Gerichtsgebäudes anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bü: 
reau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht 2 — tlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ihren Anſpruch bei uns anzumelden. 

Breslau, den 14. November 1863. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung. T. 


Bekanntmachung. ya! 
sion unfer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 1464 die 

rma: 
als deren Inhaber der Kaufmann 
Nechtszaft zu Wladimir, Gouvernement 
Volhynien in Rußland, heute eingetragen 
worden. 

Breslau, den 16. März 1864 


omänen 


Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


[490] Befanutmachun 


In unjer Prokuren⸗Regiſter 


von der Heyden hier von der Nr. 223 des 
Geſellſchafts »Regiſters eingetragenen Com⸗ 
manditgeſellſchaft Chemiſche Dünger⸗Fa⸗ 
brik hier ertheilten Prokura heute eingetra⸗ 
gen worden. 
Breslau, den 17. März 1864. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Der Concurs über das Vermögen de . 
9 F. W. Krieger Bierfeltt 10 
eendet und der Gemeinſchuldner als entſchuld⸗ 
bar Jol a 

oln.⸗Wartenberg, den 18. März 1884. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abheilung 
— — an N 


86] Nothwendiger Verkauf. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung 

Si 2 Glase des 8 1 Fut ; 
ie zum Nachlaſſe des königl. Juſtizraths 

Carl Ferdinand Stiller RR — 
und Gartenbeſitzung, Hypotheken⸗Nr. 48, Neu⸗ 
garten, geſchätzt auf 10,359 Thlr., ſoll 

am 12. September 1864, von Vor: 

mittags 11 Uhr ab, an hieſiger Gerichtsſtelle 
ſubhaſtirt werden. 5 

Taxe und Hypothekenſchein find in unſerem 
Büreau II. einzuſehen. 

Alle unbekannten Realprätendenten werden 
aufgefordert, ſich zur Vermeidung der Prä⸗ 
cluſion ſpäteſtens in dem Termine zu melden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ihre Anſprüche bei dem Gericht 
anzumelden. 

u dieſem Termine werden: 

a, die Erben der verſtorbenen Phillis, 
verehelichten Dr. Schleſing er, gebornen 
Hausmann, 

b, der königliche Lieutenant und Oberlan⸗ 
des⸗Gerichts⸗Botenmeiſter Karl Gott⸗ 
lieb Scholz reſpective deſſen Erben, 

e. die Wittwe Anna Wehenkel, geborene 
Spannenberg, früher zu Studzienna, 

d. die Erben der Geſchwiſter Marie und 
Emilie Stiller, 

e. die Erben des Siegmund Hausmann 

hierdurch öffentlich geladen. - 

Ratibor, den 27. Dezember 1863. 
Königl. Kreis⸗ Gericht. Erſte Abth. 


79) Nothwendiger Verkauf. 

Das dem Johann Koſch gehörige, un⸗ 
ter Nr. 82 des Hypothekenbuchs von Au⸗ 
tiſchkau eingetragene, zu Autifchlau gelegene 
Bauergut, zufolge der audi Hypothekenſcheine 
und Bedingungen in unſerm Prozeßbüreau 
einzuſehenden Taxe auf 5720 Thlr. chätzt, foll 

1 15 ern) von Vormittags 

rad, an orden i 
2 nern, 15 ice. Berichtäftelle bier 
ubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſihtünhen Nealforbertg 
ben Ihren Lasung de den ſuchen, has 
nſpruch bei dem in 
Gerichte anzumelden. Subpafiahone 


Die ihrem Aufenthalte nach unbekannten 


N 3 } ö it, 200 Thlr. — Sgr.] Glaub 
det, unter hoͤchſt annehmbaren Drillmaſchine Nr. 1 mit 11 Reihen u. 2 Säewellen, 6 Fuß breit s 8 ger 
2 a nate Wand gen ümaſch Nr. 2 do. 85 e 516 Ur do. Br „ 10 : 9 Be aur 2 Fuß 
Hierauf Reflectir ollen behufs nähe lord ſche Pferdehaken Nr. 12, 6 reit, — : ekonom Franz Koſch aus Glaſen 
t ihre Anſcagen uf Taylor 85 . 1 ; ER werden hierzu öffentlich vorgeladen. 
rer Auskunf ub B. S. 24 üngervertheiler, 7% Fuß breit, 140 Gofel, don 18 n 1863, ER 
richt. I. Mbtheilung, 


franco an die Expedition der Breslauer dei Breitwürfiger 


tung einſenden. [3337] 


alle mit Vorderſteuern verſehen und franco Breslau. [2180] 


Königl. Kreis: 


aus ſteht und 


„Chaim Rechtszaft“ bier, und 
aim 


Hi bei Nr. 155 
das Erlöſchen der dem Kaufmann Wilhelm 


* E 
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Dance, a 


Polizeirath a. D. 


0 Polizeidiener⸗Poſten. 

Der hieſige Polizei⸗ und Rathsdiener⸗Po⸗ 
ſten, mit welchem ein jährliches Gehalt von 
116 Thlr. verbunden iſt, ſoll anderweit beſetzt 
werden. 

Civilverſorgungsberechtigte Militärperſonen 
können ſich unter . ihrer Führungs⸗ 
Atteſte bis zum 15. April d. J. bei uns 
melden. [491] 

Trachenberg, den 19. März 1864, 

Der Magiſtrat. 


Die Stelle des Stadtkämmerers und 
Stadtraths bei dem Magiſtrate der Stadt 
aa a. W., womit ein er jährliches 
Einkommen von Eintauſend Thalern verbun⸗ 
den ift, wird zum erſten Mai d. J. erledigt. 
Qualiftzirte, im Kaſſen⸗ und Verwaltungs⸗ 
( 771 0 Sache erfahrene Bewerber um dieſe 

telle fordere ich hiermit auf, ihre Meldungen 
unter a ud Beifügung ihrer Qualifi⸗ 
kations⸗Atteſte und einer kurzen Darſtellung 
früherer Lebensverhältniſſe, bis ſpäteſtens zum 
15. Mai d. J. an mich portofrei ange zu 
laſſen. 12223 

horn, den 2. März 1864. 


ro 
Juſtizj⸗Rath u. Stadtverördneten⸗Vorſteher. 


Eine Herrſchaft 


an der Chauſſee belegen, mit zwei Vor⸗ == 
werken, ſchönem Schloß, Garten, ſehr — 
guten Wirthſchaftsgebäuden, Dampf: 
= brennerei und großartiger Ziegelei; die 
Poſt geht täglich 2mal nach der Kreis⸗ 
— ſtadt, die vom Orte 1 Stunde entfernt 
liegt; Breslau iſt in 4 Stunden zu er⸗ 
reichen, das Areal beträgt 4200 Mor⸗ 
S gen incl. 2000 Mrg. 
— meift kleefähiger und milder Lehmboden, 
Mrg. ſehr ſchöne Wieſen, 30 Mor⸗ 
= gen Gärten, 1400 Meg. Forſt, Kiefer⸗ 

= und Laubholz gut beſtanden, d. Uebrige 
Teiche, Gräfereien, Hutung, Hof, Wege 
5. w., 2000 Thlr. feſte baare Ein⸗ 
ahmen, 2000 Stück hochfeine Schafe, 
30—140 Stück Rindvieh, 30 Pferde, 
cherer Hypothekenſtand, iſt mir für den 
br billigen Preis von 230,000 Thlr. 
it einer Anzahlung von 80,000 Thlr. 
m Verkauf übertragen, Selbſtkäufer — 
fahren d. Nähere in meinem Comptoir — 
chweidnitzerſtraße Nr. 48, Breslau. = 


M. Schönwälder. 5e 
Ein Rittergut, 2 


an einer belebten Mittel⸗ und Kreisſtadt 
Nieder⸗Schleſiens, ½ Stunde vom Bahnhofe 
belegen, mit ſchönem Schloß, guten maſſiven 
Wirthſchaftsgebäuden, Areal 2800 Morgen incl. 
800 Morgen Acker und Wieſen, 2000 Mor⸗ 
gen Kiefer⸗ und Eichforſt, Holzwerth 50,000 
Thlr. circa, iſt mir für den ſoliden Preis per 
86,000 Thlr., mit einer Anzahlung von 25 
bis 30,000 Thlr., zum Verkauf übertragen; das 
Nähere erfahren nur Selbſtkäufer bei 


M. Schönwälder, 
[3689] Comptoir Schweidnitzerſtr. Nr. 48. 


— ä—ä— —— —d — —— — I AEER 
Meile entfernt von einem oberſchleſiſchen 
ſehr frequenten Bahnhofe iſt eine aus 200 
Morgen Acker beſtehende Landwirthſchaft, 
mit maſſiven, allen Anſprüchen ſchen al. 
guten Gebäuden und 2 Rumfordſchen Kalk⸗ 
ofen, deren letzterer Reinertrag durch die Bü⸗ 
cher nachgewieſen wird, zu verkaufen. — Ans 
geld 4000 Thlr., oder nach anderweitiger Ber 
abredung. Frankirte Anfragen poste restante 
Gr.-Strehlitz werden ſofortige Beantwortung 
finden. [2572] 


228 
— 


— 


37 


— 
= 


3 


Der geehrte Herr in Breslau, welcher im 
vorigen Jahre von dem jetzt verſtorbenen 
Herrn R. Werner Werth⸗ 
ſachen zur Aufbewahrung empfangen hat, 
wird, auf Veranlaſſung der gerichtlichen Be: 
örde, dringend erſucht, behufs Erbregulirung 
eine ene Adreſſe der Unterzeichneten 
innen 8 Tagen angeben zu wollen. [2718] 
Stolz bei Frankenſtein, 22. März 1864, 
Verwittw. Geilich, 
im Namen der verw. Polizeirath Werner. 


Me ge elegant und comfortable eingerichteten 
Salons zum Haarſchneiden, Friſiren und 
Haarfärben empfehle ich bei exakter Bedie⸗ 
nung und beſonderer aa 0 


gütigen Beachtung, 
Carl Hafke, 


Hof⸗Friſeur Sr. lönigl. Hoh. des Großherzogs 
von Sachſen⸗Weimar, 
Alte Taſchenſtr. 9, Röhnelt's Hotel. 


Penſtons⸗Anzeige. 

In der Familie eines Gmnaſia ee fine 
den einige Knaben freundliche Aufnahme. 
Näheres durch die Buchhandlung von Mia: 
ruſchke n. Berendt, Ring Nr. 8. [3696] 


300 Thlr. tes Grundſtück hier in 


Breslau, unter der Hälfte der Feuer⸗Taxe, 
geſucht. e Stan⸗ 
en'ſche Annoncen⸗Bureau, Kah 


tr. 42, 


Eine Gaſtwirthſchaft 


oder Reſtauration wird in einer 2 5 Pro⸗ 
vinzialſtadt Schleſiens oder a elebteren 
Dörfern, auch gegen Caution, bald oder ſpä⸗ 
ter zu pachten geſucht. Offerten: A. R. frco. 
Gnadenfrei poste restante, [2740] 


Das Dominium Os witz verpachtet tief⸗ 
grundige Lehmlager zur Ziegelfabrikation, 
welche dicht an der Oder gelegen, das beſte 
Material dazu bieten. Das Nähere Ohlauer⸗ 
aße Nr. 12 beim Beſitzer. [3697] 


empfiehlt in kraft en S 
in Un een 13 ſchönen Stämmen und 


ſter Auswahl. 18 e auf 


H. Lor erg 


Acker, durchweg = IE 


werden auf ein ſehr gu- 


„aus der Fabrik von Emil 2 


792 


7 Eltern, welche Kinder in wahrha ute Hände 
Penſions⸗Anzei e. geben wollen, wo ſie ftrenge 5 2225 gen ien. 
haft mütterliche Pflege haben, wird Herr Curatus Hoffmann bei St. Dorothea, 
jo wie Herr Religionslehrer Dr. Scholtz am Matthias⸗Gymnaſium, die Güte haben, eine 
ſolche f ne Dieſelbe iſt alle den Schulen ſehr nahe gelegen. Für Nachhilfe wird 
ebenfalls orge getragen. Auch iſt daſelbſt ein Flügel zur ne [1459] 


Uhayellerie francaise 
bee 
Sete 


[2334] 


Zur Kräftigung des Körpers und zur Erlangung 
der Geſundheit. 


An den königl. Hoflieferanten Herrn Johann Hoff, 
Neue Wilhelmsſtraße Nr. 1 in 


Berlin. 
Bielefeld, im Januar 1864. 

Nachdem ich Ihr ausgezeichnetes Geſundheiksbier bereits mehrfach in meiner 
Familie mit Sung en Erfolge angewandt habe, gab ich daſſelbe einem ſeit 3 Mo⸗ 
naten allem Anſchein nach an der Abzehrungskrankheit leidenden armen Tiſchler, der 
feit der angegebenen Zeit vor Schwäche nicht mehr arbeiten konnte und mit ſeiner 
Familie nur urch von miedthätiger Unterſtützung lebt, als Stärkungsmittel, und bes 
reits nach Verbrauch der ſechsten Flaſche zeigte ſich eine ſolche merkliche Veränderung, 
daß zu hoffen ſteht, der Erkrankte, welcher in ſeinen geſunden Tagen ein tüchtiger und 
fleißiger Arbeiter und einziger Ernahrer ſeiner Familie war, werde bei andauerndem 
Gebrauch Ihres Geſundheitsbiers ganz wieder hergeitellt und arbeitsfähig werden.“ — 

Delius, Major a. D. 
A Greifswald, 9, Sanur 1864, 
Im April 1862 entnahm ich von Ihnen 25 Flaſchen Ihres Malgertratt « Ges 
ſundheitsbiers. Daſſelbe war für einen jungen bruſtkranken Menſchen beſtimmt, deſſen 
Vormund ich bin. Nach Verbrauch derſelben fühlte er ſich in Folge deſſen ſo ſehr 
gekräftigt, daß er glaubte, den fortgeſetzten Genuß dieſes heilſamen Getränkes entbeh⸗ 
ren zu können. — Augenblicklich aber ſind ſeine Kräfte wieder ſo geſchwunden, daß 
er ſich zu dem erneuerten Gebrauche Ihres Biers, das ſich ihm ſchon einmal ſo wohl⸗ 
thätig erwieſen, entſchließen muß. Deshalb u. ſ. w.“ (folgt Beſtellung.) 
a F. W. Biel. 

Die Niederlage des obigen Malzertrakt⸗Geſundheitsbieres aus der Br i 
des Königlichen Soflieferanten Herrn Johann Fb ve. Berlin befinden ſich: Mar 

In Breslau bei S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21, und Ed. Groß, 
am Neumarkt Nr. 42. 5 [1806] 


— Kin 
i i i je-Looſe, , 4, % „ 2 

F y ↄ d ðâ y e gewandte Directrice wird bal⸗ - ’ ı Ar ee 

—— h—— — E digen Antritt fr 5 Bubgelhäfs in al Lotterie 4% berk, u. berf. m. gr. Schaden: 


Neue Sultau⸗Roſinen J. Qualität à 8 Sor. pr. Pfd. 


5 dito RT HR 

„Sultan⸗Feigen „ 

Kranz⸗ dito „ 
ek Eduard Worthmann, 
[2729] Schmiedebrücke 51, im weißen Haufe. 


Wurst „ Bücklinge ane ieder Hermann Straka, 


Mineralbrunnen- und Delikatessen- Handlung, Riemerzeile Nr. 10 und Junkernstrasse 33. 


Weinſtöcke 


* 
Aus meiner Rebſchule — 150 vorzüglichſte, für unſer Klima bewährteſte Sorten — 
offerire junge wurzelkräftige Stöcke unter Garantie der Echtheit. Cataloge werden 
bei Herren Held & Kleinert in Breslau, Schuhbrücke 74, gratis verabreicht. 
[2212] G. A. Held, Kaufmann in Berlin, Markgrafenſtraße 48, 


Weißen Quedlinburger Zuckerrüben⸗Samen, 


i Ber E iren mit Garantie der Keimfähigkeit unter Marktpreiſen: 
bee 1863er Ernte, offer 3 255 . ir 8 ig Reuſcheſtraße 45, 
Kissinger Rakoczy, Kissinger}Rackoczy -Gasfüllung in Hyolith-Glasfla- 
schen, Vichy grande grille, Selterbrunn, Emser Krähnches und Emser Kes- 
selbrunn. Schlesischen Ober-Salzbrunn, Königsdorf-Jastrzember Brunn, Cu- 
dowaer Brunn, Cudowaer Laab- Essenz, Himbeer-Gelee, Firdbeer-Gelee und 
Himbeersaft empfing und empfiehlt: [2730] 


Carl Straka, 


Mineralbrunnen-, Delikatessen- und Colonialwaaren-Handlung, 
Albrechtsstrasse Nr. 40, 


Lebende Forellen, riihe Silberlachſe pfundweſſe, gr. Seezander, Seehechte, 
owie alle Gattungen lebender Fiſche empfiehlt zeitgemäß billig: 13684 


; F. Li 
Berufen Korn E, Huhndorf, 3 


am Neumarkt. 

59. 59. Ohlauerſtraße 39. 59. 
Heute erhalte Wolliner Speckbücklinge, 
Speck⸗Flundern, ausgezeichnet jhöne , 
große Spick⸗Aale und Bratheringe dc. 


F. Radmann, 


aus Wollin in Pommern. 


Beſtes Sch weinefett 


das Pfund 6 Sgr., im Ganzen billiger. 


[3710] 


r A EERZTT 
Hoflieferant Hoff ſcher 
Malz ⸗Extraet 


iſt wieder angekommen. 
S. G. Schwartz, 

Ohlauerſtraße Nr. 21. [2724] 
VBeſtellungen von auswärts 
werden prompt effectuirt. 


Große türkiſche Pflaumen, das Pfd. 
2% Sgr., Pflaumenmuß 3 Sgr., geſchälte 
Aepfel, geſchälte Birnen, Cathar. “ 
Pflaumen und Prünellen, f 

friſche Prebbefe 

empfiehlt: 2734] 
Paul Neugebauer, 


Oblauerſtr. 47, ſchrägeüber der Gen. Laudſch. 


Photographie Album 
zu 21 Bildern in Callicot mit Goldſchnitt 
ina 7% Sgr. empfehlen 2499] 


gen J. Poppelauer u. Co,, 


i 
207 Papierhandlung, Nikolaiſtraße Nr. 


Lager und ausſchließlichen Verkauf don 
Crinolinen 


Buchholz, während und außer den 
bei Haarth Ss zarte in Leiv 
| Brühl 48. i 


* £ | 
Pariſer Zahnperlen. 
Dies bewährte Mittel, um Kindern die ge⸗ 
en ehen des Zahnens leicht über⸗ 
tehen zu helfen. Das Etuis 1 Thlr. 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 
inige Schock ſehr ſchöne canadiſche Pap⸗ 
eln ſtehen auf dem Dominium Sla⸗ 
witz bei Oppeln zum Verkauf. e 


erfahren bei 
A. Hübner, Kunſtgärtner. 


Nicht zu überſehen! 

Ein Leder⸗Ausſchnittgeſchäft in einer 
Garniſonſtadt Schleſiens iſt zu verkaufen. 
Hierauf Reflektirende belieben ihre Adreſſe an 
die Expediton der Breslauer Zeitung sub R. 
S. III. fr. zu ſenden. [2693] 


Große Auswahl von 


gebrauchten Flügeln, 
darunker 1 Delialie, 1 Berndt, 1 Welk und 
2 engliſche zu billigen Preiſen in der 


Perm. Ind.⸗Ausſtellung, 


Ning Nr. 15. [2731] 
Natenzahlungen genehmigt. 


Apfelwein, Fenk 8 23 Stv 
Borsdorfer- san 


excl. Aufträge geg. Baarſendung od. Nachnahme 
Berlin. F. A. W 


Der große Seiden⸗Band⸗ Ausverkauf 
aus der Münſterſchen Konkurs⸗Maſſe 
wird fortgeſetzt, Schmiedebrücke 28. [3421] 


0 
Peru⸗Guano 
empfehlen als zuverläſſi t vom De⸗ 
pot der Bernie See erung und 
übernehmen die Verſendung nach allen 
Richtungen: 2691 


N. Helft & do. 


Berlin, Unter ven Linden 52, 


pr Ian Pu Bf Waſſer 5 
Spiritus für alle Metalle, als: Gold, Silber, 
Neuſilber, Meſſing ꝛc. ꝛc., auch zum Reinigen 
der Fenſterſcheiben und Spiegel. . 

Das Stück 2 u. 1 Sgr. [2725] 


Patent⸗Putzſteine, 


zum Putzen der Meſſer und Gabeln. 
Das Stück 4 Sgr. 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 
Auswärtige Aufträge werden prompt effectuirt, 


Möbel⸗ Wagen. 
en de K gen anb, Möbel ⸗ 
700 . Stets, Aibrehtsſtraße 42 


dige haͤft in einer 

Provinzialſtadt geſucht. Näheres in der Band⸗ 

und Weißwaaren⸗Handlung von [3704] 
Kann u. Brann. 


Ei 18 0 8 acht: 2 cen 1 
aft, im Beſitze guter Kundſchaft wünſcht 
für dieſen Platz und Umgegend die 5 
tung noch einiger guten Mehlfabriken 


zu übernehmen. Bee Referenzen werben 2 Ro 
e 


91752 Pee ranco⸗Offerten unter Chi 


in Chemnitz. 1 


Ein Geomstergebitfe, welcher ſeit 1861 
Vin Weſtpreußen arbeitet, gut empfohlen 
wird, wünfdt pom 18. fie unter Angabe 

n fr. erbeten — * 
W. 62 poste restante Elatow W. E [2374] 


ür ‚und Modewaaren⸗Geſchäft 

5 kann ſich ein junger Mann mit Nah 

thigen Schulkenntniſſen ſofort melden. 
Schweidnitz, den 23. März 1864. 

[2739] A. Schneider. 


R rn BE 
in Deſtillateur, Iſtaelit, mit der Bud 
Sun vertraut, ſucht pro 1. Aut ein 
Lugagement. Näheres unter O. P. 20 poste 
restante Breslau, (8713) 


mein Tuch⸗ 


ald, Hausvoigteiplatz 7.]“ 


Transporten tt. 
litum ' Pr Vore 2 


205 befördert O. Liebi afer 
dare Her 1209 7% & 


fle nde „ 


Mehrere erfahrene Brennerei⸗Verwal⸗ 
ter wünſchen noch placirt zu werden. 
Auch wird der theoretiſch⸗praktiſche Unkerricht 
in allen Zweigen der Brenuerei, wie ſeit mehr 
ie 25 rar — — fortgeſetzt. 
Ih. W. Keller, Apotheker 1. Kl. zu Berlin, 
13695 Andreasſtraß e Nr. 8. 


3690) Eine Köchin, 
welche in der feinen Küche bewandert ift, hier⸗ 
über Atteſte ihrer Brauchbarkeit, ſowie 75 
moraliſchen Führung beſitzt, kann ſich perſön⸗ 
lich oder ſchriftlich melden zum baldigen An⸗ 
tritt auf dem Dominium Joan! en bei 
Domslau. 


— —— ꝗ— —— 

Als Apothekerlehrlin 

kann ein mit den nöthigen Schullenntriſſen 

verſehener junger Mann unter ſehr günftigen 

Bedingungen jederzeit bei mir eintreten. 
Neumarkt, den 17. 1864. [3545] 

5 

% Nur auf solche, welche mit Lust % 
und Liebe für das Geschäft aus- 

gerüstet, würde ich reflectiren. 

# Julius Hirschberg 


2714 in Glaz. 


Buch- & 
handlung einen Lehrling? 
von guter Erziehung und Gym- 8 
nasialbildung bis Secunda, 2 


EEE IN, 
N Ein Kalkbrenner, [2649] 
welcher ſich über feine Tüchtigkeit als ſolcher, 
ſowie über ſeine moraliſche Führun genü⸗ 
end auszuweiſen vermag, kann ſich unter 
ſelbſt geſchriebener Angabe ſeiner Be⸗ 
5 f 5 zum ſofortigen Antritt mel⸗ 
dem Dominio 
Schaetz bei Guhran. 


as Dom, Krichen, Kr. Bresla 177 
An I. April d. J. einen zuverläſſigen 
tüchtigen Schirrſchaffer. [3653] 


Zwei möblirte Zimmer 


zum I. April zu vermiethen: Salzgaſſe Nr. 1, 
eine Stiege. [2743] 
zei Zimmer (unmdöblirt) nebſt Cabinet und 
ſeparatem Entrée, zum I. April beziehbar, 
für 120 bis 160 Thaler Miethzins werden 
dor dem Schweidnitzer⸗Thor zu miethen ge⸗ 
ſucht. Gef. frankirte Offerten Breslau poste 
restante J. F. 22. [3705] 


derſtraße Nr. 22 find zwei Stuben nebſt 

Küche und Zubehör, 1. Etage, zu verm. 
und Joh. zu beziehen. Näheres beim Wirth. 
Caundamef Nr. 5, par terte, iſt eine 

eine elegante unmöblirte Stube mit be⸗ 
gi Eingang ſofort zu vermiethen. Nä⸗ 
eres daſelbſt beim Haushälter. [3709] 


otterie⸗Looſe 4. Kl. 1, %, 4% u. % verſ. 
billigſt M. Schereck, Berlin, Königsgr. 9. 
4. Kl. ſind 

. ed 42, Belm. 


| Labandter, Berlin, Neue⸗Roßſtraße Nr. 11. 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen, 
Breslau, den 23. März 1864. 
feine, mittle, ord. Waare. 


Weizen, weißer 64— 66 62 52-58 Sgr. 
dito gelber 59— 60 58 52-56 „ 
gen 39— 40 38 36 37 „ 

Sec . 35.— 3031 uf 
0 RER 28 — 29 27 25—26 „ 

45— 47 42 38-40 


7 


Notirungen der von der Handelskammer er⸗ 
nannten Commiſſion zur Feſtſtellung der 
Marktpreiſe von Raps und Rüb 


rs ee age 201 191 181 Sgr. 
Winterrübſen ... 191 181 171 „ 
Sommerrübfen... 161 151 14175 


Amtliche Börſennotiz für loco Kartoffel⸗ 
Spiritus pro 100 Quart bei 80% Tralles 
131 Thlr. bez. u. G., 13% B. 


—— —— — ¶ͤñM:2ͥ 
22. u. 23. März Abs. / U. Mg. uu. Nehm. 211. 


Luftdr. bei 0° 328¼ 2 327499 328432 
Luſtwärme + 24 22 r 
Thaupunkt + 14 ＋. 0/7 + 19 
Dunftfättiaung pCt. Sspét.  6lpbt. 
Wind O W̃ N 


Breslauer Börse vom 23. März 1864. Amtliche Notirungen. 
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